kp.  Eineinhalb  Stunden  hat  das  Gespräch  qe- 
dj  mrt,  das  der  Bundeskanzler  mit  dem  Sowiet- 
boischafter  Smirnow  lührte.  Beim  Verlassen  uc> 

Palais  Schaumburg  hal  der  offizielle  Vertreter 
das  Kreml  in  der  Bundesrepublik  mit  offenkun¬ 
dig  ironischem  Unterton  gesagt,  es  sei  eine  „auf¬ 
schlußreiche  und  interessante  Unterredung“  für 
ihn  gewesen.  Weitere  Erklärungen  lehnte' er  zu 
diesem  Zeitpunkt  ab,  aber  die  Sowjetbotschaft 
als  auch  der  Kreml  haben  sich  nicht  an  den  Vor¬ 
schlag  Adenauers  gehalten,  über  diese  Unter¬ 
redung  keine  längeren  Kommentare  herauszu¬ 
geben,  um  die  Tür  für  weitere  Gespräche  nicht 
vorzeitig  zu  verschließen.  „ Aufschlußreich“  ist 
das  neunzig  Minuten  währende  Gespräch  zwi¬ 
schen  dem  Chef  der  freien  Regierung  Deutsch¬ 
lands  und  dem  Beauftragten  der  Sowjetunion  n 
der  Tat  gewesen. 

Dem  Kanzler  lag  vor  allem  daran,  dem  Sowjet-  diplomatisches  \  i  d 
botschafter,  der  nach  Moskauer  Meldungen  an¬ 
geblich  doch  mit  neuen  Instruktionen  für  wei¬ 
tere  Aussprachen  an  den  Rhein 
war,  die  Besorgnis  des  ganzen  deutschen  Vol¬ 
kes  über  die  katastrophale  Entwicklung  in  c..... 
heute  durch  die  Sowjets  und  ihre  Pankower  dem. 

Trabanten  regierten  Mitteldeutschland  vorzu¬ 
tragen.  Adenauer  hat  dabei  darauf  hingewiesen,  Immer  nur  .Pankow 
daß  gerade  diese  Entwicklung  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  auch  die  Beziehungen  der  Bun¬ 
desrepublik  zur  Sowjetunion  selbst  in  beträdit- 
ltchem  Maße  belasten  muß.  Der  Kanzler  wie  auch 
Bundesaußenminister  von  Brentano  haben  Smir¬ 
now  daran  erinnert,  daß  seinerzeit  auch  die 
Sowjetunion  die  Charta  der  Menschenrechte,  die 
sogenannte  Atlantikcharta,  mit  unterschrieben 
hat.  Sie  baten  Smirnow,  der  sowjetischen  Regie¬ 
rung  den  Wunsch  zu  übermitteln,  auf  das  Ul¬ 
bricht-Regime  in  Ost-Berlin  dahin  zu  wirken, 
daß  endlich  auch  in  der  Zone  für  siebzehn  Mil¬ 
lionen  Deutsche  die  einfachsten  Grundrechte 
beachtet  werden. 

Die  Lüge  vom  .dritten  Staat* 

Zweifellos  auf  unmittelbare  An weisuncf  seiner 
Regierung  hat  Smirnow  dann  erklärt,  es  bandele 
sich  hier  um  .Angelegenheiten  eines  dritten 


ge-  Staates,  der  souverän  sei*.  Er  halte  sich  also  nicht 
.  -  tur  berechtigt,  den  Wunsch  des  Kanzlers  und 
aes  cfei  deutschen  Bundesregierung  seiner  Regier  j.iq 
zu  übermitteln.  Er  ist  auch  im  weiteren  Verlauf 

aesaot  es  sei  eine  a J  G®sPfäches  noch  einmal  gebeten  worden, 
fl  .  1  eine  .auf-  dennoch  die  Erklärungen  Adenauers  und  des 

Außenministers  dem  Kreml  mitzuteilen.  Von 
:u  deutscher  Seite  ist  dann  betont  worden,  daß 
man  den  Wunsch  habe,  die  Aussprache  weiter¬ 
zuführen,  wenn  der  Botschafter  neue  Instruk¬ 
tionen  seiner  Regierung  erhalte.  Man  einigte 
sich  auf  eine  sehr  wortkarge  erste  Verlautba¬ 
rung.  Das  hinderte  aber  Smirnow  und  auch 
Chruschtschew  nicht,  umgehend  Mitteilungen 
über  das  Gespräch  zu  machen,  die  weit  über 
diesen  amtlichen  Bericht  hinausgingen.  Smirnow 
hat  nach  den  Ausführungen  Adenauers  diesem 
Pi”. Schriftstück  überreicht,  das  als  sogenanntes 
e  memoire  also  als 
sogenannte  Gedächtnishilfe  ebenso  deutlich  wie 
zuvor  die  mündliche  Erklärung  Smirnows  klar- 
:urückqekehrt  machte,  daß  Moskau  nicht  bereit  ist,  seinen 
Y_l-  »Ren  starren  Standpunkt  in  der  deutschen 
dem  Schicksalsfrage  auch  nur  im  geringsten  zu  än- 


Eine  sehr  angesehene  Schweizer  Zeitung  hat 
die  Sachlage  offenbar  sehr  richtig  dadurch  be¬ 
leuchtet,  daß  sie  feststellte,  Moskau  habe  jetzt 
und  wohl  auch  ln  nächster  Zukunft  ein  völlig 
taubes  Ohr  gegenüber  deutschen  Vorstellungen. 
Auf  diesem  Ohr  höre  Moskau  immer  dann,  wenn 
es  um  die  Frage  der  deutschen  Wiedervereini¬ 
gung  geht,  nur  das  Wort  .Pankow". 

Das  von  den  Sowjets  überreichte  Dokument 
ist  eine  Mischung  der  uralten,  immer  wieder 
vorgebrachlen  Verdächtigungen  des  aufrichtigen 
deutschen  Willens  um  ein  wirkliches  Gespräch. 
Moskau  versichert  darin  recht  pathetisch,  die 
Sowjetregierung  fördere  feindliche  Stimmungen 
nicht,  sie  sei  sogar  bemüht,  endgültig  einen 
Schlußstrich  unter  die  Vergangenheit  zu  ziehen 
und  in  der  Bevölkerung  der  Sowjetunion  »ehr¬ 
liche  Freundschaft  zum  deutschen  Volk  zu  er¬ 
wecken*.  Wieder  einmal  wirft  der  Kreml  Bonn 
vor,  es  habe  den  Abschluß  von  Abkommen  über 
kulturelle  und  technische  Zusammenarbeit  hin¬ 
ausgezögert  und  es  lasse  die  Kräfte  aktiv  wer¬ 
den,  die  in  der  westdeutschen  Bevölkerung 
.Feindschaft  gegenüber  der  Sowjetunion  säten“. 
Man  geht  so  weit,  sogar  deutschen  Filmen  und 
Büchern  schlechte  Sowjetzensuren  zu  erteilen. 
Das  tut  man,  obwohl  gerade  Moskau  immer 
wieder  behauptet,  es  mische  sich  nicht  in  die  An¬ 
gelegenheiten  anderer  Völker.  Mit  einer  Fülle 
falscher  Anwürfe  versucht  man  auch  jetzt  wie¬ 
der,  die  Tatsache  zu  vertuschen,  daß  nur  Mos¬ 
kau  durch  seine  Bauernfängertricks  mit  der  Ein¬ 
schaltung  seiner  Pankower  Lakaien  füi  gesamt¬ 
deutsche  Gespräche  den  wirklichen  Fortqang  der 
Dinge  hindert. 


Bewußt  dem  Verfall  preisgegeben 

Wann  kommt  einmal  ein  Tag,  an  dem  keine  Hiobs-Bolschalt  durch  den  Eisernen  Vorhang  zu 
uns  dringt!  Kürzlich  ging  die  erschauernde  Meldung  durch  die  Presse  der  zivilisierten  Welt, 
daß  die  roten  Machthaber  von  Pankow  Bismarcks  Geburtshaus,  das  Schloß  Schönhausen  in 
der  Altmark,  in  die  Luit  sprengten  und  der- Spitzhacke  überantworteten.  Wie  konnte  es  soweit 
kommen f  Das  wird  deutlich,  wenn  man  erfährt,  wie  allgemein  die  schönen  allen  Gutshäuser 
im  sowjetisch  regierten  Mitteldeutschland  und  vor  allem  in  der  Mark  Brandenburg,  seit  1945 
behandelt  werden.  Schloß  Hohenlinow  bei  Eberswalde  (unser  Bild),  Geburls-  und  Sterbeort 
von  Belhmann-Hollweg.  des  deutschen  Reichskanzlers  von  1909  bis  1917,  ist  nur  ein  weiteres 
Beispiel  dalür:  Leere,  düstere  Fensterhöhlen  gähnen  den  Beschauer  an.  Regen,  Kälte  und  Wind 
dringen  in  die  Räume,  Tag  und  Nacht,  Jahr  um  Jahr,  und  man  kann  sich  ausrechnen,  wann 
auch  hier  ein  Vorwand  gefunden  ist.  das  Sprengkommando  einzusetzen.  (Einzelheiten  über  das 
schändliche  Vorgehen  der  roten  Machthaber  bringen  wir  in  der  Berlin-Beilage  dieser  Ausgabe.) 
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Koch  bestreitet  jede  Schuld 

Er  klagt  über  Mißhandlungen  im  Gefängnis  und  beruft  sich  auf  seine 
schlechte  Gesundheit  -  Untersuchung  durch  vier  Ärzte 


maßnahmen  erwiesen  sich  als  .sinnlos',  da 
.die  nicht  besetzten  Gehöfte  verfallen  und  aus¬ 
geplündert  werden,  so  daß  sie  nach  mehreren 
Monaten  eines  vergeblichen  Wartens  auf  einen 
Käufer  erneut  Instandgesetzt  werden  müssen.* 

Die  .Trybuna  Lu  du’  ruft  zur  Verstärkung  der 
.informatorischen  und  propagandistischen  Tätig¬ 
keit"  zur  Gewinnung  von  Neusiedlern  auf,  da 
der  Herbst  für  eine  Umsiedlung  günstig  sei, 
während  sich  derartige  Vorhaben  im  Winter 
schwieriger  durdiführen  ließen.  Doch  müsse  die 
polnische  Regierung  weitere  Förderungsmaß¬ 
nahmen  für  die  Umsiedler  vorsehen. 

Auch  diese  letztere  Aufforderung  bestätigt 
das  Scheitern  der  Umsiedlungsaktion,  da  die 
Liegenschaften  in  den  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostgebieten  bereits  bisher  schon  um 
sechzig  vom  Hundert  billiger  als  der  entspre¬ 
chende  Grundbesitz  in  Polen  abgestoßen  wer¬ 
den  sollten,  weitere  Preisnachlässe  sowie  Kre¬ 
dite  und  Zuschüsse  vorgesehen  waren  und  die 
Vergünstigungen  sich  auch  auf  die  Ablieferungs¬ 
verpflichtungen  erstredeten,  zu  schweigen  da¬ 
von,  daß  sowohl  die  geringe  Kaufsumme  sowie 
die  Kredite  bei  tortsdireitender  Geldentwertung 
erst  binnen  zwanzig  Jahren  zurückgezahlt  zu 
werden  brauchen. 


Mehr  Rußlandheimkehrer 

Vereinbarungen  beginnen  sich  auszuwirken 

Nach  einer  Mitteilung  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  ist  die  Zahl  der  nach  dem  deutsch- 
sowjetischen  Repatriierungsabkommen  aus  der 
Sowjetunion  zurückgckehrten  Deutschen  In  den 
letzten  Monaten  erheblich  angestiegen.  Wäh¬ 
rend  lm  März  dieses  Jahres  87  Heimkehrer  ge¬ 
zählt  wurden,  im  April  ISO,  ist  die  Zahl  im 
August  auf  546  Heimkehrer  angestiegen.  Ira 
September  waren  es  nur  360. 

Trotz  dieser  erfreulichen  Auswirkung  der 
Regierungsverhandlungen  und  der  Vereinbarun¬ 
gen  zwischen  dem  Deutschen  Roten  Kreuz  und 
der  Allianz  der  Gesellschaften  vom  Roten  Kreuz 
und  Roten  Halbmond  In  der  Sowjetunion  wurde 
bislang  die  erwartete  Zahl  von  tausend  Heim¬ 
kehrern  je  Monat  noch  nicht  erreicht. 

Keine  Deutschen 
nach  Nordostpreußen 

Angebliche  Umsiedlung 
aus  dem  Baltikum  reine  Propagandalüge 

Deutsche  Rückkehrer  aus  der  Sowjetunion, 
von  denen  einige  bisher  in  den  baltischen 
Ländern  gelebt  haben,  erklärten,  daß  d  e 
von  den  Sowjets  verbreitete  Meldung  über  eine 
Umsiedlungsmöglichkeit  aller  noch  im  Baltikum 
lebender  Deutschen  in  das  von  den  Sowjets  be¬ 
setzte  Nordostpreußen  eine  reine  Propaganda¬ 
lüge  sei.  Tatsache  sei  lediglich,  daß  es  seit  eini¬ 
gen  Monaten  den  im  Baltikum  ansässigen  Deut¬ 
scher! ‘titWttbr  Ist,  ohne  besondere  Genehmigung 
der  Sowjetbehörden  in  diese  Teile  Ostpreußens 
zu  rgisen  und  nach  dort  vermuteten  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  zu  forschen. 


Warschau  fürchtet  „genaues  Bild" 

Polenbehörden  in  Ostdeutschland 
haben  Schweigegebot 

Im  Warschauer  Innenministerium  wird  gegen¬ 
wärtig  eine  Anweisung  ausgearbeitet,  die  den 
polnischen  .Wojewodschafts'-Nationalräten  in 
den  ostdeutschen  Gebieten  in  Kürze  zugehen 
wird  und  eine  Beschränkung  der  Auskünfte  an 
die  Presse  vorsieht.  Wie  von  unterrichteter 
Seite  verlautet,  dürfen  die  polnischen  Ver¬ 
waltungsbehörden  in  Ostdeutschland  den  pol¬ 
nischen  Journalisten  keinerlei  „statistisAes 
InformationsmateriaP  mehr  aushändigen,  das 
Rückschlüsse  auf  den  Produktionsstand,  die  Be¬ 
völkerungsziffer,  Handel  und  Verkehr  sowie 
auf  den  Lebensstandard  der  Bevölkerung  er¬ 
möglicht. 

Zur  Begründung  wurde  von  Beamten  des 
Warschauer  Innenministeriums  angegeben,  es 
könne  nicht  länger  zugelassen  werden,  .daß 
durch  fahrlässige  Veröffentlichungen  den  revi¬ 
sionistischen  und  revanchistischen  Kräften  in 
der  Bundesrepublik  ein  .genauer  Ein¬ 
blick“  (I)  in  die  Probleme  der  Westgebiete 
der  Volksrepublik  Polen  gegeben  wird*.  Die 
Bemühungen  zentraler  Warschauer  Dienststel¬ 
len,  durch  .gütliche  Aussprachen  und  Diskus¬ 
sionen"  mit  den  polnischen  Journalisten,  die  für 
die  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  erscheinenden 
Blätter  tätig  sind,  diese  .unerwünschten  F  ibli- 
kationen'  zu  verhindern  bzw.  einzuschränken, 
seien  ohne  durchgreifenden  Erfolg  geblieben. 
Von  Vertretern  der  kommunistischen  Partei  in 
Warschau  wurde  die  neue  Verfügung  des  Innen¬ 
ministeriums  begrüßt. 
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Am  Montagvormittag  hat  vor  dem  War¬ 
schauer  Gericht  der  Prozeß  gegen  Koch  begon¬ 
nen.  Die  polnische  Anklageschrift  wirft  Koch 
die  Verantwortlichkeit  für  den  Tod  von  72  000 
Menschen,  darunter  13  000  Frauen  und  10  000 
Kindern,  vor. 

Seit  der  Auslieferung  des  früheren  Gauleiters, 
über  dessen  Verhaftung  im  Jahre  1949  wir  ein¬ 
gehend  berichteten,  sind  mehr  ais  acht  Jahre 
vergangen.  Dieser  Prozeß  wurde  mehrfach  an¬ 
gekündigt,  aber  immer  wieder  verschoben. 

Zahlreiche  polnische  und  ausländische  Kor¬ 
respondenten.  Wochenschau  und  Rundfunk, 
Fernseh-  und  Fotoreporter  hatten  sich  im 
größten  Saal  des  Warschauer  Landgerichtes 
eingefunden.  Mit  dreiviertelstündiger  Ver¬ 
spätung  wurde  die  Verhandlung  durch  den 
Vorsitzenden,  Richter  Edward  Binkiewicz,  er¬ 
öffnet. 

Der  Beginn  der  Verhandlung  verzögerte 
sich  um  45  Minuten,  weil  Koch,  der  auf  einer 
Trage  bis  in  den  Vorraum  des  Gerichtssaales 
gebracht  worden  war.  erneut  erklärte,  er  sei 
nicht  verhandlungsfähig.  Auf  zwei  Polizisten 
gestützt,  wankte  er  in  den  Gerichtssaal.  Wäh¬ 
rend  der  ganzen  Dauer  der  Verhandlung  waren 
zwei  Ärzte  und  eine  Krankenschwester  um  ihn. 
Obwohl  Koch  allem  Anschein  nach  ein  kranker 
Mann  ist,  scheinen  seine  qeistigen  Fähigkeiten 
nicht  beeinträchtigt  zu  sein.  Den  Ausführungen 
des  Gerichtshofes  folgt  er  —  wenn  auch  manch¬ 
mal  mit  geschlossenen  Augen  —  mit  wachem 
Interesse.  Seinen  Erklärungen  zufolge  hat  er 
das  polnische  Volk  in  den  letzten  Jahren 
achten  gelernt.  Auch  wolle  er  sich  vor  der  pol¬ 
nischen  Nation  rechtfertigen,  doch  gebe  es 
.Kräfte,  die  dies  zu  verhindern  wünschen*.  Auf 
Grund  seines  Zustandes  hat  das  Gericht  be¬ 
schlossen,  täglich  nur  fünf  Stunden  zu  verhan¬ 
deln.  Auch  hat  es  Koch  zugestanden,  seine  Aus¬ 
sagen  sitzend  zu  machen. 

Die  beiden  polnischen  Pflichtverteidiger  Kochs 
beantragten  zu  Beginn  der  Verhandlung,  die 
aus  dem  Jahre  1955  stammende  umfangreiche 
Anklageschrift  nicht  mehr  anzuerkennen,  a 
durch  die  Amnestie  vom  April  1956  mehrere 
Anklagepunkte  entfallen  seien.  Die  Verteidi¬ 
gung  bezweifelte  ferner  die  Zuständigkeit  des 
Gerichts,  da  Koch  für  Taten  verantwortlich  c  • 
macht  werde,  die  er  außerhalb  der  Grenzen 
Polens  begangen  haben  soll.  Schließlich  sei  der 
Angeklagte  wegen  seines  schlechten  Gesund¬ 
heitszustandes  nicht  in  der  Lage,  jederzeit  der 
Anklage  folgen  zu  können.  Außerdem  habe  er 
die  umfangreiche  Anklageschrift  nicht  zur 
Kenntnis  nehmen  können. 

Der  Gerichtsvorsitzende  teilte  überraschend 
mit,  kurz  vor  Beginn  der  Verhandlung  sei  die 
Zivilklage  eines  Einwohners  eingereicht  wor¬ 
den,  der  Koch  vorwirft,  am  Tode  seiner  Groß¬ 
mutter  schuldig  zu  sein.  Darauf  gab  Koch,  der 
bis  dahin  vielfach  einen  unbeteiligten  Ein¬ 
druck  machte  und  gelegentlich  seinen  starken 
Schnurrbart  strich,  mit  lauter  Stimme  die  Er¬ 
klärung  ab:  .Ich  habe  weder  die  Großmutter 
des  Klägers  noch  sonst  jemanden  ermordet, 
noch  habe  ich  jemals  den  Befehl  gegeben, 
jemanden  zu  ermorden.*  Unter  den  Zu¬ 
schauern  wurde  dabei  höhnisch  klingendes 
Lachen  laut. 

Koch  erklärte:  .Ich  lege  allergrößten  Wert 
darauf,  nach  acht  Jahren  dem  polnischen  Volk 
Rechenschaft  darüber  abzulegen,  was  mir  vor¬ 
geworfen  wird.*  Er  fügt  jedoch  sogleich  hin¬ 
zu,  daß  er  gesundheitlich  dazu  im  Augenbli' 
nicht  in  der  Lage  sei.  Er  befinde  sich  in  der 
Strafabteilung  des  Gefängnisses,  wo  er  seit 
Tagen  und  Wochen  schwersten  körperlichen 
und  seelischen  Mißhandlungen  durch  mitge- 
fangene  Verbrecher  ausgesetzt  sei.  1954  habe 
er  83  Kilogramm  gewogen,  jetzt  wiege  er  nur 
noch  fünfzig,  sei  völlig  kraftlos,  müsse  seit 
vier  Jahren  jedes  Essen  erbrechen,  und  wenn 
er  noch  lebe,  so  verdanke  er  das  allein  einer 
.großen  Frau*,  der  jüdischen  Gefangenenärztin 


Nach  einer  Mitteilung  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  sind  seit  Dezember  1955,  also  seit  dem 
Beginn  der  eigentlichen  Familienzusammen¬ 
führung,  mehr  als  195  000  Deutsche  aus  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  und 
aus  Polen  über  Friedland  nach  Westdeutschland 
gekommen.  Rechnet  man  die  Elnzelreisendcn 
hinzu,  die  außerhalb  der  Sammeltransporte  nach 
dem  Westen  kamen,  dann  ergibt  sich  die  Zahl 
von  213  000. 

Wie  das  Deutsche  Rote  Kreuz  ferner  bekannt- 
gibl,  leben  nach  polnischen  statistischen  Ver¬ 
öffentlichungen  gegenwärtig  in  den  polnisch  ’  e- 
selzlen  deutschen  Ostgebieten  und  in  Polen  noch 
etwa  900  000  Deutsche. 

Die  Anzahl  der  Deutschen  und  der  Anteil  an 
der  Familienzusammenführung  ist  in  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Gebieten  am  höchsten. 
Für  die  anderen  Ostblockstaaten  gelten  fol¬ 
gende  Zahlen: 

Aus  der  Tschechoslowakei,  ln  der  nach  dor¬ 
tigen  Veröffentlichungen  zur  Zeit  noch  180  000 
Deutsche  leben,  sind  seit  Dezember  1955  ins¬ 
gesamt  2667  Deutsche  auf  dem  Wege  der  Fami¬ 
lienzusammenführung  zu  uns  gekommen. 

Ungarn  gibt  die  Zahl  der  in  diesem  Staat 
noch  lebenden  Deutschen  mit  325  000  an;  von 
dort  kamen  bis  jetzt  1236  Deutsche  nach  dem 
Westen. 

Rumänien  weist  in  seiner  Statistik  388  000 
Deutsche  aus,  bislang  kamen  1996  nach  West¬ 
deutschland. 


Dr.  Kaminska  Im  August  dieses  Jahres  sei  er 
von  einem  Gewaltverbrecher  im  Bett  überlallen 
und  mit  einem  Brett  zusammengeschlagen  wor¬ 
den.  Dabei  seien  ihm  zwei  Rippen  gebrochen 
worden.  Koch  stellte  den  Antrag,  das  Gericht 
möge  seinen  Körper  untersuchen.  Es  werde  dann 
zu  der  Überzeugung  kommen,  daß  er  tatsächlich 
krank  sei.  Dann  rief  er:  .Befreien  Sie  mich  aus 
dieser  Hölle  und  schicken  Sie  mich  ins  Hospital, 
damit  ich  mich  dann  verantworten  kann.* 

Die  beiden  Staatsanwälte  bestritten  als  Ver¬ 
treter  der  Anklage,  daß  Kochs  Gesundheits¬ 
zustand  ihm  nicht  das  Lesen  der  Anklage¬ 
schrift  erlaube.  Er  habe  sich  bisher  stets  gewei¬ 
gert.  die  Anklageschrift  auch  nur  in  Empfanq 
zu  nehmen,  obwohl  ihn  sogar  der  Gerichtsvor¬ 
sitzende  deshalb  wiederholt  aufgesucht  habe 
Er  wolle  die  Verhandlung  hinauszögern  und 
simuliere.  Körperliche  Mißhandlungen  des  An¬ 
geklagten  würden  mißbilligt.  Wenn  Koch  sich 
über  schlechte  Behandlung  beklage,  so  müsse 
festgestellt  werden,  daß  diese  weder  von  der 
Staatsanwaltschaft  noch  vom  Gericht  noch  von 
irgendeiner  Behörde  inspiriert  worden  sei. 
.Im  Gefängnis  sind  eben  Verbrecher  . . .  Koch 
spricht  von  einer  Hölle.  Ich  bin  neugierig,  wie 
er  das  Konzentrationslager  bezeichnen  wird, 
von  dem  hier  die  Rede  sein  wird.  Dort  ga>-  es 
keine  Ärzte,  die  Engel  waren.*  Er  werde  ge¬ 
pflegt  und  ständig  ärztlich  untersucht.  Es  sei 
verständlich,  daß  er  versuche,  den  Prozeß  hin¬ 
auszuschieben.  da  er  um  seinen  Kopf  kämpfe 
Die  Staatsanwälte  beantragten  die  Ablehnung 
des  Antrages  der  Verteidigung  und  erklärten, 
der  gesundheitliche  Zustand  des  Angeklagten 
qestatte  die  Fortsetzung  des  Verfahrens. 

Das  Gericht  hatte  zu  Beginn  der  Verhand¬ 
lung  beschlossen,  als  privaten  Nebenkläger 
den  35  Jahre  alten  jüdischen  Bäckermeister 
Pianko  zuzulassen,  der  in  Ciechanow  (Zidie- 
nau)  qelebt  hatte  und  dessen  gesamte  Familie 
auf  Befehl  Kochs  in  das  Konzentrationslager 
Auschwitz  deportiert  und  dort  ermordet  worden 
sein  soll. 

Der  Vorsitzende  bestimmte,  daß  Koch  vor 
Beginn  der  Verhandlung  von  vier  Ärzten  unter- 
suAt  werde.  Der  Angeklagte  beantragte  darauf¬ 
hin.  die  Untersuchung  ln  Anwesenheit  von  aus¬ 
ländischen  Pressevertretern  vornehmen  zu 
lassen. 

Das  Gericht,  das  etwa  drei  Wochen  lang 
verhandeln  wird,  besteht  aus  zwei  Berufs¬ 
richtern  und  vier  Schöffen.  Die  Verhängung  der 
Todesstrafe  wird  nicht  erwartet. 

Die  polnischen  Tageszeitungen  und  Zeitschrif¬ 
ten  haben  in  den  letzten  Tagen  zahlreiche  Schil¬ 
derungen  der  Kriegsverbrechen  veröffentlicht, 
mit  denen  Koch  belastet  wird.  Der  Angeklagte 
wurde  in  manchen  Berichten  beschuldigt,  er  habe 
durch  Verweigerung  der  Nahrungsaufnahme 
selbst  zu  der  mehrfachen  Verschiebung  seines 
Prozesses  beigetragen,  weil  er  damit  rechne, 
daß  sich  durch  die  lange  Zeit  manche  seiner 
Vergehen  in  der  Erinnerung  der  Zeugen  ver¬ 
wischen.  .Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel*, 
so  hieß  es  in  der  „Trybuna  Ludu",  „daß  Koch 
ais  einer  der  hervorragendsten  Mitarbeiter 
Hitlers  auf  der  Anklagebank  der  Kriegsver¬ 
brecher  in  Nürnberg  gesessen  hätte,  wenn  es 
ihm  nicht  gelungen  wäre,  sich  unter  einem 
Decknamen  bis  1949  in  Westdeutschland  zu 
verstecken.* 

Eine  Warschauer  Zeitung  erfuhr  von  dem 
Leiter  des  Gefängnisses,  in  dem  Koch  seit  dem 
23.  Mai  1950  unterqebracht  war,  daß  der  An¬ 
geklagte  in  brieflicher  Verbindung  mit  seiner 
in  oder  bei  Lübeck  wohnenden  Ehefrau  stehe. 
Er  habe  im  Laufe  der  Zeit  große  Geldbeträge 
sowie  108  Pakete  mit  Lebensmitteln  und  Klei¬ 
dungsstücken  erhalten.  Bis  zum  16.  Juli  dieses 
Jahres  sei  Koch  im  Krankenhaus  des  Gefäng¬ 
nisses  gewesen.  Koch  erhalte  eine  bestimmte 
Diät.  Nach  ärztlicher  Auffassung  sei  es  ihm 
gelungen,  seine  Magennerven  so  zu  beein¬ 
flussen,  daß  sie  zeitweise  die  Annahme  von 
Speisen  verweigern. 


Nach  amtlichen  jugoslawischen  Quellen  woh¬ 
nen  heute  in  Jugoslawien  noch  fast  12  000 
Deutsche.  Bislang  kamen  von  dort  16  227  Per¬ 
sonen  in  die  Bundesrepublik. 

Wie  bereits  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre 
zeigten,  weichen  die  amtlichen  Schätzungen  und 
statistischen  Erhebungen  in  diesen  Ländern, 
soweit  sie  die  Zahl  der  dort  noch  lebenden 
Deutschen  betreffen,  oft  stark  voneinander  ab. 
Das  liegt  an  den  vielfältigen  Schicksalen  dieser 
Menschen,  die  zum  Teil  gezwungen  wurden, 
ihre  deutsche  Staatsangehörigkeit  aufzugeben, 
oder  die  aus  anderen  Gründen  nicht  als  Deut¬ 
sche  geführt  werden. 

Ergänzend  teilt  das  Deutsche  Rote  Kr. 
noch  mit,  daß  aus  den  genannten  Ländern  eine 
Aussiedlung  nach  Westdeutschland  im  Rahmen 
der  Familienzusammenführung  beantragt  haben: 
Uber  das  Polnische  Rote  Kreuz  160  000  Deutsche, 
über  das  Tschechische  Rote  Kreuz  51  000  Deut¬ 
sche.  über  das  Ungarische  Rote  Kreuz  4000 
Deutsche,  über  das  Rumänische  Rote  Kreuz 
22  000  Deutsche,  über  das  Jugoslawische  Rote 
Kreuz  12  000  Deutsche. 

Diese  Zahlen  umfassen  allerdings  nur  die¬ 
jenigen  Deutschen,  die  ihren  Ausreiseantrag 
über  die  Dienststellen  des  Roten  Kreuzes  ge¬ 
leitet  haben  und  aus  diesem  Grunde  in  den 
Karteien  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  erfaßt 
wurden.  Die  tatsächliche  Anzahl  der  Deutschen, 
die  einen  Antrag  auf  Ausreise  gestellt  haben, 
dürfte  weit  höher  liegen. 


Noch  900000  Deutsche  in  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Gebieten 

213000  kamen  nach  Westdeutschland 


Von  Woche  zu  Woche 

Beim  Staatsbesuch  des  Bundespräsidenten  ln 
England  wurden  Professor  Theodor  Heuss 
gToße  Ehrungen  zuteil.  Es  handelte  sich  um 
den  ersten  Besuch  eines  deutschen  Staats¬ 
oberhauptes  beim  britischen  Königshaus  seit 
51  Jahren.  Wie  aus  Bonn  verlautet,  rechnet 
man  dort  mit  einem  Besuch  des  Bundes¬ 
kanzlers  in  London  für  etwa  Anfang  Januar. 

Eine  weitere  Verhärtung  der  Hattung  Moskaus 
zur  Deutschlandfrage  stellte  der  Bundeskanz¬ 
ler  vor  der  CDU-Fraktion  des  Parlaments  fest. 
Adenauer  erinnerte  daran,  daß  Mikojan  bet 
seinem  Bonner  Besuch  noch  versprochen  habe, 
sich  lür  eine  Milderung  der  Zustände  in  der 
Zone  zu  verwenden  Jetzt  lehnten  die  Sowjets 
jede  Diskussion  über  die  Zustände  in  Mittel¬ 
deutschland  ab  Man  habe  den  Eindruck,  daß 
Moskau  hoffe,  den  Widerstand  der  Bundes¬ 
republik  gegen  Gespräche  mit  dem  Ulbricht- 
Regime  aufweichen  zu  können. 

Eine  längere  Llnterredung  des  deutschen  Bot¬ 
schafters  In  Moskau  mit  dem  Sowjet-Außen¬ 
minister  fand  dieser  Tage  statt,  ln  Bonner 
Kreisen  wertet  man  dieses  Gespräch  als  eine 
Fortsetzung  der  Aussprache  zwischen  dem 
Kanzler  und  Sowjetbotschafter  Smirnow. 

3976  Deutsche  aus  Mitteldeutschland  haben  in 
der  letzten  Woche  die  Notaufnahme  in  der 
Bundesrepublik  oder  in  West-Berlin  bean¬ 
tragt.  In  der  Vorwoche  waren  es  4747  Bewoh¬ 
ner.  die  wegen  des  Terrors  des  Ulbricht- 
Regimes  ihre  Heimat  verließen. 

Schwerste  Zuchlhausurteile  gegen  Jenaer  Stu¬ 
denten  und  junge  Arbeiter  wurden  von  ver¬ 
schiedenen  .Gerichten*  des  Sowjetzonen- 
Reqimes  qelällt  Weil  Junge  MensAen  sieb 
Gedanken  über  die  Wiedervereinigung  mach¬ 
ten  und  weil  sie  Pläne  für  eine  künftige  Ge¬ 
staltung  Deutschlands  ausarbeileten,  erhielten 
sie  Strafen  bis  zu  vierzehn  und  fünfzehn 
Jahren  Zuchthaus. 

Uber  die  neuen  Terrorurtetle  Pankows  gegen 

Studenten  und  junge  Arbeiter  in  Thüringen 
herrscht  unter  den  Studierenden  der  Hoch¬ 
schulen  in  Milteideutschland  große  Empörung. 

Eine  Hochflut  kommunistischer  Terrorprozesse 
wird  jetzt  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
gemeldet.  Einzelne  „KretsgertAte*  führen 
monatlich  mehrere  Dutzend  Verfahren  wegen 
mißglückter  Fluchtversuche  und  wegen  kri¬ 
tischer  Äußerungen  zur  katastrophalen  Politik 
Ulbrichts. 

Einen  überaus  starken  Rückgang  des  Reisever¬ 
kehrs  von  und  nach  Mitteldeutschland  stellt 

die  Bundesbahn  fest.  Die  Zahl  der  Fahrkarten 
für  Reisen  nach  der  Zone  ist  schon  in  den 
ersten  Monaten  dieses  Jahres  um  nahezu 
fünfzig  Prozent  und  von  Mai  bis  August  um 
über  sechzig  Prozent  gesunken. 

Berlin  soll  wieder  Ort  der  Bundespräsidenten¬ 
wahl  sein.  Bundestagspräsident  Gerstenmaier 
hat  dem  Ältestenrat  der  Volksvertretung  vor¬ 
geschlagen,  die  Wahl  des  Bundespräsidenten 
etwa  -am  1.,  Juli  des  nächsten  Jahres  in  der 
alten  ReiAfhauptstädt  ftirchzuführen.  Nach" 
der  Verfassung  muß  das  neue  Staatsober¬ 
haupt  bis  zum  12.  August  1959  gewählt  sei*.^ 

Die  Musterung  von  rund  450  000  jungen  Män¬ 
nern  des  Jahrganges  1938  beginnt  am  3.  No¬ 
vember.  Etwa  50  000  der  neuen  Wehrpflich¬ 
tigen  sollen  bereits  im  Frühjahr  1959  zur  Ab¬ 
leistung  des  Wehrdienstes  einberufen  wer¬ 
den. 

„Gneisenau“  heißt  die  erste  Fregatte  der  deut¬ 
schen  Bundesmarine.  Die  Taute  dieses  Schul¬ 
schiffes,  das  von  England  geliefert  wurde, 
wurde  durch  den  Inspekteur  des  Bundes¬ 
heeres,  General  Röttiger,  in  Bremerhaven 
vorgenommen.  Die  nächste  Fregatte  soll  den 
Namen  „Scharnhorst“  erhalten. 

Eine  Erhöhung  des  Kindergeldes  von  monatlich 
dreißig  auf  vierzig  DM  bat  das  Bundeskabinett 
in  seiner  letzten  Sitzung  beschlossen.  Das 
Kindergeld  soll  auch  im  neuen  Jahr  vom 
dritten  Kind  an  gezahlt  werden.  Die  Erhöhung 
des  Kindergeldes  kostet  insgesamt  194  Millio¬ 
nen  DM  jährlich,  von  denen  der  größte  Teil 
durch  die  Familienausgleichskassen  aufge¬ 
bracht  wird. 

Fast  100  000  Studierende  ln  Westdeutschland 
haben  für  das  Wintersemester  noch  keine 
Unterkunft.  Der  Verband  deutscher  Studenten¬ 
schaften  weist  darauf  hin.  daß  die  Wohn- 
raumnot  der  akademischen  Jugend  ein  gerade¬ 
zu  katastrophales  Ausmaß  erreicht  hat.  In 
einzelnen  Hochschulstädten  wurden  für  Stu¬ 
dentenzimmer  Mieten  von  monatlich  bis  zu 
zweihundert  und  mehr  Mark  verlangt.  Der 
Stuttgarter  Oberbürgermeister  sprach  in  die¬ 
sem  Zusammenhang  von  geradezu  schamlosen 
Mietpreisen. 

Emsle  Befürchtungen  über  die  zukünftige 
Finanzlage  der  Rentenversicherung  hat  der 

Sozialbeirat  der  Bundesregierung  in  einem 
umfassenden  Gutachten  ausgesprochen.  Es 
müsse  damit  gerechnet  werden,  daß  in  weni¬ 
gen  Jahren  entweder  die  Beiträge  zur  Sozial¬ 
versicherung  erheblich  erhöht  oder  die  An¬ 
passung  der  Renten  an  die  Löhne  aufgegeben 
werden  müßten. 

Gegen  die  geplante  Erhöhung  der  Tee-  und 
Kaffeesteuer  aus  Anlaß  der  Herabsetzung  der 
Zollsätze  am  1.  Januar  hat  sich  der  Wirt¬ 
schaftsausschuß  des  Bundesrätes  mit  Mehr¬ 
heit  ausgesprochen. 

Der  Präsident  des  Bundesverfassungsgerichts 
Dr.  Josef  Wintrich  Ist  einem  Herzschlag  er¬ 
legen.  Er  hatte  erst  1954  als  Nachfolger  von 
Dr  Höpker-Aschotf  das  Präsidium  des  höch¬ 
sten  deutschen  Gerichtshofes  übernommen. 

England  beläßl  seine  Truppen  ln  der  gegen¬ 
wärtigen  Stärke  in  der  Bundesrepublik.  Lon¬ 
don  hat  der  NATO  mitgeteilt,  man  brauche 
die  zunächst  geplante  Herabsetzung  der 
Starke  der  britischen  Truppen  in  Deutschland 
nicht  vorzunehmen,  da  sich  die  Finanzlage 
Englands  auch  durch  amerikanische  Hilfen 
erheblich  gebessert  habe. 

Tunesien  hat  die  Beziehungen  zu  der  Vereinten 
A  rabisdien  Republik  abgebrochen.  Die  Regie¬ 
rung  in  Tunis  erklärte,  man  wolle  weiter  der 
arabischen  Liga  angehören,  lehne  jedoch  den 
Fuhrungsansprudä  Nassers  in  de*  Liga  ab. 


Jahrgang  9  /  Folge  43 


General  Lasch: 
So  fiel  Königsberg 


über  den 


i  u.u  Ein  D°kumentarwerk 

iurcntbaren  Endkampf  um  Ostpreußens  Hauptstadt 


kp.  Als  im  Spätherbst  1955  der  General  der 
Infanterie  Otto  Lasch,  der  letzte  Befehls¬ 
haber  im  ostprcuBisdien  Wehrkreis  1  und  der 
letzte  Kommandant  der  Festung  Königsberg, 
nadi  zehnemhalb  Jahren  Kriegsgefangenschaft 
und  schlimmer  persönlicher  Drangsalierung  in 
Sowjetgefangnissen  in  seine  deutsche  Heimat 
zurückkehrte,  da  war  die  wohl  übermenschliche 
Tragödie  der  Krönungsstadt  der  Könige  von 
Preußen  und  der  Hauptstadt  Ostpreußens  in  den 
Jahren  1944  und  1945  in  einer  ganzen  Reihe 
deutscher  und  ausländischer  Bücher  und  Ver¬ 
öffentlichungen  in  längeren  und  kürzeren  Kani- 
teln  unter  verschiedenen  Gesichtswinkeln  bereits 
angesprochen  worden.  Einblicke  in  die  Leiden 
der  Menschen  in  Königsberg  vor  und  nadi  dem 
Fall  der  Festung  gab  Pfarrer  Hugo  Linck;  manche 
militärischen  Gesichtspunkte  jener  Tage  haben 
General  Hotlbach,  Kurl  von  Tippelskirdl  Thor¬ 
wald.  Dwinger,  Deicheimann  und  andere  dar¬ 
gestellt.  Ein  Buch  .Festung  Königsberg'  schrieb 
auch  der  Franzose  Louis  Clappier  und  mehrere 
Manuskripte  warten  noch  auf  ihre  Veröffent¬ 
lichung.  Manche  der  Bücher  und  Artikel  blie¬ 
ben  nicht  frei  von  legendären  Beimischungen. 
Die  höchst  fragwürdige  Darstellung  der  Ereig¬ 
nisse  ln  einem  mehrfach  gebrachten  Hörspiel 


Wie  ein  Fanal  wirkte  in  den  schwersten  Tagen 
Königsbergs  das  Kaiser-Wilhelin-Denkmal  vor 
dem  brennenden  Schloß.  Schon  die  entsetzlichen 
Lullangrille  hatten  das  historische  Bild  der 
Hauptstadt  von  Ostpreußen  geschändet.  In  den 
Tagen  der  Belagerung  sank  vieles  andere  noch 
In  Trümmern. 

des  Rundfunks  ist  von  uns  seinerzeit  einer  not¬ 
wendigen  scharfen  Kritik  unterzogen  worden. 
Oft  fragten  sich  unsere  Landsleute,  ob  es  nach 
dem  tragischen  Tod  so  vieler  entscheidender 
Augenzeugen  im  Kampf  und  spater  in  der  Ge¬ 
fangenschaft  überhaupt  jemals  möglich  sein 
werde,  das  ganze  Material  tilr  eine  eigentlich 
kriegsgeschichtliche  Schilde¬ 
rung  von  Kampf  und  unvermeidlicher  Über¬ 
gabe  der  Festung  Königsberg  zusam¬ 
menzutragen.  Erst  in  dem  Augenblick,  als  der 
Mann,  der  in  jenen  Tagen  die  höchste  und  ent¬ 
scheidende  Verantwortung  zu  tragen  hatte,  zu 
uns  zurückkehrte,  durften  wir  hoffen,  daß  ein 
solches  Werk  noch  geschaffen  werden  könne. 

Ein  Schicksalsbuch 


zuzeigen,  was  das  Einmalige  dieses  Werkes 
ausmacht. 

Auf  verantwortungsvollstem 
Posten 

Seit  in  der  ersten  Stunde  des  10.  April  1945 
nach  einem  vielmonatigen  heroischen  Kampf 
schließlich  gegen  fünf  sowjetische  Armeen 
der  General  Lasch  mit  den  letzten  Verteidigern 
Königsberg  den  bitteren  Weg  in  die  Gefangen¬ 
schaft  antrat,  sind  mehr  als  dreizehneinhalb 
Jahre  vergangen.  Da  ist  auch  im  Gedächtnis  der 
Deutschen  und  Ostpreußen,  die  jene  Tage  mit¬ 
erlebten,  manche  Einzelheit  verblaßt,  die  kurz 
wieder  aufgehellt  sein  will.  Mancher  junge  Leser 
mag  sogar  fragen,  wer  denn  eigentlich  der  letzte 
Kommandant  der  Feste  Königsberg  gewesen  ist, 
Er  selbst  spricht  es  im  Vorwort  zu  seinem  Buch 
aus,  daß  er  —  der  Ostdeutsche  aus  Eichendorffs 
Heimat  Oberschlesien  —  die  meiste  Zeit  seines 
Lebens  in  Ostpreußen  verbracht  hat.  Er  heiratete 
eine  Ostpreußin,  und  seine  Kinder  sind  in  un¬ 
serer  Heimat  geboren  worden  und  aufgewach¬ 
sen.  Unvergessen  ist  ihm  die  Zeit  gewesen,  in 
der  er  als  Polizeioffizier  in  Lyck  und  Sens- 
burg,  als  Bataillonskommandeur  in  Oste¬ 
rode  und  später  in  noch  höheren  Kommando¬ 
stellungen  bei  verschiedenen  ostpreußischen 
Regimentern  und  Divisionen  wirkte.  In  unserem 
Osterode  erhält  er,  der  sich  zu  Beginn  des  Ruß- 
landfeidzuges  bei  dem  Unternehmen  auf  Riga 
unter  dem  späteren  Feldmarschall  von  Tuch¬ 
ler  so  ausgezeichnet  hatte  und  der  dann  mit 
seinen  ostpreußischen  Soldaten  an  der  Lenin¬ 
gradfront  und  nach  der  Kriegswende  an  ver¬ 
schiedensten  Teilen  der  Ostfront  die  härtesten 
Kämpfe  bestand,  im  Spätherbst  1944  seine  Er¬ 
nennung  zum  Befehlshaber  unseres 
Wehrkreises  I.  Er  tritt  damit  das  Amt 
des  Kommandierenden  Generals  an,  in  dem 
einst  ein  Bronsart,  ein  Colmar  von 
d  e  r  Goltz,  ein  K 1  u  c  k  ,  ein  Heye  ur.d 
Kilchler  gewirkt  hatten.  Höchste  Ehrung 
einer  großen  Soldatenlaufbahn  —  aber  zu  einem 
Zeitpunkt,  da  Vaterland  und  Heimat  sich  schon 
in  verzweifelter  Lage  befinden.  Die  Millionen¬ 
flut  der  Roten  Armee  steht  schon  weit  auf  ost- 
preußischem  Boden.  Ihr  können  nur  noch  aus- 
geblutetc  Verbände  gegenübergestellt  werden, 
die  freilich  bis  zulelzt  noch  Übermenschliches 
an  Tapferkeit  und  Einsatzbereitschaft  leisten. 

Schicksalsvoller  2  8.  Januar  1945 

Am  28.  Januar  1945  wird  General  Lasch  nach 
vorheriger  Verlegung  des  Königsberger  Stell¬ 
vertretenden  Generalkommandos  nadi  Parchim 
Kommandant  der  Festung  Königsberg,  die  im 
Sinne  modernster  Kriegführung  und  neuzeit¬ 
lichster  Vernichtungswaffen  eigentlich  gar  keine 
Festung  mehr  ist.  Vier  Kommandanten 
hat  Hitler  binnen  vier  Wochen  abgesetzt, 
alle  Vorschläge  zur  zweckmäßigsten  Verwen¬ 
dung  der  noch  vorhandenen  Kräfte  in  Königs¬ 
berg  und  im  Samland  werden  von  seinem  Hauot- 
guartier  immer  wieder  durchkreuzt.  Wahrend 
sich  das  Schwerste  schon  anbahnt,  läßt  Gauleiter 
Koch  auf  seinem  fürstlichen  Gut  Fried¬ 
richsberg  packen,  ln  den  einer  Zeit,  wo  er 
den  noch  möglichen  Abtransport  der  Ostpreu¬ 
ßen  verbietet  und  sabotiert,  weicht  Koch  in  ein 
eigenes  .Hauptquartier"  aus  und  stellt  für  sich 
und  seinen  Stab  schon  Transportmittel  bereit. 
Den  Dämon  Kodt  im  Rücken  werden  die  Ver¬ 
teidiger  von  Königsberg  nicht  los,  bis  es  dann 
zum  bittersten  Ende  kommt.  Da  allerdings  hat 
sich  Koch  dann  rechtzeitig  nach  dem  Westen  ab¬ 
gesetzt.  General  Lasch  hätte  in  diesem  Buch 
dem  „Herrenmenschen"  Koch  ganz  andere 
Worte  widmen  können,  als  er  es  hier  getan  h 
Es  liegt  dem  preußischen  Offizier  nicht,  zu  pole¬ 
misieren!  er  wertet  knapp,  klar,  schlicht  und 
ohne  jedes  Pathos.  Sein  Anliegen  isl  es,  Im 
Geiste  eines  Ranke  und  Moltke  zu  schildern, 
„wie  es  denn  eigentlidi  gewesen  ist”,  und  gerade 
das  gibt  diesem  Werk  seine  Würde,  seinen  in¬ 
neren  Wert  und  seine  Überzeugungskraft. 


Es  hat  auch  so  nodi  einer  jahrelangen  inten- 
en  Vorarbeit  und  der  Heranziehung  und  Be- 
gung  vieler  noch  lebender  Persönlichkeiten 
s  dem  Stabe  und  Mitarbeiterkreise  bedurft, 
;  es  General  Lasch  möglich  war,  jenes  cinzig- 
ige  und  für  die  Zukunft  einfach  unentbehr- 
äe  Werk  vorzulegen,  das  soeben  nun  im 
äfe  und  Unzer  Verlag,  München,  früher 
nigsberg,  erscheinen  konnte.  Es  Tagt  den 
:el  „So  fiel  Königsberg  /  Kampf  und  Unter- 
ng  von  Ostpreußens  Hauptstadt"  fl60  Seifen 
xt  mit  acht  hervorragenden  Übersichtskarten 
ri  Oberbaurat  Kurt  Dieckert  und  zahlreichen 
idrucksvollen  Kunstdruckbildern,  Preis  in 
Inen  DM  12,80).  Eine  Zeittafel  und  eine  Aul- 
llung  aller  am  Kampf  um  Königsberg  betei- 
ton  militärischen  Einheiten  und  Stabe  sa™’ 
ler  Zusammenstellung  wichtigster  deutscher 
d  sowjetischer  Heeresberichte  sind  ihm  bei- 
fügt. 

vtan  sagt  gewiß  nicht  zuviel,  wenn  man i  be¬ 
it,  daß  es  sich  hier  vielleicht  um  die  w,d>  gste 
iröffentlichung  des  ostprcußischen  Schrifttums 
diesem  Jahr  handelt  Wir  werden 
auf  Einzelheiten  dieser  großen  Da”elll“V^ 
s  Generals  L.as<h  zurückkommen .  Wir  *>ncl 
ch  sicher,  daß  viele  Ostpreußen  das  .Buch  .. 
en  wünschen.  Es  ist  eines  unserer  Schicksals 
eher,  daran  gibt  es  keinen  Zweifel.  Ejn_ 

sich  nur  darum  handeln,  einen  •  _ 

ck  zu  vermitteln  und  in  knappen  Zugen  a 


Fünf  Sowjetarmeen  gebunden 

Drei  besonders  dramatische  Höhepunkte  zeich¬ 
nen  sich  in  der  Schilderung  der  Katastrophe 
von  Königsberg  ab.  Schon  in  der  ersten  Nacht 
nadi  der  Ernennung  von  General  Lasch  zum 
Festungskoramandanten,  als  gewaltige  sowje¬ 
tische  Korps  mit  stärkster  Artillerieunterstüt¬ 
zung  fast  bis  nadi  Königsberg  hineinstießen 
und  als  Mctgethen  ein  grauenvolles 
Schicksal  erlitt,  während  der  Weg  zur  Ostsee 
abgeschnitten  war.  schien  beinahe  alles  ver¬ 
loren.  Hier  wie  dann  auch  bei  dem  großen  Aus¬ 
bruch  vom  19.  Februar  und  schließlich  noch  ein¬ 
mal  im  Endkampi  in  den  ersten  Apriltagen 
haben  die  Männer  der  an  Waffen,  Munilion  und 
Menschen  so  hoffnungsvoll  unterlegenen  Ver¬ 
teidigung  immer  noch  Leistungen  vollbracht,  die 
den  größten  Ruhmestaten  preußisch-deutscher 
Geschichte  würdig  an  die  Seite  gestellt  wer¬ 
den  können.  Eines  ist  sicher:  Königsberg  hat 
vier  Monate  lang  viele  Sowjetarmeen  gebun¬ 
den,  die  sonst  mit  der  anderen  roten  Hochflut 
weit  nach  Mittel-  und  dann  sicher  auch  noch 
nach  Westdeutschland  hereingerollt  wären. 
Beim  Endkampi  haben  —  wie  General  Lasch 
feststem  —  nicht  mehr  als  3  5  000  deut¬ 
sche  Verteidiger  mit  etwas  Volks¬ 
sturm  mindestens  250  000  unmittel¬ 
baren  Angreifern  auf  sowjetischer 
Seite  gegenübergestanden.  Die  Sowjets  aber 
verfügten  über  Artillerie  in  geradezu  unüber- 
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Die  verzweifelte  Lage  der  Verteidiger  Königsbergs 

Die  Lage  <  i  9  April  1945  abends  beim  Abschluß  der  Kapitulation  zeigt  diese  von  Oberbau - 
rat  und  Major  der  Reserve  Kurl  Dieckert  geschallene  Karte.  Die  unterbrochenen  dicken  Linien 
bezeichnen  die  letzten  Einschließungsringe  in  der  Innenstadt.  Dazu  die  wichtigsten  Gebäude¬ 
bezeichnungen:  Große  viereckige  Flagge:  Beiehlsstand  des  Generals  Lasch,  W.  Wrangalturm, 
D.  Dolina-Turm,  G.  Bastion  Grolman,  L.  Baslion  Litauen,  P.  Bastion  Pregel,  St.  Bastion  Stern¬ 
warte,  I.  Neues  Schauspielhaus,  2.  Oberpostdirektion,  3.  Stadt-  und  Landgericht,  4  Polizei¬ 
präsidium,  5.  Sender.  6.  Landesbnanzamt,  7.  Stadthaus,  8.  Trommelplalzkaserne,  9.  Universität, 
10.  Stadttheater,  11.  Regierung,  12.  Universitätsbibliothek,  13.  Standortkommandantur,  14. 

NSDAP-Ilaus,  15.  Standortlazaretl. 


sehbarer  Fülle,  setzten  Luftflotten  ein  und  konn¬ 
ten  mit  einem  Panzerverhaltnis  von  mehr  als 
hundert  zu  eins  kämpfen.  Die  Festung  Königs¬ 
berg  besaß  fast  keine  Munition  mehr,  keinen 
Schutz  in  der  Luft  und  nur  einen  verschwinden¬ 
den  Bruchteil  an  Waffen. 

Die  Frage,  ob  Königsberg  sidi  noch  einige 
Tage  hätte  halten  können,  ist  manchmal  gestellt 
worden.  Nun,  als  die  Kapitulation  erfolgte, 
waren  die  meisten  bescheidenen  Festungswerke 
und  Bastionen  längst  genommen,  war  auch  die 
innerste  Stadt  schon  in  der  Hand  des  Gegners. 
Die  deutschen  Gefangenen  wurden  stundenlang 
an  unzähligen  Sowjelbatterien  vorbeigeführ*, 
die  überhaupt  noch  gar  nicht  eingesetzt  worden 
waren  und  neben  denen  Berge  von  Munition 
warteten.  , 

Höchste  Bewährung 

Was  zur  Behauptung  und  Verteidigung 
Königsbergs  an  Menschenmöglichem  geschehen 


unu  ßjaqsOiuoiLlr- 


Den  Gruppenhunker  an  der  Straße  Modellen — 
Metgelhen,  wenige  Tage  vor  dem  Durchbruch 
nach  Pillau  im  Februar  1945,  zeigt  unser  Bild. 
Aul  dem  Bunker  liegt  das  alle  Straßenschild 
.Königsberg  —  9  km", 


konnte,  das  ist  zweifellos  geschehen.  Wer  dia 
Ausführungen  des  Kommandanten  und  die  über¬ 
aus  eindrucksvollen  Einzelberichte  seiner  Mit¬ 
arbeiter  und  Stabsoffiziere  liest,  der  kann  zu 
keinem  anderen  Schluß  kommen,  und  der  muß 
vor  dem  Heldentum,  das  sich  hier  bewährt  hat, 
die  größte  Hochachtung  haben.  Einen  beson¬ 
deren  Dank  aber  sollte  man  den  verantwort¬ 
lichen  militärischen  Führungsstellen  dafür  wis¬ 
sen,  daß  sie  —  trotz  der  wahnwitzigen  und 
verbrecherischen  Anordnungen  eines  Erich 
Koch  —  auch  noch  nach  allen  Kräften  dafür 
sorgten,  so  viele  der  im  Januar  1945  noch  in 
Königsberg  weilenden  Zivilisten,  Verwundeten 
usw.  noch  herauszuschaffen.  Als  General  Lasch 
Kommandant  wurde,  hielt  sich  im  Großraum 
Königsberg  wohl  etwa  eine  halbe  Mil¬ 
lion  Menschen  auf.  Im  Augenblick  der 
Kapitulation  waren  es  etwa  I  1  0  000  Zivi¬ 
listen.  30  000  bis  35  000  Soldaten, 
etwa  8000  V  o  1  k  s  s  t  u  r  m  m  ä  n  n  e  r , 
15  000  Fremdarbeiter,  zusammen 
etwa  165000  Frauen  und  Männer. 
Eine  durchaus  mögliche  rechtzeitige  Evaku¬ 
ierung  der  gesamten  Zivilbevölkerung,  die  im 
übrigen  ja  auch  die  militärische  Verteidigung 
noch  erheblich  erleichtert  hätte,  ist  allein  durch 
Koch  und  seine  Helfer  verhindert  worden.  Man 
kann  sich  leicht  ausrechnen,  wieviel  Zehntau¬ 
sende  von  Toten  allein  in  Königsberg  auf  das 
Schuldkonto  dieses  Mannes  kommen. 

* 

Wer  könnte  dieses  Buch  aus  der  Hand  legen, 
ohne  nicht  im  tiefsten  aufgewühlt  zu  sein  von 
dem  fast  urweltlichen  Drama,  das  sich  in  jenen 
Winter-  und  Frühlingstagen  1945  in  jener  Haupt- 
und  Krönungsstadt  abspieite,  die  Jahrhunderte 
der  besondere  Stolz  unserer  Heimat  war?  Man 
hört  in  unseren  Tagen  von  leichtherzigen  Men¬ 
schen  zuweilen  das  Wort,  man  solle  das  furcht¬ 
bare  Vergangene  ruhen  lassen  und  vergessen. 
Wir  wissen  aber,  daß  nur  Völker,  die  auch  ge¬ 
schichtlich  denken  und  die  aus  den  Erfahrungen 
des  Gestern  und  Heute  auch  das  Morgen  auf¬ 
bauen,  wirkliche  Faktoren  der  Politik  sind.  In 
diesem  Buch  fällt  das  Wort  vom  „Untergang 
Königsbergs“  und  sicher  ist  es  richtig,  daß  sich 
damals  dort  wirklich  eine  Art  Weltuntergang 
vollzogen  hat.  Und  doch  haben  wir  heute  die 
tröstliche  und  unumstößliche  Gewißheit:  die 
Stadt  Kants  und  Hamanns,  die  Königsstadt  am 
Pregel,  sie  kann  uns  wohl  einmal  für  eine  Zeit 
entrissen  sein,  verloren  ist  sie  uns  nicht.  Das 
ewige  Königsberg  lebt  weiter  —  heute 
in  unseren  Herzen  und  eines  Tages  auch  wieder 
mit  deutschen  Menschen,  die  es  herrlich  wieder 
uufbauen  werden.  Die  Krone,  die  diese  Stadt 
immer  trug,  kann  ihr  niemand  nehmen,  so  lange 
deutsche  Menschen  ihr  die  Treue  halten  und 
die  Kulturwelt  weiß,  welchen  Geist  sie  immer 
und  immer  wieder  ausgestrahlt  hat. 
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Einkünfte  aus  Grundvermögen 

Für  die  Empfänger  von  Unterhaltshilfe  und  Entschädigungsrenten 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Der  Bundesrat  stimmte  einer  Rechtsverord¬ 
nung  der  Bundesregierung  zu,  durch  die  bei 
Empfängern  von  Unterhaltshllie  und  Entschädi¬ 
gungsrenten  die  Anrechnung  von  Einkünften 
aus  Grundvermögen  neu  geregelt  wird.  Diese 
neue,  günstigere  Regelung  wirkt  sich  In  gewis¬ 
sem  Ausmaß  auch  bei  den  landwirtschaftlichen 
Ncbenerwerbsstellen  aus. 

Die  neue  Rechtsverordnung  wird  als  Verord¬ 
nung  zur  Änderung  der  Dritten  Verordnung 
über  Ausgleichsleistungen  nadi  dem  Lastenaus- 
gielchsgesetz  in  einiger  Zeit  verkündet  werden. 

Bei  der  Errechnung  der  Einkünfte  aus  Grund¬ 
vermögen  (Einkünfte  aus  Vermietung  und  Ver¬ 
pachtung  einschließlich  Mietwert  der  eigenen 
Wohnung)  ist  von  den  monatlichen  Einnahmen 
auszugehen;  von  ihnen  sind  die  sogenannten 
Werbungskosten  abzusetzen. 

Ais  Einnahmen  rechnen  nicht  nur  die  Ein¬ 
nahmen  aus  Vermietung,  Untervermietung  und 
Verpachtung,  sondern  auch  der  Mietwert  der 
eigenen  Wohnung  sowie  der  Wert  unentgelt¬ 
lich  überlassener  Räume  und  etwaige  Mietvor¬ 
auszahlungen.  Als  Mietwert  der  Wohnung  im 
eigenen  Hause  sind  höchstens  Einnahmen  in 
Höhe  von  dreißig  DM  monatlich  für  den  Be¬ 
rechtigten  und  je  zehn  DM  zusätzlich  für  den 
Ehegatten  und  für  jedes  Kind  anzusetzen.  Ist 
der  tatsächliche  Mietwert,  errechnet  nach  dem 
für  gleichartige  Wohnungen  ortsüblichen  Qua¬ 
dratmeterpreis,  niedriger,  dann  ist  dieser  zu¬ 
grunde  zu  legen.  Etwaige  Mietvorauszahlungen 
sind  auf  diejenigen  Monate  aufzuteilen,  iür  die 
sie  gelten  sollen. 

Werbungskosten  sind  die  Absetzungen  für  Ab¬ 
nutzung,  der  Aufwand  für  die  Erhaltung,  die 
Schuldzinsen  für  die  auf  dem  Gebäude  ruhen¬ 
den  Hypotheken,  die  Grund-  und  Gebäude¬ 
steuer,  die  Kosten  der  Straßenreinigung,  die 
Kosten  der  Müllabfuhr,  das  Wassergeld,  die 
Kanalgebühren,  die  Schornsteinfegerkosten,  die 
Kosten  der  Feuer-  und  Haftpflichtversicherung, 
die  Kosten  der  Flurbeleuchtung  sowie  Beiträge 
für  den  Haus-  und  Grundbesitzerverein.  Wer¬ 
bungskosten  sind  hingegen  nicht  die  Hypo- 
theken-TIlgungen. 

Die  wichtigste  Neuregelung  betriftt  das  Aus¬ 
maß,  in  dem  Absetzungen  für  Abnutzung  als 
Werbungskosten  anerkannt  werden.  Bei  Ge¬ 
bäuden,  die  vor  dem  21.  Juni  1948  bezugsfertig 
geworden  sind,  werden  zwei  Prozent  des  Ein- 
heitswertes  jährlich  als  Werbungskosten  aner¬ 
kannt.  Bei  Gebäuden,  die  nach  dem  20.  Juni  1948 
bezugsfertig  wurden,  können  für  die  Abnutzung 
jährlich  drei  Prozent  des  Einheitswertes  oder 
mindestens  jedoch  ein  Prozent  der  Herstellungs¬ 
kosten  des  Gebäudes  abgesetzt  werden.  Wenn 
es  sidi  um  wiederaufgebaute  kriegszerstörte 
Gebäude  oder  um  Ersatzbauten  für  im  Zusam¬ 
menhang  mit  dem  Zweiten  Weltkrieg  verloren¬ 
gegangene  Gebäude  handelt,  die  nach  dem 
20.  Juni  1948  bezugsfertig  wurden,  so  können 
im  Jahr  der  Herstellung  und  in  den  darauf¬ 
folgenden  neun  Jahren  drei  Prozent  der  Her¬ 
stellungskosten  als  Werbungskosten  geltend 
gemacht  werden. 

Als  Erhaltungsaufwand  sind  ohne  besonderen 
Nachweis  bei  Altbauten,  die  vor  dem  1.  Januar 
1925  bezugsfertig  geworden  sind,  fünfzehn  Pro¬ 
zent  der  Jahres-Mieteinnahmen  (einschließlich 
des  Mietwertes  der  eigenen  Wohnung)  und  bei 
Neubauten,  die  nach  dem  31.  Dezember  1924 
bezugsfertig  geworden  sind,  zehn  Prozent  der 
Jahres-Mieteinnahmen  (einschließlich  des  Miet¬ 
wertes  der  eigenen  Wohnung)  abzusetzen.  Kann 
ein  darüber  hinausgehender  Aufwand  für  die 
Erhaltung  nachgewiesen  werden,  tritt  er  an  die 
Stelle  des  Pauschsatzes.  Der  Aufwand  für  die 
Erhaltung  sind  die  Ausgaben  für  die  laufende 
Instandhaltung  des  Gebäudes,  zum  Beispiel  die 
Instandsetzung  des  Daches  oder  der  Neu¬ 
anstrich. 

Bei  Untervermietung  sind  als  Werbungs¬ 
kosten  ohne  besonderen  Nachweis  siebzig  Pro¬ 
zent  der  Einnahmen  abzusetzen.  Können  höhere 
Werbungskosten  nachgewiesen  werden,  treten 
sie  an  die  Stelle  des  Pauschsatzes.  Einnahmen 
aus  Untervermietung  unter  zwanzig  DM  bleiben 
unberücksichtigt.  Zu  den  Einnahmen  aus  Unter¬ 
vermietung  gehören  auch  solche  aus  Bedienung 
und  Verpflegung,  soweit  sie  nach  der  Verkehrs¬ 
verfassung  mit  der  Untervermietung  verbunden 
sind. 

Wie  nach  der  bisherigen  Fassung  der  3.  Lei¬ 
stungs-Durchführungsverordnung,  so  kann  auch 
nach  der  Neufassung  der  Verordnung  an  Stelle 
der  zuvor  dargestellten  Berechnungsmethode 
der  Mietwert  für  die  Wohnung  im  eigenen  Ein¬ 
familienhause  auch  nach  einer  Verordnung  aus 
dem  Jahre  1937  ermittelt  werden.  Einen  Antrag 
auf  Anwendung  dieser  Berechnungsmethode 
wird  natürlich  nur  derjenige  Vertriebene  stel¬ 
len,  der  davon  einen  Nutzen  hat.  Während  bei 
der  zuvor  dargestellten  Berechnungsmethode 
der  Mietwert  entweder  mit  den  ausdrücklich 
genannten  Pauschsätzen  oder  dem  niedrigeren 
Quadratmeterwert  angesetzt  wird,  erfolgt  die 
Wertberechnung  bei  dieser  dritten  Methode  in 
Ableitung  vom  Einheitswert.  Als  Mietwert  gel¬ 
ten  bei  vor  dem  1.  Januar  1925  bezugsfertig 
gewordenen  Einfamilienhäusern  drei  vom  Hun¬ 
dert  des  Einheitswertes,  bei  nach  dem  31,  De¬ 
zember  1924  bezugsfertig  gewordenen  Einfami¬ 
lienhäusern  3,5  vom  Hundert  des  Einheitswertes. 
Der  Betrag  von  drei  vom  Hundert  bzw.  3,5  vom 


Hundert  mindert  sich  um  ein  vom  Hundert  des 
Einheitswertes  auf  zwei  vom  Hundert  bzw.  2,5 
vom  Hundert,  sofern  das  Gebäude  vor  dem 
21.  Juni  1948  bezugsfertig  geworden  ist.  Bei 
nach  dem  20.  Juni  1948  bezugsfertig  gewordenen 
Einfamilienhäusern,  die  Wiederaufbau  oder 
Ersatzbau  darstellen,  tritt  eine  Minderung  um 
zwei  vom  Hundert  der  Herstellungskosten  und 
bei  sonstigen  nach  dem  20.  Juni  1948  bezugs¬ 
fertig  gewordenen  Einfamilienhäusern  eine 
Minderung  um  zwei  vom  Hundert  des  Einheits¬ 
wertes  ein.  Diese  erfreulichen  Abminderungen 
sind  durch  die  Novelle  zur  3.  Leistungs-Durch¬ 
führungsverordnung  in  diese  Rechtsverordnung 
hineingekommen.  Von  dem  so  ermittelten  Miet¬ 
wert  sind  die  Schuldzinsen,  die  auf  etwaige 


Hypotheken  zu  zahlen  sind,  abzusetzen;  Wer¬ 
bungskosten  und  Hypothekentilgungen  sind 
nicht  absetzbar.  Sind  Teile  des  Einfamilien¬ 
hauses  vermietet,  so  ist  diese  Berechnungs¬ 
methode  nur  auf  den  eigenen  Wohnzwecken 
dienenden  Teil  anzuwenden,  das  heißt  der  Ein¬ 
heitswert  ist  entsprechend  den  Wohnflächen 
aufzuteilen.  Diese  dritte  Berechnungsmethode 
ist  im  übrigen  nur  dann  zulässig,  wenn  die  ge¬ 
samte  Grundfläche  nicht  größer  als  das  Zwanzig¬ 
fache  der  bebauten  Grundfläche  ist. 

Das  8.  Anderungsgesetz  zum  Lastenausglelchs- 
geselz  brachte  die  Neuregelung,  daß  Einküntte 
aus  Grundvermögen  nur  Insoweit  auf  die  Un- 
terhaltshilie  und  Entscfaüdigungsrente  anzu¬ 
rechnen  sind,  wie  sie  zwanzig  DM  im  Monat 
übersteigen.  Von  den  Einnahmen  aus  Grund¬ 
vermögen  sind  also  zunächst  die  Werbunqs- 
kosten  (im  gegebenen  Fall  nur  die  Schuld¬ 
zinsen)  abzuziehen;  von  den  so  ermittelten  Ein¬ 
künften  werden  alsdann  zwanzig  DM  Freibetrag 
abgesetzt.  Man  kann  annehmen,  daß  im  Regel¬ 
fall  nach  den  neuen  Vorschriften  kein  Abzug 
von  der  Unterhaltshilfe  mehr  verbleiben  wird. 


Für  31362  ostdeutsche  Städte 
und  Gemeinden 

Der  Stand  der  Gesamterhebung  der  Vertreibungsverluste 


Uber  die  Gesamterhebung  der  Ver¬ 
treibungsverluste,  die  seit  dem  Sep¬ 
tember  1956  läuft,  liegen  jetzt  die  ersten  Zwi¬ 
schenergebnisse  vor.  Nadi  dem  Stand  der  Er¬ 
mittlungen  vom  30.  Juni  1958  sind  insgesamt 
31  362  Städte  und  Gemeinden  der 
Vertreibungsgebiete  zu  bearbeiten,  in  denen 
Deutsche  gelebt  haben  und  zum  Teil  noch  leben. 
Von  diesen  Städten  und  Gemeinden  sind  bisher 
10  890  fertig  bearbeitet,  während  sich  noch 
19  209  in  Bearbeitung  befinden  und  1263  noch 
nicht  in  Bearbeitung  genommen  werden  konn¬ 
ten.  Von  den  17,2  Millionen  Deutschen,  die  in 
den  Vertreibungsgebieten  gelebt  haben,  konn¬ 
ten  bisher  rund  sieben  Millionen  —  gemeinde¬ 
mäßig  geordnet  —  in  Listen  erfaßt  werden. 

Die  Erhebung  soll  nicht  nur  zur  Klärung 
des  Schicksals  vieler  Heimatvertriebe- 
nen  beitragen,  sondern  ihr  Ergebnis  wird  ein 
Dokument  von  historischer  Bedeutung  sein. 

Die  Kosten  der  Gesamterhebung,  die  auf 
einen  Bundestagsbeschluß  aus  dem  Jahre  1953 
zurückgeht,  werden  bisher  aul  rund  acht  Mil¬ 
lionen  DM  veranschlagt.  Mittel  wurden  erst¬ 
malig  im  Bundeshaushalt  1955  hierfür  bereit¬ 
gestellt.  Im  laufenden  Etatjahr  1958  stehen  ins¬ 
gesamt  zwei  Millionen  DM  zur  Verfügung,  von 
denen  770  000  DM  aus  dem  abgeschlossenen 
Etat  1957  übertragen  worden  sind. 

Mit  dem  30.  Juni  dieses  Jahres  war  die  erste 
Phase  der  Erhebung  abgeschlossen.  Zunächst 
war  das  Deutsche  Rote  Kreuz  beauftragt,  an 
alle  Helmatvertriebenen  in  der  Bundesrepublik 
Fragebogen  zu  verteilen,  in  denen  nach  dem 
Schicksal  der  eigenen  Familie  oder  bekannter 
anderer  Familien  gefragt  wurde,  ln  der  zwei¬ 
ten  Phase  ist  nun  der  Verband  der 
Landsmannschaften  beauftragt,  für 
alle  Gemeinden  der  Austreibungsgebiete  „Soll- 
Listen“  aufzustellen,  in  denen  die  Einwohner 
dieser  Gemeinden  namentlich  aufgeführt  wer¬ 
den.  Auf  der  Basis  des  Vertrauensmänner¬ 
gesetzes  bearbeitet  dabei  jede  Landsmannschaft 
ihr  Heimatgebiet. 

Die  Ermittlungen  sind  außerordentlich 
schwierig.  Sie  werden  erschwert  durch  die  Zer¬ 
streuung  der  Familien,  durch  Todesfälle  und 
durch  die  örtlichen  Verhältnisse  im  Vertrei¬ 
bungsgebiet.  Besonders  mühevoll  ist  die  Erfas¬ 
sung  der  deutschen  Bevölkerung  in  den  Ge¬ 
bieten  außerhalb  der  Reichsgrenzen.  So  mußte 
beispielsweise  erst  festgestellt  werden,  daß 
allein  im  Polen  der  Vorkriegszeit  —  ohne  West¬ 
preußen  —  in  8660  von  insgesamt  rund  75  000 
Gemeinden  Deutsche  lebten.  Besonders 
schwierig  ist  auch  die  Bearbeitung  der  Groß¬ 
städte.  immerhin  konnten  bisher  von ‘650  000 
Einwohnern  Breslaus  580  000  namentlich  erfaßt 
werden. 


sind  alle  Vertriebenen-  und  Flüchtlingsver¬ 
bände,  gemeinsam  mit  dem  Bundesministerium 
für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschä¬ 
digte.  Neben  dem  Vorsitzenden  des  Bauern¬ 
verbandes  der  Vertriebenen,  Baur,  werden  Bun¬ 
deskanzler  Dr.  Adenauer  und  Bundesver- 
triebenenminister  Prof.  Dr.  Dr.  Oberländer  die 
Regierungspolitik  zur  Eingliederung  der  ver¬ 
triebenen  und  geflüchteten  Bauern  erläutern.  Im 
Namen  aller  Vertriebenen-  und  Flüchtlingsver¬ 
bände  wird  Dr.  Linus  Kather  sprechen. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  —  Vereinigte 
Landsmannschaften  und  Landesverbände  —  hat 
in  seinem  Memorandum  vom  31.  Juli  1958  die 
Anliegen  der  vertriebenen  und  geflüchteten 
Bauern  dargelegt.  Dieses  Memorandum  und  die 
damit  zusammenhängenden  Vorschläge  des 
Bauernverbandes  der  Vertriebenen  sind  inzwi¬ 
schen  den  zuständigen  Bundesstellen  zugegan¬ 
gen. 


Kundgebung 

der  heimatvertriebenen  Bauern 

In  der  Stadthalle  in  Bad  Godesberg  findet  am 
Sonntag,  dem  26.  Oktober,  um  11.00  Uhr  eine 
Groß-Kundgebung  der  heimatvertriebenen 
Bauern  statt,  die  auch  durch  Fernsehen  und 
Rundfunk  übertragen  wird.  Die  Veranstalter 


Rentenerhöhung  um  6,1  Prozent 
ab  Januar 

Gesetzesvorschlag  vom  Kabinett  verabschiedet. 

Rentner  mit  Höchstrenten  gehen  leer  aus 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  rund  sieben 
Millionen  Rentenempfänger  in  der  Bundes¬ 
republik  wird  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1959 
an  um  6,1  Prozent  höhere  Renten  erhalten.  Das 
Bundeskabinett  beschloß,  die  bis  Ende  1957  fest¬ 
gesetzten  Renten  um  den  gleichen  Prozentsatz 
zu  erhöhen,  um  den  schon  die  im  Laufe  des 
Jahres  1958  festgesetzten  Renten  auf  Grund  der 
gestiegenen  Durchschnittslöhne  aus  den  Jahren 
1954,  1955  und  1956  erhöbt  worden  sind. 

Bundesarbeitsminister  Blank  dämpfte  allzu 
hoch  gespannte  Erwartungen  in  diese  Renten¬ 
anpassung.  Von  der  Erhöhung  ausgenommen 
sind  nämlich  auf  Grund  der  Gesetze  über  die 
Rentenreform  die  Sonderzuschüsse  von  21  be¬ 
ziehungsweise  14  DM,  die  Steigerungsbetrage 
aus  Beiträgen  zur  Höherversicherung,  der  Lei¬ 
stungszuschlag  sowie  der  Silikosezuschlag  bei 
den  Knappschaftsrenten.  Die  Rentner,  die  jetzt 
schon  Höchstrenten  erhalten,  (bei  fünfzigjähri¬ 
ger  Versicherungsdauer  derzeit  rund  562  D- 
Mark),  werden  bei  dieser  Anpassung  ebenfalls 
leer  ausgehen. 

Die  Mehraufwendungen  für  die  Renten¬ 
erhöhung  werden  vom  Arbeitsministerium  auf 
710  Millionen  DM  jährlich  geschätzt.  Davon  muß 
der  Bund  95  Millionen  DM  für  die  Knappschafts- 
renten  bezahlen.  Die  übrigen  615  Millionen  DM 
entfallen  auf  die  Versicherungsträger. 

Mit  diesem  Gesetzesvorscblag  der 
Bundesregierung  wird  zum  erstenmal  die  in 
der  Rentenreform  eingeräumte  Möglichkeit 
einer  Anpassung  der  laufenden  Renten  prakti¬ 
ziert.  Maßstab  für  die  Anpassung  ist  im  Unter¬ 
schied  zur  ersten  Festsetzung  einer  Rente  nicht 
nur  die  Lohn-  und  Gehaltsentwicklung,  sondern 
die  gesamtwirtschaftliche  Situation.  Darunter 
wird  die  Entwicklung  der  wirtschaftlichen  Lei¬ 
stungsfähigkeit,  -die  Produktivität  und  die  Ver¬ 
änderung  des  Volkseinkommens  je  Erwerbs¬ 
tätiger  verstanden. 


Der  große  Anteil  der  einheimischen 
Kriegssachgeschädigten 

Von  ihnen  kommen  47  Prozent  der  Anträge  aut  Schadensfeststellung 


Staatssekretär  Dr.  Nahm  vom  Bundesver- 
triebenenministerium  gibt  eine  erste  Übersicht 
über  die  Zahl  der  bis  Ende  März  1958  einge- 

Vermögensart;  Vertreibungsschäden 

v.  H. 


reichten  8  911  000  Anträge  auf  Schadensfest¬ 
stellung  die  sich  folgendermaßen  aufgliedern: 


Kriegssachschäden 

v.H. 
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Nur  Hausrat 

Hausrat  und 

1  689  700 

38,9 

2  650  800 

61,1 

4  340  500 

anderes  Vermögen 

2  456  700 

77,3 

720  500 

22,7 

3  177  200 

Nur  Vermögen 

573  500 

41,1 

820  200 

58,9 

1  393  700 

Zusammen 

4  719  900 

53,0 

4  191  500 

47,0 

8911400 

Die  Aufgliederung  der  8,911  Millionen  An¬ 
träge  auf  Schadensfeststellung  nach  Schadensart 
und  Schadensursache  gebe  Kenntnis,  so  unter¬ 
streicht  der  Staatssekretär,  von  dem  in  der 
Öffentlichkeit  kaum  vermuteten  großen  Anteil 
der  einheimischen  Kriegssachgeschädigten,  der 
47.  Prozent  der  Anträge  ausmadit.  Der  hohe  An¬ 


teil  der  Vertriebenen,  die  Hausrat-  und  Ver¬ 
mögensschaden  angemeldet  haben,  wird  sich 
nach  Dr.  Nahms  Ansicht  wahrscheinlich  be¬ 
trächtlich  mindern,  sobald  die  mit  dem  Alt¬ 
sparergesetz  und  der  Währungsumstellung  zu¬ 
sammenhängenden  Anmeldungen  ausgesondert 
sind. 


Ein  Tätigkeitsbericht 

Da  Ich  ihre  Wege  ansah,  heilte  ich  sie  und 
leitete  sie  t/nd  gab  Ihnen  wieder  Trost. 

Jos.  57,  iS 

Aus  dem  Zusammenhang  unseres  Golleswor- 
tes  erkennen  wir,  wie  hier  ein  Mensch  gewür¬ 
digt  wird,  Gott  zuzuhören  und  von  Ihm  zu  er- 
Iahten,  wer  er  ist  und  wie  er  handelt.  Der  Hohe 
und  Erhabene,  der  ewiglich  wohnt  und  des 
Name  heilig  ist,  spricht  über  sich  selbst,  und 
wir  dürfen  zuhören.  Er  sprich I  in  eine  Zelt  und 
Menschheit  hinein,  die  in  ihren  Vorstellungen 
und  Aussagen  über  Gott  in  Irrtum  und  Unsicher¬ 
heit  gelangen  ist.  Ihre  Wege  in  der  Richtung 
aul  Gott  sind  voller  Schmerzen  und  Beschwer, 
teilweise  auch  verkehrt,  sie  liegen  im  dunklen 
Schatten  des  Todes,  verlehlen  das  Ziel  und  sind 
aul  weile  Strecken  ohne  Hollnung  und  ohne 
Trost. 

In  der  Not  menschlichen  Lebens  und  Fragens 
stellt  Gott  sich  dem  Menschen.  Er,  dessen  Ge¬ 
danken  nicht  unsere  Gedanken  sind  und  dessen 
Wege  nicht  unsere  Wege  sind,  läßt  uns  in  sein 
Herz  sehen  und  in  die  mächtigen  Bewegungen 
seines  Willens.  Mit  Ehrturcht  und  Anbetung 
sehen  wir  da  den  Weg  Gottes  In  einer  großen, 
Iür  uns  entscheidenden  Wendung  vom  Zorn  zum 
Erbarmen,  vom  Schlagen  zum  Heilen,  vom 
Schweigen  zum  Führen,  vom  Schelten  zum  Trö¬ 
sten.  An  dieser  Wendung  Gottes,  zuletzt  und 
vollkommen  in  Jesus  Christus  vollzogen,  hängt 
unser  Dasein  bis  hinein  in  seine  letzten,  klein¬ 
sten  Verästelungen.  Das  müssen  wir  einmal 
ganz  deutlich  sehen. 

Die  großen,  umlassenden  Berichtspunkte  über 
seine  Tätigkeit  nach  der  entscheidenden  Wen¬ 
dung  zu  uns  heißen:  Heilen,  Leiten  und  Trösten. 
Alles,  was  von  Gott  aul  uns  zukommt,  will  in 
dieser  Dreiheit  gesehen  und  eingeordnet  wer¬ 
den.  Hier  ist  uns  die  Sicht  in  Nebel  und  Nacht 
unseres  Menschenweges  olt  getrübt,  und  wir 
brauchen  das  Licht  des  göttlichen  Wortes,  um 
zu  klaren  Erkenntnissen  zu  kommen,  die  uns 
Iroh  und  Irel  machen. 

Das  Wort  weist  uns  an  Christus.  Wenn  wir 
auch  nur  ein  Stück  seines  Weges  über  unsere 
Erde  verlolgen,  dann  sehen  wir,  wie  er  den 
guten  und  gnädigen  Willen  Gottes  erlüllt.  In 
der  Sünde  entdeckt  er  die  Wurzel  aller  Leiden, 
unter  denen  die  Menschheit  krank  und  elend 
wird,  er  hat  die  Vollmacht,  zu  sagen:  Dir  sind 
deine  Sünden  vergeben.  Unter  dem  Bilde  des 
guten  Hirten  erklärt  er  uns,  wie  er  leiten  und 
führen  kann,  weil  er  Weg  und  Ziel  des  wahr¬ 
haltigen  Lebens  kennt  und  weiß,  was  gut  sei 
oder  schade  dem  sterblichen  Geblüt.  Und  daß 
er  trösten  kann,  besser  noch  als  eine  Mutier 
tröstet,  das  erlahren  bei  Ihm  alle,  welche  müh¬ 
selig  und  beladen  zu  Ihm  kommen. 

Der  Tätigkeitsbericht  Gottes  will  nun  nicht 
nur  gelesen  werden.  Er  ist  ein  Rul  In  die  Welt 
hinein,  die  mit  Ihren  tausend  Plagen  und  großen 
Jammerlast  nicht  lertlg  wird,  ein  Rul  nach  Men¬ 
schen,  welche  im  Dienste  Gottes  tun,  was  er 
tut:  heilen,  leiten  und  trösten. 

Plärrer  Lettner,  Altdorl , 


„Ein  Deutschland  in  einem  Europa“ 

Zweiter  ostpreußischer  Studententag 

Unter  dem  Motto  „Ein  Deutschland  in  einem 
Europa'  kommen  die  ostpreußischen  Studenten 
in  der  Zeit  vom  23.  bis  29.  Oktober  in  Marien¬ 
berg  im  Westerwald  zum  II.  Ostpreußischen 
Studententag  zusammen.  Diese  Veranstaltung 
dokumentiert  den  Willen  der  ostpreußischen 
Studenten,  sieh  nicht  mit  den  nach  dem  Kriege 
geschaffenen,  völkerrechtswidrigen  Zuständen 
im  Osten  Deutschlands  abfinden  zu  wollen. 

In  manchen  Kreisen  des  Auslands,  aber  auch 
Deutschlands,  versucht  man  sich  einzureden, 
daß  die  Jugend  an  den  politischen  Fragen  teil¬ 
nahmslos  vorübergehe  und  weiter  —  mit  einem 
Seitenblick  auf  die  Jugend  der  Heimatvertrie¬ 
benen  — ,  daß  die  Jugend  an  den  Problemen 
insbesondere  Ostdeutschlands  nicht  interessiert 
sei,  weil  sie  keine  Beziehungen  mehr  zur  alten 
Heimat  habe.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  dies  ein 
Wunschtraum  derjenigen  ist  und  bleiben  wird, 
die  darauf  warten,  daß  die  ungelösten  Probleme 
im  Herzen  Europas  einfach  im  Wege  des  Gene¬ 
rationenwechsels  von  der  Bildfläche  verschwin¬ 
den  werden.  Ein  Kennzeichen  des  diesjährigen 
Studententages  ist  nämlich  gerade  •  die  Teil¬ 
nahme  von  überwiegend  jüngeren  Semestern. 

Im  Europa-Haus  Marlenbergs  werden  die 
Studenten  aus  berufenem  Munde  mehrere  Vor¬ 
träge  zu  den  verschiedensten  Problemkreisen 
hören,  die  dem  Hauptthema  „Ein  Deutschland 
in  einem  Europa“  untergeordnet  sind.  Aus¬ 
sprachen  mit  den  Referenten  und  der  Teilnehmer 
untereinander  sollen  der  Vertiefung  des  Ge¬ 
hörten  dienen. 

Höhepunkte  des  Studententages  eher  sind 
eine  Rede  des  Sprechers  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille,  zu  der  Frage 
„Ostdeutschland  —  Verantwortung  unserer  Ge¬ 
neration?“  sowie  ein  Rundgespräch  zwischen 
Abgeordneten  des  Deutschen  Bundestages  zu 
Fragen  der  deutschen  Ostpolitik.  Den  Abschluß 
des  Studententages  bilden  die  alljährlichen  Neu¬ 
wahlen  des  Bundes  Ostpreußischer  Studierender 
und  die  Beratung  des  Arbeitsprogrammes  für 
das  kommende  Jahr. 


Als  einen  „Modelllall  (ür  die  Wiedervereini¬ 
gung"  bezeichneten  im  Bundestag  Sprecher  aller 
Fraktionen  die  Maßnahmen  zur  wirtschaftlichen 
Rückkehr  der  Saar.  Man  w:.r  sich  einig  darüber, 
daß  die  soziale  und  wirtschaftliche  Lage  der 
Saarbevölkerung  durch  die  Rückkehr  in  keiner 
Weise  beeinträchtigt  werden  darf. 

Zur  Ernennung  Blankenhoms  zum  neuen 
Botschafter  der  Bundesrepublik  in  Frankreich 

hat  die  Regierung  de  Gaulle  ihre  Zustimmung 
erteilt.  Wer  in  Zukunft  deutscher  Vertreter  bei 
der  NATO  wird,  steht  noch  nicht  fest. 
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“ncl  deJ  Vor*lte«nden  der  Fachverbinde,  der 
Direktoren  der  Ingenieurschulen  und  Hochschulen 
kam  die  Verbindung  mit  Ostpreußen  zum  Ausdruck. 

«ründllchen  Einblick  ln  die  Lehrtätigkeit 
und  die  Leistungen  der  Studierenden  gewannen  die 
Besucher  In  einer  reichhaltigen  Fachausstellung,  sie 
war  klar  und  übersichtlich  ln  die  drei  Fachrich¬ 
tungen.  Vermessung,  Hochbau  und  Bauingenieur¬ 
wesen  gegliedert,  (ln  der  Ausgabe  vom  U.  Oktober 
haben  wir  über  Einrichtungen  der  Schule.  Ihren 


Schmuck  mit  ostdeutschen  Motiven  berichtet  und 
die  hervorragende  Festschrift  gewürdigt ) 

Dem  Lehrkörper  gehören  33  Dozenten  an,  und  350 
Studierende  besuchen  die  Ingenieurschule  Einer 
der  Dozenten.  Baurat  Dr.  Reinhold  Klein,  stammt 
aus  Rautenberg  Sein  Vater  wirkte  dort  als  Prüzen- 
tor  und  Kantor.  Einet  seiner  Schüler  war  der 
jetzige  Leiter  der  Essener  Ingenieurschule  Dr.-lng. 
Hasenbetn.  So  begegnen  sich  Lebenswege,  die  Ihren 
Ursprung  ln  der  Kindheit  und  ln  der  Heimat  haben. 
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Nach  dein  Treffen  In  Nürnberg 

Das  am  Sonntag,  dem  13.  Oktober,  ln  Nürnberg 
mit  vier  anderen  ostpreuOlschen  Kreisen  veranstal¬ 
tete  Treffen  war  gut  besucht  Aus  unserem  Hetmat- 
KrÜi?  *aren  e,wa  hundert  Personen  erschienen,  was 
auch  dem  Besuch  anderer  Kreise  entsprach  Im  süd¬ 
deutschen  Raum  sind  Ostpreußen  nur  spgrllch  ver¬ 
treten.  aber  trotzdem  dürfen  wir  auch  diese  nicht 
vergessen 

Nach  der  BegrUUungsanrprachi  lurch  drn  Vertre¬ 
ter  der  Stadt  Tilsit,  Landsmann  Stadie  sprach  der 
Vertreter  der  Ostpreußen  ln  Hessen.’  Studienrat 
Opitz,  aus  Gießen.  Wie  Immer  fand  seine  wohl- 
durchdachte  Ansprache  lebhaften  Beifall.  Die  Stim¬ 
mung  war  gul.  und  unsere  Landsleute  blieben  recht 
lange  bei  Musik  und  Tanz  beisammen. 

Gesucht  werden:  Familie  Eduard  Michaelis  und 
Schwiegersohn  Zenthöfer.  aus  Neu-Trakehnen.  Orts- 
ted  Alt-Preußenfeldc:  Erwin  und  Gertrud  Domschat, 
aus  Jockcn:  Max  Preuß  aus  Bruchhöfen;  Lisa  Schlld- 
haticr  aus  Schcllcndorf,  und  Else  und  Lene  Sarelko 
aus  Elchhagen 

Rudolf  de  la  chaux.  Krelsvertrctcr 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  61 

Gerdauen 

Ferienlager  HS9 

Wie  Ich  schon  In  meinem  Borlcht  Uber  das  Haupt¬ 
treffen  in  Rendsburg  am  7.  September  angekündlgt 
habe,  soll  ln  Verbindung  mit  Patenkreis  und  Stadt 
Rendsburg  Im  Sommer  1859  wieder  ein  Ferienlager 
für  Kinder  des  Heimatkreises  durchgeführt  werden, 
sofern  genügende  Beteiligung  gewghrlelslct  Ist  Die 
Teilnahme  Ist.  dank  der  Unterstützung  von  Paten¬ 
stadt  und  -kreis,  bis  auf  einen  kleinen  Beitrag  ru 
den  Reisekosten  kostenlos. 

Da  die  Plätze  ln  den  Helmen  schon  bis  spätestens 
Ende  November  belegt  werden  müssen,  bitte  ich, 
Anmeldungen  für  das  Ferienlager  schon  Jetzt  vor¬ 
zunehmen  Die  Anmeldung  ist  zunächst  für  beide 
Telle  unverbindlich.  Der  Termin,  an  dem  die  Lager 
stattfinden,  kann  erst  festgesetzt  werden,  wenn  die 
Ferienzeiten  ln  den  einzelnen  Ländern  bekannt 
sind.  Tcllnehmen  können  Kinder  Im  Alter  von  cif 
bis  vierzehn.  In  Ausnahmefällen  auch  bis  fünfzehn 
Jahren.  Geplante  Meldungen  für  die  Teilnahme  bitte 
Ich  mir  bl9  zum  15.  November  einzusenden. 

An  die  ehemaligen  Mitglieder  der  Scbützengilde 

Die  Altstädter  Vogelschützenglide  Rendsburg  hat 
sich  bereit  erklärt,  die  Tradltlonspflegn  für  die 
Gerdauener  Schützengilde  zu  übernehmen  Um  einen 
persdnllchen  Kontakt  herzustellen,  ist  geplant,  eine 
Zusammenkunft  von  ehemaligen  Mitgliedern  der 
Heimatgilde  mit  der  Traditionsgilde  zu  versuchen, 
fch  bitte  daher  die  ehemaligen  Mitglieder  der  Schüt- 
zcngllde  Gerdauen.  sich  bei  mir  unter  Angabe  Ihrer 
Jetzigen  Anschrift  zu  melden. 

Franz  Elnbrodt,  Kreisvertreter 

Solingen.  Lützowstraße  93 


Fritz  Komorowskl.  Günter  Rieder,  Rosemarie  Lange. 
Herla  Kulachewskl  und  Mia  Paeuch.  Das  Schicksal 
folgender  Mitschüler  Ist  ungewiß:  Siegfried  Wank, 
Walter  Romeyke.  Werner  Grigo.  Bodo  Mast  Fol¬ 
gende  Lehrer  sind  gefallen;  Erwin  Kopelke.  Hart- 
mann  und  Mittclberg.  Die  Klassenlehrerln  der 
Klasse  Mg,  Fräulein  Klang.  Ist  durch  Beschluß  des 
Amtsgerichts  Neustadt  bei  Coburg  für  tot  erklürt 
worden,  dasselbe  Schicksal  traf  ihre  Eltern  und  eine 
Schwester. 

Es  wurde  beschlossen,  die  nächste  Wledcrsehens- 
fcler  wiederum  ln  Neumüniter  am  Jahreshaupl- 
treffen  1960  stattflnden  zu  lassen.  Es  soll  bis  zu  die¬ 
sem  Zeitpunkt  eine  Klassenchronik  erstellt  werden. 
Ferner  wurde  eine  Hllfskassc  gebildet,  um  ehe¬ 
maligen  Klassenkameraden,  denen  die  Mittel  zum 
"c,1Jrti  »tner  Wlederschrnstctcr  fehlen,  zu  helfen, 
damit  Ihnen  auch  die  Teilnahme  an  einem  Klassen¬ 
treffen  ermöglicht  werden  kann. 

Die  Kreisgemeinschaft  Lötzen  begrünt  diese  Zu¬ 
sammenschlüsse.  sofern  sie  tm  Rahmen  unserer 
Kreisgrmetnschatt  stattflnden  Sic  wird  diese  Wie- 
dersehensfelern  auf  den  Krelstreffen  fördern  nd 
tatkräftig  unterstützen  Wie  wir  erfahren.  Ist  auch 
eine  Wiedersehensfeier  der  Wldmlnner  Mittelschüler 
In  Vorbereitung 

Curt  Dlesing,  NeumUnster.  Königsberger  Straße  73 

Sportfflhrer  Fritz  Sueß  t 

Am  9.  Oktober  starb  Zahnarzt  Fritz  Sueß  Im  Alter 
von  02  Jahren  ln  Timmendorfer  Strand  Mit  seinem 
Tod  verliert  der  Sportverein  Lötzen  seinen  alten 
Vcrelnsführer  und  Ehrenvorsitzenden,  zugleich  aber 
auch  einen  großen  Gönner  und  Freund  der  Soort- 
Jugcnd.  Unter  seiner  Führung  entwickelte  sieb  In 
den  zwanziger  Jahren  der  Sportverein  Lötzen  zu 
einem  vor  allem  ln  der  Leichtathletik  sehr  erfolg¬ 
reichen  ostpreußischen  Sportverein,  aus  dessen 
Reihen  der  spätere  Exwcltrcknrdmann  im  Hammer- 
werfen  Erwin  niask  und  andere  hervorgeuanden 
sind.  Die  nationalen  Sportfeste  In  Lötzen  konnten 
nur  so  erfolgreich  sein  .weil  Fritz  Sueß  die  Vo.- 
bedlngungen  dafür  schaffte  Fritz  Sueß  war  es  auch, 
der  den  1921  von  der  Girozentrale  Lötzcn  gestifte¬ 
ten  Wanderpreis,  einen  Silberpokal,  rettete.  Dieser 
Pokal  wird  Jetzt  In  der  Patenstadt  Neumünster  bis 
zur  Rückkehr  nach  Lötzcn  als  Siegerpreis  vergeben 
Alle  Lötzcner  Sportanhänger,  besonders  aber  die 
Mitglieder  der  sehr  rührigen  Traditionsgruppe  des 
Sportvereins  Lölzen.  sind  Ihrem  „Papa  Sueß"  dir 
seine  erfolgreiche  Arbeit  und  die  schonen  Zelten  in 
Lötzen  sehr  dankbar  und  werden  Ihn  nicht  v*r- 
gessen.  Auf  dem  Waldfriedhof  In  Timmendorfer 
Strand  hat  Fritz  Sueß  am  II.  Oktober  seine  lev.te 
Ruhestätte  gefunden.  W  Ge. 


Ortelsburg 


1.  Im  Ostprcußcnblatt  vom  18  Oktober  Ist  auf 
Seite  5  Uber  das  Heimattreffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Allcnsteln  In  Nürnberg  bereits 
berichtet  worden. 


Königsberger  Glasfenster  ln  Essen 

fn  Westdeutschland  erinnern  heule  zahlreiche  Gedenkmale  an  Ostpreußen.  Aul  Marktplätzen 
und  an  Bundesstraßen,  ln  Hainen  und  Zieranlagen,  In  Rathäusern  und  Schulen  lenken  Zeichen 
eft*  Erinnerung  die  AuJmerksamkeit  der  Betrachter  aut  unsere  Heimat.  Rühmend  zu  erwähnen 
sind  hier  vor  allem  die  Bemühungen  der  Patenstädte  und  Patenschulen.  Meilensteine  und  Weg¬ 
weiser,  Mahnmale  aus  Backstein,  Skulpturen  und  Reliefs,  Wandbilder  und  Wappen,  —  sie  alle 
dienen  der  gleichen  Aufgabe:  Kein  Deutscher  dar I  Ostpreußen  vergessen! 

So  mannigfaltig  die  Art  der  Mahnmale  Ist,  so  verschieden  Ist  das  hierfür  verwandte  Mate¬ 
rial.  Die  Eingangshalle  der  Ingenieurschule  lür  Bauwesen  in  Essen,  Trägerin  der  Patenschaft  liir 
die  Staatsbauschule  Königsberg,  erhält  ihr  Licht  durch  zwei  farbige  Glaslensler.  Eines  weist 
Symbole  der  Stadt  Essen  au/,  das  andere  ist  Königsberg  gewidmet.  Beide  entwarf  Wilhelm  de 
Graalf.  Zur  vollen  Wirkung  kommt  die  Komposition  erst  dann,  wenn  das  Sonnenlicht  die  durch¬ 
sichtige  Farbenskala  erhellt,  ln  der  Schwarz-weiß-Wiedergabe  sind  nur  die  Anordnung  und 
die  Verteilung  der  Darstellungen  sichtbar.  Wir  sehen: 

Links  oben  das  Königsberger  Schloß,  daneben  die  Gestalt  eines  Ordensritters,  Im  Hinter¬ 
grund  eine  Andeutung  des  Universltätsgebüudes  aut  dem  Paradeplatz.  Im  mittleren  Felde: 
spltzdachige  Lastadlespeicher,  überragt  von  einer  Kirche,  deren  Konturen  der  Löbenichtschen 
ähneln.  Gut  erkennbar  ist  ein  aulsteigender  Mast  mit  einem  Kurenwimpel,  über  den  Speichern 
rechts  der  Helm  einer  Barock-Kirche  mit  Anklängen  an  die  katholische  Propsteikirche.  Unten 
links:  Das  Wappen  von  Königsberg-Altstadt;  weitere  Darstellungen  wie  Dückdalden,  Schiils- 
ptähle,  geflößte  Hölzer  und  Fische  weisen  aul  den  Pregelhalen  hin. 

Die  Ingenieurschule  lür  Bauwesen  In  Essen  beging  am  19.  Oktober  die  leier  ihres  lünizig- 
/ährigen  Bestehens;  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Allred  Gille,  hielt  die  Fest¬ 
ansprache. 


Auf  ewig  ungeteilt 

Die  Essener  Ingenieurschule  gedachte  Ostpreußens 
Bet  der  eindrucksvollen  50-Jahr-Feier  hielt  Dr.  Gille  die  Festrede 


Dm  Ansehen  und  der  Ruf  der  Gediegenheit,  den 
le  Essener  Ingenieurschule  für  Bauwesen,  Trägerin 
er  Patenschaft  für  die  Staatsbauschule  Königsberg, 
'eit  über  Nordrhcln-WesUalen  hinaus  genießt, 
ffenbarten  sich  bei  den  Jubiläumsfeiern  aus  An¬ 
is  Ihres  50jährigen  Bestehens.  Die  Flut  der  aus 
ah  und  fern  eingetroffenen  Gratulationen  gab 
lerfür  Zeugnis.  Unter  den  vielen  Gaben  waren 
Checks  mit  hohen  Summen  für  die  Ausstattung  mit 
Ahrmaterlat.  Die  Berliner  Schornsteinfeger  steil¬ 
en  dem  Leiter  der  Schule,  unserem  Landsmann 
laudlrektor  Dr.-lng.  Artur  Hosenbein  einen  Blu- 
tenstratiß  auf  den  Arbeitstisch;  Man  weiß  Ja: 
Chornateln  fege  r  bringen  Glück  Ins  Haus! 

Die  festlichen  Tage  wurden  am  freit«*,  dem 
I.  Oktober,  abends  mit  Ansprachen  von  Geistlichen 
elder  Konfessionen  eröffnet.  Im  Mittelpunkt  d.e- 
tr  Tage  stand  dei  Festakt  am  Sonntag,  dem  19.  ok- 
>ber,  im  Saalbau  Essen.  In  dem  mit  hellem  Holz 
inkleideten  riesigen  Kaum  hin«  über  der  oigei- 
mpore  neben  den  deutschen  Farben  und  den  Fing¬ 
en  des  Landes  Nordrheir-Westlalen  und  der  Stadt 
»sen  das  Banner  Königsbergs.  Auf  ücr  Empoie 
Itmlerten  die  Chargierten  von  zwanzig  Korpor a- 
onon  lm  BÜIC  mit  Ihren  Panieren  em  Khran 
Miller.  In  beleeltcr  Hingabe  an  das  Werk  Beet 
ovens  spielte  zu  Beginn  das  StildtUrtte  Jugend 
tnfonleorchester  unter  Leitung  von  Oberstudienrat 
■  Jansen  die  Ouvertüre  /u  D 1 '  ' '  ?* c’'  J?.!  i Q , 
romolheus",  lm  Verlaufe  der  Feier  erklangen  Kom 
Mitloncn  von  Mozart  und  Schubert. 

Baudirektor  Dr.-lng  1  a  s  e  n b  e  I  n  nieu  o  e 
ihlrelchcn  Ehrengäste  und  Freunde  di 
ertlich  willkommen.  Er  erwähnte,  daß  der  an^ 
«sende  Oberbürgermeister  vo"  “[„"bere '  geschla- 
ccllng,  zuerst  die  Brücke  zu  rjirek- 

P"  hat  Dr  Hasenbein  gedaglle  dW  letzten  Dlrek^ 
>rs  der  Staatsbau-sdiule  König! **“*■*•  ommell 

Hck,  der  wegen  seines  hohen  Aitel*  nie* 
onnte  und  von  Baurat  Wlschke  virtie 
:ch  rufe  den  ehemaligen  DlreKt *;n 
nd  der  Studierendenschaft  folgen  *  König«- 

hulen  einen  brüderlichen  Gruß  zu.  Men» nkfurt  an 
erg,  Gumbinnen.  Deutsch-Krone.  r  Görlitz, 

er  Oder,  Breslau.  Stettin  “  j 

osen...-  Mit  Innerer  Ergriffenheit  nahmen  m 

’örer  jeden  der  genannten  ii.ideut-ehc  knecht¬ 
et  deutschen  Menschen  RedertKend.  die  ^ 

(ches  System  verhindert,  zu  uns  zu  kommen. 


schloß  der  Direktor:  „Ich  grüße  alle  Menschen  nah 
und  fern,  die  an  die  Freiheit  glauben,  und  ich  rufe 
den  Brüdern  in  Mittel-  und  Ostdeutschland  zu:  Auf 
ewig  ungeteilt  —  op  ewig  ungedeelt!" 

D  r.  Gille  dankte  den  Dozenten  und  Studieren¬ 
den  dafür,  daß  sie  durch  die  Wahl  des  Sprechers 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zum  Festredner 
der  Feier  eine  gesamtdeutsche  Betonung  gegeben 
haben.  Denn  nicht  die  Vertriebenen  allein,  sondern 
das  ganze  deutsche  Volk  hat  die  Ostgebiete  ver¬ 
loren.  Er  wandte  sich  gegen  Versuche  der  Geschlchts- 
klltterung  und  gegen  Zwecklügen,  die  die  Erobe¬ 
rungspolitik  des  Sowjetblocks  bemänteln  sollen. 
„Ich  bin  sehr  froh  darüber.  Im  Herzen  des  Reviers 
sprechen  zu  dürfen",  versicherte  Dr.  Gille.  Er  wies 
auf  die  hohe  Beteiligung  ostpreußischer  Menschen 
beim  Aufbau  an  Rhein  und  Ruhr  hin.  als  hier  die 
Förderung  von  Kohle  und  die  Verarbeitung  von 
Stahl  begann  Rühmend  hob  er  die  Treue  der  Ost¬ 
preußen  aus  dem  Revier  hervor,  die  trotz  der  damit 
verbundenen  Strapazen  In  die  bedrohte  Heimat 
fuhren,  um  ihre  Stimme  bei  der  Volksabstimmung 
von  1920  abgeben  zu  können.  Das  überwältigende, 
eindeutige  Ergebnis  dieser  freien  Willensäußerung 
eines  Volkes  gut  staatsrechtlich  auch  heute  noch. 
Auf  der  Grundlage  des  Rechtes  muß  ehrlich  eine 
Verständigung  mit  Polen  gesucht  werden.  Gerade 
die  Ostpreußen  sind  daran  interessiert,  daß  das 
Nachbarland  Polen  lebensfähig  Ist.  „Wir  wollen  den 
Polen  helfen,  einen  Staat  zu  schaffen,  der  der 
Wohlfahrt  und  der  Zukunft  des  Volkes  dient.  Wir 
strecken  die  Hand  über  die  Grenzen  hin  . . .”.  er¬ 
klärte  unser  Sprecher.  Eine  vernünftige  und  an¬ 
haltende  Ordnung  unter  Wahrung  der  in  sieben¬ 
hundert  Jahren  harter  Arbeit  erworbenen  Rechte 
des  deutschen  Volkes  muß  für  Osteuropa  gefunden 
werden.  In  der  Gelüste  wie  Bache.  Vergeltung, 
nationale  Herrschsucht  und  Selbstsucht  verbannt 
sind.  —  Der  anhaltende  Beifall  bewies,  daß  die  von 
Dr.  Gille  vorgetragenen  Gedanken  rege  Zustimmung 

erster  der  vielen  Gratulanten  sprach  der  Ober¬ 
bürgermeister  von  Essen,  N  1  e  sw  andt.  der  sich 
durch  seine  Tüchtigkeit  vom  Schlosserroelster  zum 
Fabrikanten  aufwärts  gearbeitet  hat.  Als  geborener 
Ostpreußo  äußerte  er  seine  Freude:  .Was  mir  de 
Patenschaft  Uber  d  c  Kön  isberger  Siaatsbouschule 
bedeutet,  können  Sie  wohl  alle  ermessen.  "Auch  m 

den  Anaprachen  des  Vertreters  des  Xultusmlnlstert. 


Lötzen 

Patenschaft  für  die  Oberschulen 

Die  Kantschule  In  unserer  Patenstadt  NeumUnster 
rüstet  sich,  die  Patenschaft  für  unsere  Lötzencr 
Oberschulen  zu  übernehmen.  Dazu  sind  auch  von 
unserer  Seite  gcwlße  Vorarbeiten  notwendig.  Für 
die  Lötzcner  Obersehüler  will  Dr.  Schwetllek,  Jetzt 
in  Hannover,  Fledelerstraßc  38.  alles  erforderliche 
veranlassen.  Dazu  ist  cs  aber  notwendig,  daß  sich 
alle  früheren  Lötzener  Oberschülcrlnnen  und  Ober¬ 
schüler  bei  Ihm  melden. 

Das  c litte  Treffen  von  Lötzencr  Schülern  der 
Lutherschule  fand  am  Jahreshaupttreffen  unserer 
Krelsgcmcinschaft  ln  NeumUnster  statt.  Es  hatten 
steh  dazu  eine  Anzahl  früherer  Schülerinnen  und 
Schüler  der  Klasse  M  6  zu  einer  Wiedersehensfeier 
cingefundcn.  Es  wurden  Kiassenerlebnlsse  und 
Schulerinnerungen  ausgetauscht.  Werner  Penskl. 
Jetzt  ln  Stade/Elbe.  Freudentheller  Straße  12.  der 
dieses  Treffen  vorbereite»  hatte,  gedachte  nach 
einer  kurzen  Begrüßung  der  gefallenen  Klassen¬ 
kameraden:  Werner  Knies.  Ulrich,  Lcpenies.  Hubert 
WIerobski.  Otto  Krause.  Gerhard  Walsdorfer  und 
Alfred  Kreutz.  Vermißt  sind:  Karl  Heinz  KUmmek, 


Auf  Seite  iZ  „Ortclsburger  Jugend  Im  Ferienlager“ 
möchte  ich  noch  besonders  hlnwelsen.  Tm  Hinter- 
grund  des  linken  Bildes  finden  Sie  den  Betreuer  der 
Orteisburger  Jugendlichen.  Haupllehrer  Kulikowskl 
mit  Gattin. 

II.  Ehemalige  Einwohner  nachstehender  Straßen 
der  Stadt  Ortelsburg  wollen  sich  bitte  lm  Zus.un- 
menhang  ml»  der  Bewertung  der  Grundvermögen 
umgehend  melden:  Aal-Gasse.  Alte  Straße  (von 
Kläranlage-Weg  nach  Schönbrmh).  Am  Großen  Bloll 
(MUltärrampe-Heldeweg),  Goethe-Platz.  Kannlstraße 
(Abzweigung  von  der  Ernst-Mey-Straße).  Klaudlus- 
weg,  Lahna-Straßo  (von  Hub.-Gehrke-Straße  -  Ins 
Feld).  Lettow-Vorbeck-Altee  (Waldweg  zum  Schüt¬ 
zenhaus),  MUhlcnwcg  (Stadtmühle  Anders  -  Jäger- 
straße),  Rlchthofenstraßc  (Jägerstraßc  -  Feld), 
Schloßberg.  Schönbruch  (Abbau  südlich  der  Stadl). 
Schwanengasse  (I.utsenstraße  -  Uferpromenade) 
Schwarzer  Weg  (Kochstraße  -  Eisenbahnübergang). 

HI.  Suchanzeige.  Frau  Johanna  Bartntk  aus  Hei¬ 
deberg.  Kreis  Ortelsburg,  sucht  Ihren  ältesten  Sonn, 
Franz-Bruno  Bartnlk,  geboren  am  31.  1.  1929.  Mel¬ 
dungen  an  den  Krelsvcrtreter  erbeten. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter, 
Hagen  (Westf),  Postfnch 


Prüfung 

bestanden! 

Viele  Kinder  haben  schon  keine  Ausdauer,  wenn  sieklein 
sind.  Erst  sind  sie  von  allem  Neuen  hell  begeistert.  Aber 
gleich  darauf  Interessieren  sie  sieb  nicht  mehr  dafür.  Das 
geht  so  mit  neuem  Spielzeug,  in  der  Schule  mit  den  Auf* 
gaben  und  auch  bei  der  Berufswahl.  Das  bereitet  den  Eltern 
viele  Sorgen  und  Kopfzerbrechen.  Wie  könnte  dem  Kind 
nur  geholfen  werden?  Damit  es  sich  konzentriort  und  besser 
bei  der  Sache  istl 

Die  Lehrstelle  verlassen? 

In  der  Lehre  gehl  zuerst  alles  gut.  Das  Kind  hat  Freude 
an  der  Arbeit  —  kann  sich  auch  sehr  schnell  den  neuen 
Verhältnissen  anpassen. 

Aber  nach  einiger  Zeit  wird  das  anders.  Zuerst  mault  es 
über  die  schriftlichen  Aufgaben  lür  die  Berufsschule,  dann 
laßt  auch  das  Interesse  an  der  praktischen  Arbeit  nach. 

Wenn  dann  der  Lehrer  die  Mutter  zu  sich  bittet,  geht  es 
so  nicht  weiterl  Ihr  Kind  zeigt  sich  uninteressiert  Hs  kann 
die  Gedanken  bei  der  Arbeit  nicht  Zusammenhalten,  Ist  un- 
konzentriert  und  so  weiter  —  und  so  wellet.  Der  Lehrherr 
kann  das  nicht  mehr  lange  mit  ansehon.  Wenn  sich  das 
Kind  nicht  ändert,  wird  es  die  Abschluß-Prüfung  vielleicht 
nicht  bestehen. 

Nie  überanstrengen! 

Konzentration  ist  dem  Gesetz  der  Ermüdung  unterworfen. 
Jedes  Über-M«ß  an  Konzentration  erfordert  auch  eine  Ober- 


Helfen  Sie  Ihrem  Kind  sofort! 


u  .  -i,  Gu-c.—n  ernaUen  S.e  e.r.z  Or-ü-racl-P«  Jcung 

Energlut-Gehim-Dlrekt-Nehrung  für  13  Tage  auf  Probe 
Sie  können  die  angebrochene  Packung  danach  ohne  wei¬ 
tere«  zurücksenden.  Wenn  Sie  aber  zufrieden  sind.  Ener- 
giut  zum  eigenen  Vorteil  oder  für  Ihr  Kind  behalten 
wollen,  schicken  Sie  einfach  den  Betrag  dafür.  Aber  erst 
nach  der  Probe!  Schneiden  Sie  gleich  heute  den  Gut¬ 
schein  aus  und  senden  Sie  Ihn  ein.  Oder  ein  10-Pfennlg- 
Pontkä  ruhen  an 

ENERGLUT,  Abt.  311  SV,  Hamburg  1.  Postfach 


Anstrengung  unserer  Nerven.  Aul  die  Dauer 
ruft  das  natürlich  Widerwillen  und  Unlust  her¬ 
vor.  Und  nimmt  zuletzt  jede  Freude  an  der  Er¬ 
reichung  des  Zieles.  Starken  Sic  daher  recht¬ 
zeitig  die  Ncrvenl  Wappnen  Sie  Ihr  Kind  gegen 
die  Kräfte,  die  ihm  die  Freude  an  der  Arbeit 
nehmen  wollen,  durch  zusätzliche  Gehirn-  und 
Nerven-Nahrung. 


|  GUTSCHEIN 

oie  erhalten  die  erste  Packung  Energluf* 
Geh irn-Dtrekf- Nahrung  auf  Probe. 

Q  fit  Kieler  eieloch  Original  fobing  DM  11.50 
Q  fir  Erwachsene  Original  packung  DM  12.10 
..eilt«“  »mtertt 

Sie  kOnnte  olto  ent  »Inan  Verwdi  macht*  und 
■udi  die  oagakfoihan«  Packung  bis  tu m  12.  Teg 
•it4ar  turuckuklden  Wann  Sit  zufritdaa  «lad.  die 

Petfcwng  behalten  eollnn.  (benrthen  Sie  einfedi 

den  kr  mg 

An  E  N  E  8GIUT.  Abt.  Ml  sy 
Homburg  1,  Postfach 
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Gumhitinen 


Gurnblnner  Jugend  zum  zehntenmal  In  der 
Patenstadt  Bielefeld 

Vom  1.  bis  6.  Oktober  traf  steh  der  Jugendkreis 
Gumbinnen  zur  zehnten  Freizeit  in  Bielefeld.  Im 
Herbst  1955  hatten  sich  zum  erstenmal  junge  Gum- 
binner  ln  Ihrer  Patenstadt  Bielefeld  versammelt. 
Audi  diese  Freizeit  stand  wieder  im  Zeichen  eng¬ 
ster  Verbundenheit  mit  der  Patenstadt.  Stadtober¬ 
verwaltungsrat  Dr.  Niemeyer  begrüßte  die  Gum- 
binner  Jugend  im  großen  Sitzungssaal  des  Rathauses 
mit  frcundlidien  und  herzlichen  Worten  und  ver¬ 
sprach,  für  weitere  Unterstützung  der  Arbeit  im 
nächsten  Jahr  sorgen  zu  wollen.  Bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  überreichte  Kreisvertreter  Kuntze  die  erste 
Spende  des  „Klchgroschens“.  Der  Elchgroschen  wird 
von  unserer  Jugend  bei  Jedem  Treffen  und  Jeder 
Freizeit  elngesammclt,  um  dadurch  mitzuhelfen,  daß 
für  die  Anlagen  der  Stadt  Bielefeld  ein  Gumbinner 
Elch  geschaffen  werden  kann. 

Der  Verkehrs-  und  Pressedezernent  der  Stadt 
Bielefeld,  Fuchs,  gab  einen  Überblick  Über  die  Ent¬ 
wicklung  der  Stadt  Bielefeld,  die  mit  uns  Gum- 
blnnern  schon  im  17.  Jahrhundert  durch  den  gemein¬ 
samen  Oberherrn,  dem  Großen  Kurfürsten  ver¬ 
bunden  war.  Er  machte  uns  unter  anderem  auch 
auf  die  ideal  gelöste  Verkehrsfrage  auf  dem  Biele¬ 
felder  Jahnplatz  aufmerksam. 

Weil  ln  Bielefeld  keine  Ferien  waren,  konnten  uns 
unsere  Jungen  Bielefelder  Freunde  nur  an  wenigen 
Tagen  ln  den  Nachmittagsstunden  besuchen.  Gerade 
die  Verbindung  mit  der  Jugend  Bielefelds  beweist, 
wie  gut  das  Patenschaftsverhältnis  gepflegt  wird. 

Wir  waren  ln  dem  schön  gelegenen  DJO-Wander- 
helm  örlinghausen  untergekommen.  Hier  fanden 
wir  freundliche  Herbergseltern,  die  uns  liebevoll 


betreuten.  Vorträge.  Filme  und  Lichtbildreihen 
machten  uns  mit  dem  politischen  Geschehen  und 
mit  unserer  Heimatarbelt  vertraut.  Es  wurde  deut¬ 
lich.  daß  ohne  die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
und  die  friedliche  Befreiung  Ostdeutschlands  unsere 
bundesrepublikanische  Freiheit  nur  Stückwerk  ;st. 

In  Kameradschaft  und  Freundschaft  waren  wir 
vom  ersten  Tag  an  zusammen.  Im  Kreise  Junger 
Menschen  erstand  ein  farbiges  Bild  der  Heimat,  als 
Landsmann  Schukat  Geschichten  aus  Ostpreußen  in 
plattdeutscher  Mundart  las.  Wir  fanden  auch  Zeit, 
zu  wandern  und  besuchten  das  Jugenddorf  Heide¬ 
haus  ln  Augustdorf.  Hier  werden  heimatlose  Junge 
Menschen  betreut.  Sie  finden  Wohnung  und  Ge¬ 
borgenheit  und  können  sich  auf  den  Beruf  vor¬ 
bereiten. 

Was  sind  sechs  Tage,  wenn  Junge  Menschen  bei¬ 
sammen  sind?  Da  vergißt  man  beinahe,  dafür  zu 
danken,  daß  wir  auch  an  einer  Aufführung  der 
Oper  ..Der  Waffenschmied**  im  Bielefelder  Stadt¬ 
theater  teilnehmen  durften. 

Die  Bielefelder  Freizeit  war  die  fünfte  dieses 
Jahres.  Eines  maß  noch  gesagt  werden:  Eine  Frei¬ 
zeit  ln  der  Obhut  unserer  Patenstadt  Bielefeld  ist 
besonders  schön,  well  man  hier  ein  Gefühl  der  Ge¬ 
borgenheit  verspürt.  Friedrich  Heft 

Angerburg 

Angerburger  Literaturpreis 

Nochmals  weise  Ich  darauf  hin,  daß  unser  Paten¬ 
kreis  auch  im  Jahre  195»  einen  Angerburger  Llte- 
raturprels“  verleiht.  Er  wird  für  literarische  Werke 
Angerburger  Schriftsteller  oder  den  Kreis  Anger¬ 
burg  betreffende  literarische  Werke  deutschspra¬ 
chiger  Schriftsteller  verliehen.  Die  Arbeiten  müssen 
bis  spätestens  31.  Dezember  1958  an  den  Landkreis 
Rotenburg  (Han).  Kreishaus,  unter  dem  Kennwort 
„Angerburger  Literaturpreis"  eingereicht  werden. 
Unser  Patenkreis  und  Ich  würden  cs  sehr  begrüßen, 
wenn  viele  und  gute  Arbeiten  elngeretchl  werden 

Ferner  veröffentlichen  wir  erneut  nachstehende 
vom  Kreistag  am  15.  Juni  1958  In  Rotenburg  (H..n), 
beschlossene  Aufrufe  und  bitten,  die  Ausführungen 
genau  zu  lesen  und  danach  zu  handeln. 

Siedlungen  für  Angerhurger  im  Patcnkrets 
Rotenburg  (Han) 

Unser  Patenkreis  Rotenburg  (Han)  hat  schon  bis¬ 
her  große  soziale  Leistungen  für  unsern  Heimat¬ 
kreis  Angerburg  vollbracht.  Nunmehr  bietet  er  uns 
seine  großzügige  Förderung  zur  Errichtung  von 
Neben-  und  Vollerwcrbssledlungen  Im  Landkreis 
Rotenburg  (Han)  für  alle  Sledlungswllllgen  unter 
uns  Angerburgern  an.  Sledlungsgelände  soll  bcre'.t- 
gestellt  werden  durch  Abgabe  von  Kirchen-  und 
Gemeindeland,  durch  ackerfähig  kultivierte  Odland- 
tlächen.  durch  auslaufende  Höfe  und  evtl.  Atif- 
stedlung  landwirtschaftlicher  Großbetriebe.  Neben- 
erwerbssledlungen  sollen  bis  auf  die  Entfernung 
von  etwa  20  Elsenbahnminuten  an  Bremen  heran¬ 
liegen. 

Alle  Interessierten  siedlungswilligen  Angerburger 
werden  um  Meldung  beim  Landwirtschaftsausschuß 
der  Kicisgcmcinschaft  Angerburg  gebeten! 

Durch  Kreistagsbeschluß  und  Wahl  der  personel¬ 
len  Besetzung  durch  den  Kreistag  trat  der  Land¬ 
wirtschaftsausschuß  der  Kreisgemeinschaft  Anger- 
burg  Ostpr.  am  14./15.  Juni  1958  erstmalig  ln  Roten¬ 
burg  zusammen. 

Programmpunkte  dieses  Ausschusses  sind  vorerst: 

1.  Unterstützung  des  Patenkreises  bei  der  Förde¬ 
rung  der  Neuansiedlung  von  Angerburgern  Im 
Landkreis  Rotenburg  (Han). 

2.  Allgemein  Interessierende  Aufklärung  Uber 
nachträglich  auttauchende  Fragen  des  Lastenaus- 
glelchcs  für  die  Angehörigen  der  Angerburger 
Kretsgcmelnschaft. 

3.  Festhalten  durch  Aufzeichnung  und  Material¬ 
sammlung  der  Leistungen  der  Land-,  Forst-  und 
Fischwirtschaft  In  der  Heimat. 

Wir  bitten  um  Meldungen  zu  1.),  um  Anregungen 
zu  2.)  und  um  recht  zahlreiche  Unterstützung  und 


Zuschriften  von  allen  Angerburger  Landsleuten 
zu  3.). 

Die  personelle  Besetzung  des  Landwirtschafts¬ 
ausschusses  Ist:  Die  Landsmänner  Raschke  (Do- 
winten).  Langanke  (Masehncn)  und  Malcssa  (Haar¬ 
szen)  als  Vertreter  der  älteren  Generation  und 
Kenner  der  heimatlichen  Verhältnisse:  Landsmann 
Jordan  (Sapallen)  als  Verbindungsmann  zum  Paten- 
krets:  die  Landsmänner  A  Sakowski  (Prlnowen) 
und  F.  K.  Mllthaler  (Schönbrunn)  als  inzwischen 
wieder  seßhaft  gewordene  und  den  praktischen 
Beruf  ausübende  Landwirte. 

Recht  zahlreiche  Zuschriften  werden  erbeten  an 
Landsmann  Emil  Raschke  fDowlaten),  Jetzt:  (20a) 
Schneverdingen.  Freudenthalstraße  5. 

Der  Landwirtschaftsausschuß 
der  Kreisgemeinschaft  Angerburg 

Aufruf  an  die  Jüngere  Generation 

Auf  Beschluß  des  Kreistages  trat  am  15.  Juni  1958 
ln  Rotenburg  (Han)  erstmalig  unsere  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  jüngeren  Generation  der  Krels- 
gemelnschafl  Angerburg/Ostpr.  zusammen  und 
führte  mit  dem  Kreisausschußmitglied.  Landsmann 
Pfeiffer,  ihre  erste  Arbeitstagung  durch 

Wir  sind  vorerst  zwölf  Landsmänninnen  und  Lands- 
männern  und  haben  uns  zum  Ziel  gesetzt,  als  Be¬ 
rufstätige  aller  Berufsgruppen  im  Alter  von  etwa 
20  bis  40  Jahren  und  auch  älter  die  Arbeit  unserer 
Krclsgemelnschaft  aktiv  zu  unterstützen. 

Vorläufige  Programmpunkte  sind: 

1.  Unterstützung  des  Patenkreises  bei  der  Durch¬ 
führung  von  Ferienlagern  für  zehn-  bis  vierzehn¬ 
jährige  Angerburger  Kinder  von  vlerzehntäaiger 
Dauer  In  einer  Jugendherberge  des  Patenkrclses 
durch  Gestellung  von  zwei  Lehrkräften  und  einer 
Betreuerin,  erstmalig  19S9 

2.  Gestellung  von  zwei  Lehrkräften  für  einen 
Vorbereltungslehrgang  zu  1.)  bei  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  In  Hamburg. 

3.  Beteiligung  an  Woehönend-Jugend-Frelzeltcn 
für  18-  bis  35jährlge,  durchgofllhrt  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  gefördert  von  unserem 
Patenkrels. 

4  Überlegungen  zur  nächsten  Kreistagswahl  1981 
Technische  Durchführung.  Nominierung  von  Kandi¬ 
daten  der  Jüngeren  Generation  u.  a. 

5.  Schaffung  einer  Kinderseite  ln  unserem  Hei¬ 
matbrief  mit  Rätseln  für  Kinder,  evtl,  auch  Preis¬ 
rätsel  mit  Sagen  und  Märchen  der  Heimat,  mit 
heimatkundlichen  Erzählungen  und  mit  eigenen 
Beiträgen  unserer  Kinder,  z.  B.  Zeichnungen. 

Wir  bitten  noch  weitere  Gleichgesinnte  um  Ihre 
Meldung  zu  unserer  Arbeitsgemeinschaft.  Wir  wol¬ 
len  Jeweils  beim  Krelstreffcn  In  Rotenburg  unsere 
Arbeitstagungen  durchführen,  und  werden  den 
Kreisausschuß  bitten,  sie  zeitlich  so  günstig  wie 
möglich  für  alle  Mitarbeiter  In  das  Gesamt¬ 
programm  einzubauen  und  mit  diesem  vorher 
bekanntzugeben. 

Kommt  recht  zahlreich  persönlich  zu  uns!  Sehre‘bt 
uns  Eure  Anregungen  und  Wünsche!  Macht  mit  uns 
mit,  damit  wir  der  älteren  Generation  unserer 
Kreisgemeinschaft  tatsächlich  helfen  können  bei  der 
großen  und  verantwortungsvollen  Arbeit  für  unsere 
Heimat 

Alle  Zuschriften  an  Friedrich-Karl  Mllthaler. 
Görrlsau,  Post  Jllbek.  Kreis  Schleswig 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Jüngeren  Generation 

in  der  Kreisgemeinschaft  Angerburg 

Gesucht  werden  aus  Angerburg:  Curt  Prlebe, 
Obersteuerinspektor,  Bahnhofstraßc  0;  Willi  Dud- 
dck.  Rheinlandstraße  6:  Richard  Lakaschus,  Kaue¬ 
straße  2;  Edmund  von  Pokrzywnltzkt.  Königsberger 
Straße  13:  Richard  Joswlg,  Königsberger  Hinter¬ 
straße  3:  Gertrud  Stieglcr.  geb.  Bley,  Nordenburger 
Straße  19:  Erna  Eckert,  Nordenburger  Straße  25; 
F.lse  Crueger,  geb.  Molter:  Willy  Kemsles,  Kreis- 
siedlung  4a;  Max  Sembrltzki,  Strengeier  Straße  4; 
Karl  Schuran,  Reckllesstraße  38:  Klaus  Lange.  Enten¬ 
straße  3a;  Helmut  Klein.  Gumbtner  Straße  86;  aus 


Borkenwalde:  Otto  Scharkowskl;  aus  Carlthöh: 
Walter  Ladda;  aus  Engelsteln;  Kurt  Gallandl;  aut 
Gr -Strengem:  Willi  Kropla.  aus  Haarsdien:  Otto 
Lalla.  aus  Heidenberg:  Adelliie  Adomelt;  aus  Jor¬ 
gen-  Luise  Zlelasko.  geb  Rldzewskl;  au*  Kanltz: 
Paui  Burnus;  aus  Knobbenort:  Emil  Rowcck;  aus 
Kruglanken:  Maria  Kruppa;  aus  Kulsen:  Frledrtch 
Neumunn:  aus  Langbrück:  Hugo  Hödtke.  Rosalle 
Jantz-  aus  Prtmsdorf:  Siegfried  Ollhoff;  aus  Slewen: 
Edmund  Jabs.  Fritz  Kratzig:  aus  Soldahnen:  Carl 
Kutz  Paul  Kratzat:  aus  Sonnhelm:  Johann  Block: 
aus  Taberluck ;  Willy  Masuch;  aus  Wensen:  Maria 
Beutner;  aus  Wiesenthal;  Flschcrmetster  Fritz 
Sehllnwa. 

Die  Gesuchten  die  „unbekannt“  verzogen  sind, 
bzw.  Bekannte  von  Ihnen,  werden  dringend  gebeten, 
die  neuen  genauen  Anschriften  umgehend  der  Ge¬ 
schäftsstelle  mitzuteilcn. 

Hans  Frlddat.  Kreisvertreter, 

Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Sclfgrundstraße  15 

Mohrunqen 

Erntedankfest  ln  liuMiurg 

Die  Kreisgemeinschaft  Mohrungen  feierte  am 
5.  Oktober  in  Duisburg-Mülheim  Ihr  Erntedankfest. 
Der  große  Raum  Im  Saalbau  Monnlng  war  bis  zum 
letzten  Platz  besetzt  Der  stellvertretende  Krcls- 
vertreter.  Justizoberlnspcktor  1.  R  Wilhelm  Rausch 
aus  Mohrungen.  leitete  Im  Aufträge  des  am  Er¬ 
scheinen  verhinderten  Krelsverlrctcrs.  Rclnhold 
Kaufmann,  der  seine  Grüße  übermitteln  ließ,  die 
Zusammenkunft.  Sie  wurde  mit  dem  Ostpreußcn- 
tlod  eröffnet  Die  Bühne  war  mit  den  schwarz¬ 
weißen  Falben  und  der  Elchschaufel  sowie  mit  einer 
Retchsüagge  geschmückt  Landsmann  Rausch  äußerte 
seine  Zuversicht,  daß  der  Ta*  der  Rückkehr  In  die 
geliebte  Heimat  kommen  wird,  da  Recht  und  Treue 
schließlich  doch  siegen  werden.  Nach  der  Toten¬ 
ehrung  und  dem  gemeinsamen  Lied  „Wir  beten  !n 
Nöten“  hielt  Hubert  Koch.  Pinneberg,  die  Festrede. 
Wie  er  mH  Stolz  betonte,  steht  dieser  Künder  unse¬ 
rer  Heimat  seit  rund  vierzig  Jahren  lm  Dienst  des 
Deutschtums  im  Osten.  Seine  von  Inbrunst  erfüllte 
tt-de  hatte  er  auf  die  Begriffe  ..Ernte  —  Dank  — 
Heimat“  aufgebaut-  Er  nannte  sie  die  Glocken,  die 
über  dem  stillen  Ernst  der  Stunde  tönen  sollen. 
Der  Dank  für  Gottes  Gaben  darf  nicht  durch  die 
Trauer  über  die  geraubte  Heimat  gemindert  wer¬ 
den  Auch  soll  man  sich  davor  hüten.  In  der  „Zu¬ 
friedenheit  der  Mittelmäßigkeit“  zu  versinken,  wie 
es  der  Freiherr  vom  Stein  In  einer  gleichschweren 
Zelt  seinen  Landsleuten  zugerufen  hat.  Die  Wieder¬ 
gewinnung  Ostpreußens  muß  die  geistige  Aufgabe 
des  ganzen  deutschen  Volkes  sein.  Nach  dem  ge¬ 
meinsamen  Lied  „Nun  danket  alle  Gott“  bekannte 
Pastor  Graf  Finekenstein  aus  Jäskendorf.  Kreis 
Mohrungen.  daß  cs  die  Ostpreußen  besonders 
schmerzlich  berührt,  am  Tage  des  Erntedankes  der 
Heimat  zu  gedenken,  da  für  sic.  die  früher  ln  der 
..Kornkammer  Deutschlands"  lebten  und  werkten, 
die  Ernte  heute  nur  symbolisch  zu  verstehen  ist. 

Nach  einigen  Bekanntmachungen  des  stellvertre¬ 
tenden  Kreisvertreters,  der  Im  Namen  der  Kreis¬ 
vertretung  Mohrungen  allen  Landsleuten,  die  durch 
tätige  Mithilfe  und  Übernahme  von  Sonderauf¬ 
gaben  zum  Gelingen  der  heutigen  Feier  beigetragen 
haben,  herzlichen  Dank  aussprach,  endete  die  Feier 
mit  dem  Gesang  des  Liedes  „Ich  bin  ein  Preuße, 
kennt  Ihr  meine  Farben“. 

lohannishnrq 

Über  das  Nürnberger  Treffen  siehe  Sonderbericht 
In  Folge  42  des  Ostpreußenblattes.  Es  war  eine 
Freude,  mit  und  unter  Landsleuten  nach  Jahren 
wieder  Zusammensein  zu  können.  Gemeinsame  Tref¬ 
fen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks  AUcnsleln 
sind  für  1959  vorgesehen:  3t.  Mal  ln  Frankfurt  am 
Main.  4  Oktober  ln  Stuttgart  und  1t.  Oktober  ln 
München. 

Fr.  w.  Kautz.  Kreisvertreter 

(20a)  Altwarmbüchen  (Han) 


2  Hausangestellte,  25—33  J„  auch 
Schwestern,  für  modern  elnger 
Haush.  ln  schönster  Lage  Wup¬ 
pertals.  ges.  Gt.  Bczahlg.,  sowie 
elg.  Zimmer  m.  Radio  u.  Bad 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  87  790  Das  Ost- 
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oßer  Nachfrage  und  evtl.  lleferschwlerlgkeiten  In  den 
•  1  h  nacht,  wac  he  n  am  bellen  jetzt  ichan  bei  teilen! 

Unser  KR  -  Drei-Glöckchen- 

Engel-  u.  Advents-  -Geläute 

in  farbenprächtiger,  stabiler  Metallausführung  I  32  cm  hoch,  zu* 
kd  sammenlegbar,  5  Posaunen-Engel,  3  Glöckchen.  Krippen-Dar- 
I '  stetig.  (Maria-Josef-Jesukindlein,  Hirten  u.  Hl»  3  Könige),  3  teil. 
I  Kerrenstdnder.  Nach  dem  Anzü  den  der  Kerzen  umschweben  die 
j  goldenen  Engel  d.  Spitze  u.  d.  Glöckchen  erklingen  zu  lieblichem 

Geläute.  Als  Boumspitze  oder  Tischschrwuck  verwendbar.  lOOOde 
.  begeistert.  Kunden.  Einmalige  Anschaffung  Vielfach  Komplett 

%  beliebt  auch  für  festl.  Anlässe  (Advent,  Namens-,  Ge-  __ 

.■pv  burtstage  usw.),  mit  Gebrouchsanw.  per  Nachnahme.  C  ÖO 


caolabo 


ln«  Gratisprob»  vermittelt  Ihnen  Dr.  RenHdsler  &  Co.  loupheim 


Gtallcnangobote 


UKW 


Hausangestellte 


Der  Bundesgrenzschutz 

die  moderne,  vollmotorlsierte  v 

Polizeitruppe  \ 

ifeltl  laufend  Nachwuchskräfte  zwischen  i« 
18  und  22  Jahren  als  Beamte  ein.  Wir  /J 
bieten  i  Gute  Bezahlung,  vorbildliche  /\ 
soziale  Betreuung,  vielseitige  technische  /  ^ 
Schulung  und  Berufsförderung.  Als  Offi*  / 
zieranwärter  werden  Abiturienten  bis  v/ 
zu  25  Jahren  eingestellt.  Bewerbung*- 
unterlagen  und  weitere  Auskünfte  er.  “ 
halten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
bei  den  Grenzschutzkommandos  in 


erfahren  und  zuverlässig,  ln 
Dauerstellung  (2  Erwachsene  u 
2  Kinder)  gesucht.  Putzhilfe  vor¬ 
handen.  geregelt«  Freizeit.  Frau 
Dr.  med.  Junker-Gressler.  Wup¬ 
pertal-Barmen,  Am  Nordpark  2 


Ei  gibt  in  Deutschland 

seit  Jahrzehnten  keinen 
nennenswerten  Ort  ohne 
Stammkunden  von  WITT. 

2031  Bettbezug  am  rein 

weißem,  glanzvollem, ge¬ 
schlossen  gewebtem  Ma¬ 
kodamast,  gleichmäßig 
u.  mittelfeinfädig,  reine 
Baumwollene.  130x200  cm 

dm  17.80 

Aus  eigener  Fabrikation: 
2024  Bettuch  oui  Stuhl- 

Tuch,  weiß,  reißfest,  ge¬ 
schlossen  gewebt,  reine 
Boumwoll«tca.l50x230cm 

dm  7.82 

Versand  nur  durch  Nadinahme. 
Volles  Rückgaberecht. 

Millionen  Familien  in  Stadt 
und  Land  erhalten  regelmä¬ 
ßig  den  neuesten  Katalog 
mit  rund  lOOO  überaus  vor¬ 
teilhaften  Angeboten  kosten¬ 
los  zugesandt.  Verlangen 
auch  Sie  Ihn.  Postkarte 
genügt.  _____ 


Kein  Risiko  I  Nichtgefallen  sofort  Geld  zurück  l 
Karl  Roth,  Abt.  9  Düsseldorf  10,  Prinz-Georg-Sfraße  98 
Ab  2  Stück  portofrei,  daher  gemeinsam  m.  Bekannten  bestellen  i 


Original  Königsberger  Marzipan 


Suche  für  meinen  Haushalt  mit 
3  kleinen  Kindern  klnderl..  zu¬ 
verlässige 

Hausangestellte 

Gute  Bezahlung,  geregelte  Frei¬ 
zeit,  angen.  Arbeitsbedingung 
Frau  Dr  Gerh.  Prinz,  Sollngen- 
WaM  Frledrlch-F.bcrt-Slr  21 


Teckonfekt  gef.  und  ungef.,  Randmarzipan,  Herze 

per  Pfund  DM  6,00 

zuzügl.  Verpackung:  Klarsich tpekg.  .....  Pfd.  DM  0,50 

Blech pekg . Pfd.  DM  0.80 

ab  3  Pfd.  portofrei:  Ausland  jetzt  zollfrei. 

E.  Liedtke  l  (Königsberg  Pr.,  Kaiser- Wilhelm-Platz) 
Hamburg  13,  Schlüterstraße  44 


München  13,  Winzerer  Str.  52 
Kassel,  Graf-Bernadotte-Platz  3 
Hannovor-N,  Nordring  1 
Lübeck,  Waldereeestr.  2 


Bundesgrenzschutz 


Hausmädchen 

für  Großküche  und  Station 
werden  eingestellt  vom 

Krankenhaus  Maingau 
vom  Koten  Kreuz 
Frankfurt  (Main) 
Scheffelstraße  2—16 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf 
an  die  Verwaltung  erbeten 


Ich  suche  für  meinen  gepflegten  Haushalt  (4  Personen)  m  einem 
Einfamilienhaus  ln  Büderich  bei  Düsseldorf 

eine  zuverlässige  Hausangestellte 

Neben  gutem  Lohn  stelle  Ich  ein  schönes  Zimmer  mit  Bad  und 
Heizung  zur  Verfügung.  Bewerbungen  mit  Lichtbild  unter  An¬ 
gabe  des  Alters  und  der  bisherigen  Tätigkeit  erb.  u.  Nr.  87  638 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bloßgestrampelt?  Erkältet?  Krank? 

I :  dieie  Sorgen  haben  1000  de  M Öfter  nicht  mehr,  ,ie  lind 

Jiöe*.  li  begeistert  von  der  nicht  fortzuelrompe1nd.fi 
idf-i!  T \  I»  Säugling.-  und  Kinder-Sicherh.iti-Schutzdeck. 

Stromp  eldj  eit 

Un,||»c  '»f  da*  Kleine  ,tet,  warm  zugedeckt, 
'  —  isU.llla  stromp.lt  .idi  nidil  bloß  und.  rkältoteldi 

' /  _  nicht.  Rutscht  nicht  unter  die  Decke,  hat  ober  doch 

\  volle  Bewegungsfreiheit,  kann  auf  der  Seite  liegen  usw. 

\\  \  Tanciihnr  «gedeckt  kann  Ihr  Kleine,  nach 

\  \  ,  uijjuuci  Herzenslust  slrampeln.sitzen  u.  spielen. 


junge  tüchtige  Mädchen 

für  Haushalt  und  gutbürger- 
liehe  Gaststätte  für  die  Küche 
gesucht.  Geregelte  Arbeitszeit 
(Mittwoch  frei),  Verpflegung  u 
Wohnung  lm  Hause,  Lohn  nach 
Vereinbarung.  Gaststätte  zur 
Krone.  Köln-Mülheim  Graf- 
Adolf-Straße  58-6«. 


Auskunftei 

sucht  Gewährsmann  (evtl.  Rent¬ 
ner)  t.  gelegcntl.  nebenberufl 
Tätigkeit.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
78  715  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Hause.  Näh.  durch  (Rückumschl. 
erbeten)  Nielsen  Abt  98.  Ham¬ 
burg  20  Postfach. 

iü  ab  Nov.  freundliche  Haus¬ 
gehilfin,  Im  Alter  üb.  2o  J..  in.  gt. 
Kochkenntnissen,  z.  einem  älter. 
Ehepaar  auf  schönen  Besitz  am 
Rande  v.  Hannover  Bewerb,  m. 
Bild  und  Zeugn.  erb.  bis  Ende  d. 
M.  Frau  Marg.  Stelnke.  Bad  Salz- 
uflen,  <g.  '  .  ‘  “  '  i 


Hausfa<*  536 

«WEIDEN  /  OPF. 

Dos  große  deutsch*  Spezial- 
Versandhaus  für  Textilwaren 
mit  eigenen  T*xtil-Wirkin. 


lleimatvrrlae  sucht  Autoren-Mlt- 
arbelter,  die  ln  leichtlesbarem, 
flüssigem  Stil  Romane  über  ver¬ 
lorene  Heimatgebiete  schreiben. 
Es  mögen  sich  n.  Autoren  bewer¬ 
ben.  die  bereits  einschlägige  The¬ 
men  abgedruckt  als  Referenzen 
vorlegcn  können.  Ellangob.  erb, 
u.  Nr.  87  714  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


&to(langesucfiß 


Begeiferung  in  aller  Wellt  •  Erscheint  nur  einmal  •  ausschneldenl 

Hunne. ore  Laufpuppe  läuft  ferngelenkt 

•  .*  •  •  •  au»  Rollschuhen  mH  2  Elektromotoren.  Schalt- 

*  *  1  apparot  und  BoHerie,  In  olle  Richtungen  und 

i  dreht  «ich  im  Krone  wie  et  die  Pupponmutli 

M  wünscht.  Ein  Drude  gonüqtl  Sie  bokommon  eine 
«labile  Quolitoti-Gliedergelenkpuppe  mit  ollen 
i  Vorzügen  ou«  unxerbr.  Prehwerkttoll.  druckten 

PW  ~  « nJEBf  leicht,  onmutig  wie  ein  Kind.  lOutt.  «fehl  «Mit. 

«dildlt.  ruft  Momo,  hat  garantiert  kftmmbarei 
n  Hoor.  blond,  schwarz.  Locken  oder  Zöpte  noch 

f.-r  M  V/un»ch.  trögt  mod.  Fetlkleid  ou»  Organdy- Flock 

A  f  *  Unterwasche,  Strümpfe,  Lackschuhe.  Perlenkette, 

'  Ohrringe.  Armbanduhr,  Handtosche  und  «labile 
|mBM  JL  .  m  •  Rollschuhe.  Alle«  tum  An-  und  Autilehen. 

Ky  K,<f|  Honnclure  Ist  eine  umwäliende  Neuheit! 

Be  unübertroffen  In  Prei«  und  Ausführung.  Sie  kostet 

aN*m  Zubehör  eintchlieMid»  Porto.  Verpockunq 
und  Nachnahmespesen  eur: 

g.,d.0t>l.  N.uh.:t  45  cm  »  I  cm — wlajlnjtlnd 

28.95  28.95  21.95  28.95  48.95 

Altelnhsrilsltu  Hannelote  aus  nahtlosem  4S  cm  50  cm  48  cm 

de.  Hann.loi.  Laufpuppen  ,|0(||(  AuslOhmng  M.9S  Ts79S —  li^J 

Paul  Heerlein  Teddy  der  Laufbar  li  cm  dt  cm  ft  ce» 

,  auf  mechanischen  Rollschuhen  l.*0  9.tJ  11.65 

Abf.  65  Coburg  Off.  Vertond  per  Nochnohme  —  Kein  Risiko  -  Geld 
zurldc  —  Seil  über  30  fohren  Puppenfobr.  und  Versand.  Toutende  zufriedene 
Kunden.  Tojscr-'e  g'ückhcho  Kinder  Bunfillutlrierter  Märchenkatalog  über  we 
tere  Puppen  und  -Kleider.  Babv».  Wooen  usw.  frei.  Betfelleo  Sie  noch  heulel 


Hotel  Osnabrtlcker  Hof. 


Hausangestellte  für  modernes  Ein- 
famlllenh.  (Neubau,  3  Erwachs.) 
In  Wiesbaden  zum  1,  12.  1958  spä¬ 
testens  1.  1.  1959  gesucht.  Dr 
Schwarz,  Wiesbaden,  Thüncnstr. 

Nr.  8. _ _ _ 

Suche  für  meine  Nebenerwerbs- 
Siedlung,  ln  schöner,  ruhiger  Ge¬ 
gend,  eine  Oma  (Rentnerin),  mögl. 


Witwe,  47  J„  sucht  selbst.  Haus¬ 
haltsführung  bei  elnz.  Pers.  od. 
Ehepaar.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  87  572 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


O«gr.l907 


Sonder-Angebot! 

ST  HONIG 

9  Pfund  netlo  DM  '8,80  \  Ire!  Houl 
5  Pfund  notlo  DM  9,75  f  Nachnohma 
<■  Ingmann,  Köln-Oelhelm  9/Abt.  S 


Gratis!  Ford  Sie  Prospekt:  „Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120.-  pro 
Woche  zu  Hause  In  Ihrer  Freizeir 
(Rückporto)  von  H  Jenscn.  Abt 
G  7,  Hamburg  1,  Ost-West-Hof. 


Beninerin,  würde  b.  ält.  allst. 
Dame  oder  ält.  allst.  Herrn 
Pflege  übernehmen  Raum 
Frankfurt.  Hessen  oder  Baden. 
Angeb.  erbeten  u.  Nr.  87  792 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


aus  Ostpr.,  die  nach  dem  Rechten 
sieht.  Sind  berufstätig.  Zimmer 
vorh.  Zuschr.  an  Helmut  Schim- 
kus,  Geisenheim  Rhg..  Mühlfeld 


Tischler,  und  Stellmachcrgesrllen 

stellt  bei  hohem  Lohn  sofort  ein 
Unterkunft  vorh.  Okun,  Lever¬ 
kusen  5,  Dllnnwalder  Grenz¬ 
weg  1. 


Kennziffer-Anzeigen 


Suche  Tochter  für  Küche  und  Haus¬ 
halt,  Putzfrau  und  automatische 
Waschmaschine  Vorhand.  Ebenso 
ein  tüchtiger  Gärtner  ev.  Gärt¬ 
nermeister  für  Toptpflanzungen 
und  gemischten  Betrieb  Lohn 
n.  Arbeitsvertr.  Gärtnerei  nflby, 
llerzogenbuchsee,  Kanton  Bern. 
Schweiz. 


Graue  Haare 


Bewerbungen  Angebote  and 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
eln  inrelgen  nur  unter  An¬ 
gabe  dei  Kennziffer  anf  dem 
eecrhl"*jenen  Umschlag  erbe- 
’en  Fall.  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  belgefü  eten  Unter- 
'aeen  erwünscht  Rückporto 
bitte  beilegen' 


Suche  z.  bald.  Antritt  einen  zuver¬ 
lässigen,  Jungen  Mann  bei  gt.  Ge¬ 
halt.  Frau  Ella  Posewang,  Ost- 
Btelnbek.  Möllncr  Landstraße  56, 
Ruf  Hamburg  73  49  38. 


nicht  färben  I  HUI-lfHT  _  wo. corb.lt  -  gib 
ergrautem  Haaridiii.il  u  unauffällig  du  Natur 
färbe  dauerhaft  rirrbk  „Fndlufi  das  I, einige" 
Khreiben  touundi  lulnedtu  Kundin  Uniihödluh 
Orig  -rög.  mit  Garantie  DM5.60.  giacp.br  grot 

Abi  C  4J9 

Wuppertal-Vohwinkel  •  rottlach  SOS 


Achtung!  Nebenverdienst.  Fordern 
Sie  völt.  umsonst  den  Prospekt 
„Verdienen  Sie  bis  100  DM  wö¬ 
chentlich  ln  Ihrer  Freizeit“  von 
HEISE  &  CO  Abt  D  30  Heide 
(Holst)  an.  RUckp.  erb. 


Suche  Frau  bis  55  J 


.  ev.,  (auch  m. 
Kind)  zur  Führg.  meines  klnderl. 
Haush.  u.  Betreuung  krank.  Frau. 
Zimmer  vorh.  Angeb  m.  Gehalts- 
anspr.  erb.  Helmut  Tarrach.  Wup- 
pertal-Ronsdorf.  Westen  34. 


Tragt  die  Elchschaufel! 


Jahrgang  9  /  Folge  43 


Das  Ostpreußenblatt 
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tu  äußerst 

günstigen  Preisen! 

4— 18  Monate  Kredit  Bar 
robolt  auf  violo  Teppiche. 
Markenware  zu  Mindest- 
preisen,  auch  ohne  Anzahl. 

Wcrbeongebot:  Durchgew. 
Velourtepp.  „TEHERAN". 
Herrliche  Persermuslor,  - 
wundervoll  weicher  Flor. 
315000  Fäden  pro  qm.  über 
40000  Stück  schon  verkauft. 

J40350DM  181.60, 

190300 DM  123,50,  OA 
160  240cm  nur  DM  0l,7U 

Verlangen  Sie  700  Orig.- 
Probenund  Farbbilder  von 
Teppichen.Boffumrandun 
gen  u.  Läufern.  Schreiben 
Sie  bitfoi  »Erbitte  porto¬ 
frei  auf  5  Togo  die  1 
IIIEK'Kollektion.* 

Kein  Vertretorbesucf.. 

Teppiciie  für  wenig  Geld  - 

vom  größten 
Teppichhaus 
der  Welt1 


Der  beliebte  Bildpostkartenkalender 

..Ostpreußen  im  Bild  195?" 

mit  28  schönen  Aufnahmen  aus  der  Heimat  Ist  sofort 
2M  DM  »»r  Anhängen  oder  Aulstollen.  Preis  nur 

BuchhandÜrngin  °  a°,,ollun09n  auch  du(th  a'° 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  jOsllriesland) 


I?**  tüt  Amo-C  2  /  ~  ^ 

C  Cudian 30igon  ) 

Jit|  Magen, Dorm, Muckeln.Nerveni  '  y 


amöl 


__  |  vonA-I) 

(ib«ialiin  Apotheken  und  Drogen en 


^  HheRmaJ 

Nierenleiden. Glieder- u.Kreuz- 
•chmerinnf  Sie  wollten  doch 
«hon  l<J'qst  die  interewonte 
Schrift  lesen.Rheuma-Gequälte 
atmen  auf'.  Kostet  nicht»,  also 
heute  noch  anlordefn. 

H.  Jung  Abi.  E  Boiberg  Bad 


1  Direkt  ab  Fabrik 

Guitav 

Springer  Na(hf. 

€ 

gegründet  1866 

Hamburg  26 

s. 

jordanstraBe  8 
TeL  25  86  06 

,Q n ^ 

llnh.:  Gustav  Salcwskl 

1  früher  Königsberg  Pr. 

1  Vorder-Koßgarun  :< 

Domherr 

feinster 

Vol. 

*/.  Fl. 

'  .  FI. 

Magenllkör 

45 

11,— 

5.75 

Baumeister 
rass  Herrciihk. 

45 

11,— 

5.75 

Gusprina 

Klosterlikör 

40 

9,— 

4.75 

Dsmlgrr 

Kurfürsten 

38 

9.— 

4.75 

Danzig.  Goldw. 

3B 

9  — 

4.75 

Bäreniang 
narii  ostpr.  Art 

40 

10,30 

5.30 

1  Lockvogel,  sehwnt  /.<_• 

Johanmsbeoie 

35 

9.80 

5.20 

Umt.-Weinbr. 

Jamaika-Rum- 

38 

9.75 

5.1t) 

Verschnitt 

Starkstrom 

45 

8,90 

4,70 

Wodka-älmlich 

50 

9,70 

5.10 

Danzlger 
Machandel  ou 

38 

7.95 

4.20 

Versand  ab  '/■ 

Fl.  oder  */»  Fl.  1 

I  porto-  u.  Verpackung?  f  :f.  E 

1  Nachnahme.  Groüabnehm 

Soll-  ■ 

1  derrabattel 

l 

Oberbetten 

ab  39.-  DM 

Prospekt  Uber  Betten  gratis 
Bettcn-Stender 
Bielefeld 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor¬ 
tragsredner  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kaut  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  tn  allen 
Photofragen 

Preiswerte  mustergOltlge 
Photoarbeltent 

Reproduktionen  aller  Bilder 
und  Phot 'S 

Ostpreuüenblldcr 
Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 

Stuttgart-S  io 
SonnenbergstraOe  8 


Achtung  Köntgsberger!  Wer 
kann  Nachricht  geben  (lb.  meine 
Eltern,  Frlts  Awischus,  geb. 
23.  8.  1890.  zuletzt  Oberfeldwebel 
der  Schutzpolizei  der  Reserve 
Königsberg,  dann  als  Wacht¬ 
posten  ln  Klein-Friedrichfiberg. 
Martha  Awischus,  geb.  Wich- 
tnann.  geb.  14.  8.  1889,  beide  zu¬ 
letzt  wohnhaft  Königsberg  Pr,, 
Karl-Baer-StraOe  6T  Bin  für 
Jede  Mitteilung  dankbar.  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Nachr. 
erb.  an  Herta  Bagdons,  Düssel¬ 
dorf-Holthausen.  KampcrstraOe 
Nr.  20  UI. 


Zlntcncr!  Suche  zwecks  Hausrat' 
entschädlgung  meinen  früheren 
Hausbesitzer  Herrn  Karl  Jordan 
Zinten,  Kr.  HetHgcnbell,  Ostpr.; 
Gastwlrtsch.  u.  Lebensmlttelgesch.; 
Außerdem  Familie  Bitter,  Fiel 
schermeister.  Zinten.  Ostpr..  mltl 
Sohn  Klaus.  Um  Nachricht  bittet 
Wlechmann,  Plaidt  b  Andernach, 
Sonnenland  4,  früher  Zinten.  Ost-| 
Preußen.  Klrchenquerstraßc  2 


Käse 


Es  Ist  Ihr  gutes  Recht, 

für  Ihr  Geld  den  höchsten  Ge- 
l^pBT^ert  zu  bekommen  Fiüfin 
|  Sie  deshalb  vor  Ihrem  Einkauf, 
was  Schöpft  ln.  Hangen, 
imki  bietet.  —  Auf  14#  Seiten 
kSUgntzterten-GioUformat  m. 
i^Tarbselton  unterrichtet  Sie 
der  große  Hcrbst-Wintcr-Kata- 
log  Über  Mode.  Helmgestaltuni, 
Auasteuerfragen,  Bestecke,  Uh¬ 
ren,  Geachenkartlkel.  Splciwa- 
ren  und  vieles  melir.  Schreiben 
Sie  beute  noch  an  da«  Großver- 
Mndhaus 

SchHpflln,  Hangen  (Baden) 

. _ Abi.  B  171 _ 


Prima  abgelagerte 

Tilsiter  Markenware 

billiger  voilfett,  in  ha’ban  u  ! 
ganzen  Laiben,  per  J/,  kg  2,08  DM 
ab  Feinkosthandel 

Hein,  R.glln,  Ahrenaburq/Holsteln 

Irüher  Molke. ei  Maiwalde,  Kn.  OsletodedDitpr. 


Suche  meinen  Mann  Karl  Itauten- 
berg,  geb.  Io.  3.  1892.  Maricnthal. 
Kr,  Rastenburg,  Ostpr..  zuletzt 
wohnh.  Hohenbruch.  Kr.  Lablau, 
Ostpr..  vermißt  seit  23.  1.  1945 
Nachr.  erb.  Frau  Ida  Rautenberg. 
Hamburg-Harburg.  Reeseberg  122- 

Ich  suche  Landsleute,  die  mit  mir 
zusammen  bis  1948  auf  der  Kol¬ 
chose  Fuchaberg  bet  Königsberg 
waren.  Bitte  meldet  Euchi  Nachr. 
erb.  Albert  Lau.  Brake  (Lippe). 
Saarstraße  10. 

Ich  suche  den  ehern.  Grundstück- 
makler  Herrn  Buchheim,  früher 
Judltten,  Frledrlchswaldor  Allee 
wohnh.,  ferner  den  Verwalter 
der  Häuser  Gerlachstr.  95u,  b,  c. 
Herrn  Ellermann  und  alle  Ein¬ 
wohner  dieser  Häuser  ln  den 
Jahren  1938—1945.  Bitte  melden 
Sie  sichl  Alle  Unkosten  werden 
von  mir  vergütet.  Paul  Preuß, 
Rektor  a.  D.,  Bremen.  Haupt- 
mann-Böse-Weg  6. 

^Amll.  Bekanntmachungen^) 

□  49  58 

Aufgebot 

Der  Waldarbeiter  Gustav  Specka 
ln  Bruchhausen,  Kreis  Arnsberg, 
Grimmestraße  14,  hat  beantragt, 
seinen  Bruder,  den  verschollenen 
Imker  Richard  Specka,  geboren  am 
2.  Juni  1905,  zuletzt  wohnhalt  ln 
Erztal,  Kreis  Johannisburg,  Ost¬ 
preußen  für  tot  zu  erklären.  Der 
Verschollene  wird  aufgefordert,  bis 
zum  23.  Dezember  1958  vor  dem 
Unterzeichneten  Gericht  ln  Arns¬ 
berg,  Elchholzstraße  2,  2.  Stock¬ 
werk,  Zimmer  18,  Nachricht  über 
seinen  Verbleib  zu  geben,  widrigen¬ 
falls  er  für  tot  erklärt  werden 
kann.  Alle,  die  Auskunft  Uber  Le¬ 
ben  und  Tod  des  Verschollenen  ge¬ 
ben  können,  werden  aufgefordert, 
bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeit¬ 
punkt  dem  Gericht  Anzeige  Uber 
die  Tatsachen,  zu  machen,  die  dar¬ 
auf  schließen  lassen,  daß  der  Ver¬ 
schollene  noch  lebt. 

Arnsberg,  den  30.  September  1958 
Das  Amtsgericht 


Original  Königsberger  Marzipan 

Aus  eigener  Herstellung 

(••konfekt,  Randmarzipan,  Herze,  Sätze.  Pralinen 
Baumkuchen.  Baumkuchenspitzen 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslandsversand.  Porto-  und  ver- 
oackungsfreler  Inlandsversand.  Belieferung  von  Fachgeschäften 
Aut  Wunsch  Prospektzusendung 


qfchwehtnetu 


Königsberg  Pr 

Jetzt  Bad  WOrlshofan 

Hartentholer  Str.  M 


Angestellter,  35/172,  dklbl.,  schl., 
sympath,  wünscht  nettes  Mädel, 
zw.  bald.  Heirat  kennenzulemen. 
(Raum  Hamburg).  Blldzuschr, 
erb.  u.  Nr.  87  789  Das  Ostprcußen- 
blatt.  Anz.-Aht.,  Hamburg  13. 


Sbettfedern 

(Unfertig! 

kq  hondgesdüliaen 

DM  9.30,  11.20.  12.60 


Kiinlgsberger,  Witwer,  52/1,87  ev., 
m.  neuzeltl.  Etnfam.-Haus  auf  d. 
Lande  (Niodcrsachs.).  gt.  Arbeits¬ 
stelle  b.  Behörde,  wünscht  d.  Be¬ 
kanntschaft  einer  snständ.,  schl. 
Frau,  finanziell  unabhäng.  die 
auch  meinem  7J.  Söhn chen'  eine 
gt.  Mutter  sein  möchte,  zw.  gern. 
Haushaltsführung.  Bel  gegen¬ 
seitig.  Zuneigung  Heirat.  Aus- 
lührl.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  87  645 
Das  Ostpreußenblau.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


55  II  33-37/58 

Aufgebot 

Der  Kraftfahrer  Hetmuth  Link, 
wohnhaft  ln  Essen-Karnap,  Thus- 
neldastraßc  5,  hat  beantragt,  a)  sei¬ 
nen  Vater,  den  Bäckermeist.  Ewald 
Link,  geb.  am  20.  1.  1898  in  Bär- 
walde.  Kr.  Fischhausen,  Ostpreuß., 
b)  seine  Mutter,  Martha  Link,  geb. 
Seeberg.  geb.  am  10.  3.  1897  ln  Wil¬ 
lenberg,  Ostpr.,  o)  seine  Brüder: 
den  Bäckerlehrling  Gerhard  Link, 
geb.  24.  10.  1929  ln  WlUenberg,  Ost¬ 
preußen,  d)  den  Schüler  Ilorst  Link 
geb.  1930  (7)  ln  WLllenberg,  Ostpr., 
le)  den  Schüler  Wolfgang  Link,  geb. 
1932  (?)  ln  WlUenberg,  Ostpr.,  sämt¬ 
lich  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln 


Geboren:  Ostpreußen 
Figur:  mollig,  iss 

Augen:  suchen  „Ihn- 

Herz;  voller  Sehnsucht 

Hände:  berufstätig 

Jedes:  41  J. 

Insgesamt:  anhanglos.  Hamburg 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  87  472  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-; 
|  bürg  13. 

Ostprcußenmädcl,  37./1.58,  schl..  bld., 

|  Jugend!  gepfl.  Erscheinung.  Kon-I 
toristln.  m.  mod.  Wohnungsein- 
I  richtg.  u.  7000  DM  Ersp.,  ersehnt 
bestand.  Eheglück  an  der  Seite 
I  eines  gebtld.,  Charakter*.  Gefähr¬ 
ten.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  87  639< 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,, 
Hamburg  13. 

Feinsinnige  StJähr.,  ev.,  Ostpreußin, 

Fürsorgerin  (Pfalz)  gt.  ausseh.  u 
kinderlieb,  ersehnt  echtes  Fami- 
llenglück.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  87  853 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


15.50  und  17.— 

'ft  kq  ungutdülMUn 

DM  3.25.  5.25.  10.3! 
13.85  und  16.25 


fertige  Betten 


Stopp-,  Daunon-,  Tagotdockon  unc 
Bottwäicho  von  der  Fachfirma 


,  Furth  i.  Wald  oder 


BLAHUT 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwb. 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot, 
hnvrv  Sin  iFiibo  PedoH  onrienweitia  rlecAn»* 


Bruch 


Leidende! 
ttwee  gen« 
Neues.  Kein 
Bruchband« 
Deutsche!  Patent  I  Größte  Heilungs^ 
möglichkelt.  Kostenlos  Prospekt  100 
Jos.  Thalmaier,  Heilpraktiker 
Kosenheim.  Münchener  Straße  46 


Rastenburger!  Wer  kann  Auskunft 
geben  üb.  mcii>e  Schwester,  Frau 
Charlotte  Kluck.  und  deren  Toch¬ 
ter  Charlotte  Ida  Hanna  Kluck, 
die  zusammen  bis  zur  Flucht  im 
|  Januar  1945  in  Kastenburg,  Rhei- 

ner  Str.  3.  gewohnt  haben?  Letz-  _  _ _ _ 

tere  war  beim  Postamt  ln  Rasten-’ wülcnberg’  Ostpr.,  Hindenburgstr 
bürg  als  Telofonlstin  beschäftigt.  Nr  151  far  tot  zu  erklären,  well 
Wer  hat  sie  zuletzt  gesehen  und Uc  während  des  letzten  Krieges 


wo?  Auskunft  erbittet  gegen  Un- 
kostenerstattung  Frau  Renate 
Trampemm.  geb.  Gericke,  (24b) 
Rendsburg.  Reeperbahn  34. 


vermißt  sind.  Die  Verschollenen 
werden  aufgefordort,  spätestens  am 
29.  Dezember  1958,  10  Uhr,  Zimmer 
Nr.  20.  dem  Unterzeichneten  Gericht 
I  ,  .Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls 

I.Solinq  Ouo'dät  Pasierkll ngen10?058  Gefr’  od‘  0bergefr-  0,to  Rlch,cr,Kle  für  tot  erklärt  werden.  Alle,  die 


TouwndeNodib. 

100  Stück  0  08  mro 


Anti-Rheuma 

Unterbetten  und  Elnzlehlelbdeckcn 
Bezug:  belds.  Trikot,  naturfarbig 

Füllung:  garant.  100  ■/•  Schafschur- 
Wolle,  90  190  Od  100  200  cm  41,85  DM, 
130:200  cm  40,75  DM.  140  oder  150/ 
200  cm  48,65  DM. 

Affrlüt.  Reutlingen.  Postfach  162 

Haarausfall? 

Nejn.keine  Glatze! 

AIIIV-4  Hoortifrakf  mit  d#n  haar- 
•vdnfirtftfnd««  focfiärjil  erprobten  I 
ilrktfoffta  h«mml  die  Bildung  vonl 
itr'uhuppen,  stoppt  HaaroutfolM 
wortu  tiditr.  Neun  Haara  wachten  wieder  I 
Hllfi  garantiert  Ir  allen  hartnäckigen  Fällen  -  noch- 
•♦itkore  gute  Erfolge  Viel#  dankerfüllte  Zotthriftan. 
AKTIV*  4  macht  Ihr  Haar  schöner  1  Kellen  Sit  Ihr 
Heer  durch  die  wirksame  Vollkur  zu  OM  15  • 
Orif.-fl  4.90.  Kurfl.  7  80.  Kuninweiiung  gratis  vor 

4 O+ieut ■  C&toHlJiC  Abt  K*S9 
Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  509 

Nalurreinor 
BUnan- 

Schleuder- - —  . 

1  ProbePädtchan  (5  Sorfon  für  nur  DM 
*Pld  Salvia-Honlg  DM  12.75^  Ä  Ä 
5 Pfd  Klee-Honig  DM15  95 
*Pld  Llndori-Honiq  DM15,25 
Nachnahme  frei  Haus 

Job.  Inamann,  Köln-Osfhelm  9'0 

Schlafcouch 

ob  135.- 

91öbel  von  Meister 

JÄHNKHEN 

Stade-Süd  Halle-Ost 
Bis  24  Monate  Kredit  J 

^  Angebot  u.  Katalog  tfoil  ^ 

We  7  Künste  der  Liebe 

Ein  unentbehrliches  Buch  für  Je- 
ütn  Erwachsenen.  Int.  Fragen  ün- 
<l*o  Beantwortung!  Vollendetes 
Liebes-  u.  Eheleben.  Rolle  u.  Ver¬ 
pflichtung  der  Partner,  lnt.  Ver- 
•Undnls  zwischen  Mann  u-  Frau. 
Ehakrleen  u.  Ihre  Überwindung. 
Hygiene  u.  spez.  Körper-Kosmetik 
Dieses  pikante  .Illustrierte  Buch  er¬ 
sten  Sie  per  Nachnahme  od.  Vor- 
elntendg.  DM  4.70  Malson-Versand. 
Stuttgart  13,  Postfach  13.  Abt.  382. 


Fiel 

2.90.  3,70,  4.901 
0,06  mm  4,10,  4.95.  5.40 
Kein  Risiko.  Rüdrqabered>t,  30  Toga  Ziel  I 
Abu  18  KONNEX-Veisondh.  Oldenburg  i.  O 

Rinde  r  {leck 

—  Köntgsberger  Art  — 

und  ander«  Lebensmittel 
nacb  ostpreußischer  Art! 
Verlangen  Sie  Preisliste  von 
A.  Bauer.  Landfeinkost,  Nortorf 
Holstein 


geb.  am  8.  11.  1899  zu  Breslau,  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  der 
Zlvllberuf;  Mittelschul-  u.  akad  VerachoilcMm  geben  können,  wer- 
MusiMchrer.  .  Wehrdlenststellej1^  gebeten,  die«  spätestens  tm 


Wcstpreußln,  35/165,  schl.,  led„ 
sehr  häuslich,  cv..  berufstätig, 
wünscht,  da  keine  Möglichkeit! 
besteht,  Bekanntschaften  zu| 
schließen,  um  auf  diesem  Wege 
Christi.  Ehepartner  zu  finden. 
Wtw.  m.  1  Kind  n.  ausgeschl. 
Mögl.  Raum  Rhld.-Pfalz.  Ernst-) 
gern.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  87  419 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ 


Ostprenflln,  33/1,62,  berufst.,  sehr 
häusL,  erwünscht  d.  Beksnntsch. 
eines  gebild.,  charakterf.  Herrn. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  87  614  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
burg  18. _ 


Aufgebofstevmln  dem  Gericht  ar- 


Luftw.,  Wlrtsrifäftsgruppe  A  M  II  _ 

Thorn.  seit  Okt.  1944  abkomman-Ji^r^en; 
diert  nach  Insterburg,  Flieger- EsseIl  den  jj.  Oktober  1958 
hörst,  Halle  3.  Letzte  Nachr.  v. 

17.  l.  1945  aus  Insterburg,  seitdem 
verschollen.  Wer  Ist  mit  dem  Ge¬ 
nannten  ln  Insterburg  zus.  gew. 
und  wer  kann  Auskunft  über  sein 
Schicksal  geben?  Nachr.  erb.  Willy 
Gekmsky.  (13a)  Bellngries/Opf.,1 
Am  Arzberg  310a. 


I  Vertriebene  Landsleute! 

1000  SCHREIBMASCHINEN 

Liehen  öbrufbereil  in  itteiti  Lägern 
(Elf  GÜNSTIGE  GELEGENHEITEN 
L lei  neuwertig  u.  aus  Reloum 
(ü  slark  hetaboeielflen  Plenen 
'irotidem  2*  Baten.  Aiie  FabriulB 
[  Fördern  Se  umeten  Gtdld-Katdiog  Nt  R8S] 

I  NOTHEL  KO  SuroeUKS—UnSoM,  I 


Suche  Helga  Radlkc,  geb.  1929,  und 
Margot  Schwarz,  geb.  13.  7.  1928 
Zuletzt  lm  Landdienstlager  Mag- 
gen  bei  Zinten.  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Gerda  Kramm,  geb.  Behrendt 
(23)  Delmenhorst  (Oldb),  Ludtvig- 
Kaufmonn-Str.  7 /II,  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Yorckstraße  31. 


Unlorricfit 


Witwe  (Tllsltertn),  65-1, OS,  gt.  auss. 
häusli..  sucht  charakterv.  Kamera¬ 
den,  mögl.  Raum  Bayern.  Malerei. 
Das  Amtsgericht  Musik,  Kunstgewerbe  Inter.,  zu 
gemein®.  Arbeit,  Reisen  (getr. 
Kassen).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  87  612 
Da«  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


IOöttingefl  I 

Wn-a«  Su.n  I 


Eilen 


,1 


Hamburg] 


HONIG 

för  nur  DM 

il,20 


Für  gesunden  Schlaf 

Klatt’s  unierheuma« 

Ober-  und  Unterbetten 
ein  Qualitätsbegriff 

Meine  QuallUt  .nlerheuma“ 
Ist  die  bewährte  Gesundheits- 
r lecke  für  Rheumatiker.  Sämt¬ 
liche  „rheuma“-ArL  enthalten 
reine  mowenulchere  Schaf¬ 
schurwolle  ohne  Baumwolle- 
Abdeckung. 

Decke:  Ausführung  doppels. 
erstklassig.  Baumwoll-Trikot, 

Größe  130X200  140x200  150x200 
56.90  59,90  65.90 

Unterbett:  besonders  dick  gef. 

90X190  100X200 
54,50  58.75 

Federbetten  noch  zu  alten 
Preisen  lieferbar.  Preisnachlaß 
3  Prozent.  Verpackung  u.  Porto 
ab  25  DM  frei. 

CARL  KI.ATT.  (23)  BREMEN 

Wachmannstraße  20 
fr  KalHes  1.  Pomm.,  gegr.  1880 


Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  unseres  Vaters  Wilhelm  Ol- 
lescb,  geb.  37.  3.  1889  ln  Schlldcck. 
Kreis  Osterode,  Ostpr. 7  Zuletzt 
wohnh.  ln  Schönwäldchen  b.  See¬ 
men,  Kr.  Osterode.  Er  mußte  1945 
mit  noch  anderen  Männern  nach 
Seemen.  Seit  dem  wissen  wir 
nichts  von  ihm.  Für  eine  Nachr. 
wären  wir  sehr  dankbar.  Zuschr. 
erb.  Frau  Emma  de  Paly.  Lel- 
nau  mVi,  b.  Kaufbeuren  (Allgäu). 


Gymnastik  lehrerinnen 

Ausbildung  (staatl.  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhilfe,  3  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Sonder-Angebot! 

Direkt  ab  Fabrik 

Ein  Restposten  kräftiger,  unverwüslt. 

Waterproof? 

Berufs- 
Schuhe 

Größe  I 

36  -  47  |fi»-  ge 

Wegtn  freduVlioni-Umilillung 
stark  Ktrabguieltltr  Rrel*:  .  . 

Mit  Frofllsohla 

■eunduMct  Futter  -  Stark«  InktbroidioM« 
Vfouerlaidw  -  Lederzwisdien-  und  Lederlour- 
wMe  —  Gummi-Mnatr,  (Solonje  Vorrat  »eidit  > 
3  Tage  *or  Ansicht ! 

Keine  No*nohme !  Sie  können  ent  prüfen  u.  dann 
beiohtes  oäer  bei  Kiditgefollen  lurudteiulen, 
Beruf  -  Schuhgröße  •  Farbe  ongeben. 

Rheinland-Schuh  E  17  Godl-Rhld. 

„Hlcoton“  ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2,85.  In  all. 'A&MlieRÜ? 
bestimmt:  Rosen-Apotheke,  Mün¬ 
chen  3.  Tl  WN 


c 


Vevschiedanas 


3 


Suche  dringend  Namen  von  Ost¬ 
preußen  aus  Lyck.  Lötzen,  Treu¬ 
burg.  Schloßberg  und  Goldap.  die 
bei  Schach tmelsber  u.  Bauunter¬ 
nehmer  F.mll  Welnert,  Barten¬ 
dorf,  Kr.  Lyck.  gearbeitet  haben. 
Nadir,  erb.  Welnert.  Wankendort. 
Kreis  Plön. 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 

Hardtstraße  55,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin¬ 
nen  mit  guter  Allgemelnblldg. 
für  die  Krankenpflege  auf. 
Auch  können  noch  gut  ausge¬ 
bildete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


In  gepflegter  Privatpension 
ln  reizvoll.  Gegend  a.  d.  Lande, 
gUnstc  Bahnknotenp.  lm  Raum 
Braunschw.-IIannov.,  find.  Ehe- 
od.  Geschwlsterp.  L  gr,  Balkon- 
zlm.  u.  auch  Einzel pers.  ln  schö¬ 
nem  Zlm.  prelsw.  Dauerunterk. 
Elg.  Möbel  mögl.  Frau  I.  Ftnck. 

Plockhorst,  Kreis  Peine. 


|Bel  Schulmüdigkeif,  Wochj. 
|tumsstörungen,  Überarbeitung 

|heifen  Vitamin 

Bi2-Tropfen 

.OtAafmatW" 

| Zu  haben  in  Apotheken,  sonst 
beim  Herstellen 

tfAarma/kt 

|  Cb#n.  Fabrik  GmbH.  -  Ingolstadt /0«iaa 

=  frühen  UmolU/KiiMngtb. 


Königsberger 

Marzipanstanzen 

für  Teekonfekt  und  Randmarzipan 
25.  28  und  45  mm  vom  ■/.  Ws  l  Pfund 
liefert 

Ing.  H.  G.  LUdtke,  Dortmund 

FcldhermstraOe  1» _ 


Achtung!  Kameraden  aus  dem  Ver- 
tcldlgungsgcbiet  der  Festung  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  meinen  Sohn.  Leut¬ 
nant  Otto  Smollcnskl,  geb.  18.  2. 
1923  En  Königsberg  Pr.,  Heimat¬ 
anschrift  Königsberg  Pr.,  Unter¬ 
haberberg  36?  Er  war  ,1m  Vertet 
digungs bereich  der  Festung  KO 
nlgsberg  Pr.  a.  Führer  einer  Pan¬ 
zerabwehrkomp.  eingesetzt,  die 
er  durch  Pferdebespannung  be¬ 
helfsmäßig  bewegl.  gemacht  hatte 
u.  deren  Protzenquartier  sieh  auf 
der  Laak  (Str.  1.  Kgb.)  befand.  F.r 
war  n.  auth.  Aussagen  b,  Über¬ 
gabe  d.  Festung  noch  am  Leben 
u.  äußerte  d.  Plan,  zu  versuchen, 
sich  nach  Norden  durchz uschlag. 
Seit  dem  Ist  er  verschollen,  Nachr. 
erb.  (geg.  sof  Unkostcnerstattg.) 
an  Wilhelm  Smollcnskl,  (33)  Kl 
Sittensen  Nr.  50  über  Scheeßel. 


0  |a  Pllaumen-Mus  0 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge- 

Ä„rÄ  b ssssss 

Nachn  Reimer».  Quickborn  (Holst). 
I/Vbt.  7f. 


Achtung!  Wer  hot  die  Augenänctln 
Dr.  Charlotte  Tiefensee  gut  ge¬ 
kannt.  die  ln  Königsberg  Pr., 
Krumme  Grube  8/9  oder  6/7  Woh¬ 
nung  und  Praxis  hatte?  Sie  Ist  bei 
dem  schweren  Fliegerangriff  auf 
Königsberg  am  30.  8.  1944  ums  Le¬ 
ben  gekommen.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  üb.  das  vorgenannte 
Grundstück,  das  Ihr  gehörte  und 
welche  straßen-Nr.  cs  hatte?  Für 
zuverlässige  Auskunft,  auch  über 
Ihre  sonstigen  pekuniären  Ver¬ 
hältnisse  wäre  Ich  sehr  dankbar, 
da  Ich  dieselben  für  das  Lasten¬ 
ausgleichsamt  dringend  benötige. 
Für  baldgell,  entapr.  Zuschriften 
bin  Ich  gerne  bereit,  mich  peku¬ 
niär  erkenntlich  zu  zeigen.  Kurt 
Grohnert.  Bremen-Grolm,  Fried 
I  rich-Humbert-Straße  14L 


(  Sehannt/chaftonj 

Ostpr.,  led.,  ev.,  29/1,68,  wünscht  auf 
diesem  Wege  ostpr.  Mädel  ken¬ 
nenzulemen.  Bis  25  J.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  87  484  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt,  Hamburg  13. 

Bezirk  Hamburg.  Ostpr.  Rentner, 
61  J.,  ev..  soL.  m.  Ersp..  sucht  Le¬ 
bensgefährtin,  Wohng.  od.  Eigen¬ 
heim  erwünscht  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  87  658  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz  -Abt..  Hamburg  13. _ 

Nordrh.- Westfalen.  Ostpr.  Landw., 

1  Witwer,  m.  Erwerbsstedlg.,  55  J., 
kathl.  sucht  kinderliebe nde  Rent- 
nerln’od.  Witwe  zw.  Heirat  od. 
gemein».  Haushalts!.  Nur  emsi¬ 
gem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  87  473 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

|verwltwcter  Beamter,  Anf.  (0/1,60 
ev.,  sehr  rüstig,  sucht  d.  Bekannt¬ 
schaft  einer  netten  Landsmännin 
ohne  Anh.  lm  Alter  bis  Mitte  50, 
zw.  Heirat.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
87  729  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Raum  Hannover.  Gesucht  wird  Bau¬ 
land  f.  Nebenerwerbssledlung  m. 
best.  Verkehrranögllchkeit  nach  H. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  87  611  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt,  Ham¬ 
burg  13. 


Eine  bleibende  Erinnerung 

an  unsere  Heimat.  Wandschmuck 
und  wertvolles  Geschenk  Ist  ein 

Aquarell-Bild 

mit  Motiven  aus  Ostpreußen.  West-] 
preußen,  Samland.  Masuren.  Kur. 
Nehrung  u.  a.  Gr.  30X40  o.  40x50  cm. 
Auswahlsendumg  unverblndl.  ohne! 
Kaufzwang  zur  Ansicht.  Bilder  nach 
elg.  Fotos  u.  Ölbilder  auf  Anfrage. 
H.  Klonke,  Birkenfeld  (WUrtt) 
Panoramastraße  21 


Klein-Anzeigen 

finden  im 

O.dtpfieußen&iatt 

die  weiteste 
Verbreitung 


[ Ostpreuße.  52/1,70.  ev..  Raum  Ost¬ 
holst..  verw.,  oh.  Anh.,  wünscht 
zur  Führung  d.  Haushalts  d.  Be- 
kanrrtsch.  einer  netten,  llebensw. 
Landsmännin  pass.  Alters.  Krie¬ 
gerwitwe  oh.  Anh.  bevorz.  Elg. 
Siedlungshaus  vortv.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  87  593  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt-,  Hamburg  13. 


FANRRXDEI  ob  79.-  DM 
Großer  Buntkotaleg  in. 
|70 Fohrrodmodellen  und 

Klnderrddern  kottenloe. 

NXHMASCHININ 

ob  290,-  DM| 
|Nöhm..Proipeklprolli.  CGeitlge  TtUlobleey 
fcrietur  EolirroF.  •  Mbn.  Vmaiid  Oeuttchlandi  1 

IVATfUHD,  Abt,  w.  M»o>Broda  I.  W. 


•  Vorzugs-Angebot ! 

„Sonnonkratt“  i 
der  Echte 
llenun- 
Blüten- 

gar.  naturrein,  blumig,  fein.  Aroma 
lO-Pfd.-Postdose  (Inh.  4500  g)  nur 
16.25  DM  portofrei  Nachn.,  nur  bei 
Honig-Reimers,  Quickborn  über 
Pinneberg.  Abt.  57. 


lys-nuycuui  i  - 

Honig 


Alleinst.  Rentner,  ev.,  Ostpr.,  m. 
elg.  Wohnhaus  u.  Garten  ln  Nie- 
dersachsen,  sucht  anständ.  Rent¬ 
nerin  bis  55  J.  zw.  gern.  Haushalts¬ 
führung,  spät.  Heirat  nicht  aus¬ 
geschl  Blldzuschr.  erb.  unter  Nr. 
87  615  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  U. 


mattes 


Noua 
lall- 
fotthar^ 

lecker,  br.  4V*  kfl  Dt.  5,90  •  •/#  To. 
br  co  17  kg  155  St.  17,90  -  VJo.  ca 
270  SL  50,85  •  br.  12  kg  Bahneimer 
15,65  -  Bratheringe.  Rollmopte, 
Senfherinae  u*w.  xut.  15  Doten 
ca  5  kg  10,50  ab  ERNST  NAPP 
Abteilung  Sl,  Hamburg  19 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Gute  Federbetten 
goldrichtig 
niedrigste  Preise 
sehr  wichtig! 

Oai  Bett,  von  dem  man  spricht. 

Mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Hersteilerl 
Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant.  dicht  u.  farbecht 
rot  —  blau  —  grün 
F  I  X  und  FERTIG 
130X200  6  Pfd.  nur  61,—  DM 
140X200  7  Pfd.  nur  71,—  DM 
160  X200  8  Pfd.  nur  81,—  DM 

80X  80  2  Pfd.  nur  17,—  DM 

Nachnahmeversand  mit  Rück- 
gaberechtl  Ab  80.—  DM  porto¬ 
frei!  Bitte,  die  gewünschte  In¬ 
lettfarbe  stets  angeben! 

Grofjes  Weihnachts- 
Preisausschreiben 

mit  vielen  Überraschungen!  Tell- 
nahmertcbtllnten  sogleich  anfor¬ 
dern!  Einsendeschluß:  15. 13.  St 

Otto  Brandhofer 

Bettcnspezialversand 

Düsseldorf 

Kurfürstcustr.  30  City-Hochhaus 
Ostdeutscher  Betrieb 
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y  Ä  U  i  J 


a  ;j  £ 


<9«..  Wir  freuen  uns  sehr 
v  Uber  die  Geburt  unserer 
Tochter 

Walter-Georg  Dorm 
Dr.  med. 

Hildegard  Dorm 

gcb.  Rudolph 

Göppingen,  Quäkerstraße  32 


Auch  unseren  dritten  Enkel¬ 
sohn  Thomas  nehmen  wir 
liebevoll  an  unser  Groüeltern- 

hera 

Else  und  Paul  Seldler 
Bonn  (Rhein),  Regerstraße  2 
früher  Königsberg  Pr. 
Boyenstraße  19 

Es  (reuen  sich  mit  uns  seine 

t'tern 

Anita  Unthan 
geb.  Seldler 
Werner  Unthan 
und  seine  Brüder 
R  a  1 f  -  U  w  e 
und  Roland 
f'rankfurtM, -Ginnhelm 
Gualtastraße  5 
den  18  August  1938 


Als  Verlobte  grüßen 

Anneliese  Hoefer 
Gert  Grabowski 

Stabsunterotflzler 

Münslngen,  Reichenaustr.  1 
früher  Gr.-BIumenau 
Kr.  Samland  (Ostpreußen) 
Haid  üb.  Reutlingen  (WUrtt) 
früher  Bobern,  Kr.  Lyck 
(Ostpreußen) 

Oktober  1958 


Wir  geben  unsere  Verlobung 
bekannt 

Dietlinde  MüHer 
Theodor  Rössing 

23.  Oktober  1958 
Gr.-Berkel  154  Melle  Nr  6 

über  Hameln  b  Osnabrück 

fr.  Grünhöfchen 
Ostpreußen 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meino 
Vaters,  des  früheren  Bauern 

Fritz  Müller 

der  1985  InGarm  -Partenkirchen 
gefallen  Ist 


Wir  haben  uns  verlobt 

Margiit  Bochert 

Eckhard  Fenski 

26.  Oktober  1958 

Hoheneggelsen 

Rotenburg  (Han) 

Kreis  Hildesheim 

Münstermannstraße  12 

früher  Adl  Powunden  früher  Rahnenberg 

Kreis  Pr  .-Holland 

Kreis  Rosenberg 

_ y 

r 

'  Wir  geben  die  Verlobung  unse¬ 
rer  Tochter 

Vera 

mH  Herrn 

Vera  Pawelzik 

Wilfried  Pluntke 
bekannt. 

Wilfried  Plunfke 

Fritz  Pawelzlk 
geboren  In  Elchhöhe 
und  Frau  Frieda 

Vikar 

geb.  Marquardt 

Verlobte 

Osnabrück,  Knollstraße  86 
früher  Mühle  Gr.-Lauth 

Kr.  Pr.-Eylau 

t  25.  Oktober  1958 

Wir  haben  uns  verlobt 

Ingrid  Böse 
;u  i  k.  . Joachim  Heß 

Hamburg  19,  Sartoriusstraße  33 
In- ich  reihe  üb.  Glückstadt/Elbe 
(r  Lötthbfen,  Kr.  Helllgenbell 

September  1958 


Als  Verlobte  grüßen 

Doris  Luide 

Gerhard  Brandstaeter 


Meißenheim  (Baden) 
Hauptstraße  48 

früher  Schwlrgallen 

Kreis  Stallupönen,  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Peter  Diebing 
Sybille  Diebing 

geb.  Bieber 

Edlf.  Rcsldencia 
Apto.  213,  ptso  2* 

Av.  Guayana 
Las  Acaclas 
Caracas  -  Venezuela 
früher  Duhnau 
Kr.  Lablau 

den  25.  Oktober  1958 


Wir  haben  geheiratet 
Dipl  .-Ing 

Hermann-Josef  Moll 
Karla  Moll 

geb.  Bestvater 

fr.  GrUnlinde  Holzhelm 

Post  Kukehnen  bet  Neuß 

Kr.  Helllgenbell  Kanalstr.  31 

21.  Oktober  1958 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hubertus  von  Bredow 

Oberleutnant  in  einem 
Panzer-Bat. 

Carola  von  Bredow 

geb.  Dawert 

Grossengstlngen  üb.  Reutlingen 
Jahnstraße  5 

früher  Schloßberg,  Ostpr. 
früher  Oblitten 
Kr.  Samland.  Ostpr 

lm  Oktober  1958 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Erwin  Lange 
Karin  Lange 

geb.  Frischgesell 
25  Oktober  1958 

früher  Tawe  früher  Ihlmcken 
Kreis  u.  Gr  -Hubnicken 

Etchnlederg. 

Alt-George.  Kreis  Lüneburg 


Unsere  lieben  Eltern 

Franz  Kra einer 
und  Frau  Helene 

geb.  Bergmann 

früh.  Hochberg.  Kr.  Rastenburg 

feiern  am  25.  Oktober  1958  Ihre 
Silberhochzeit. 

Fa  gratulieren  herzlich  die  Kin¬ 
der 

Gerhard  und  Dieter 


(24b)  Kl.  Buchwald-MUhlenkamp 
über  Preetz  (Holst) 


Am  27.  Oktober  1958  begehen 
unsere  lieben  Eltern 

Willy  Jacobi 
und  Frau  Martha 

geb.  Conrad 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit.  Es  wünschen  Gottes  Segen 
und  noch  viele  Jahre  bester 
Gesundheit  die  dankbaren 
Kinder 

Christel 
Siegfried 
E  1  f  r  1  e  d  e 
und  Ursel 
Osnabrück,  Hermannstraße  3 
früher  Gumbinnen 
Lange  Reihe  14 


Am  28.  Oktober  1958  feiern  wir 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten.  Freunde 
und  Bekannten  aus  der  unver¬ 
gessenen  Heimat. 


Fritz  Poschag 
und  Frau  Hertha 

geb  Doebler 

München-Pasing 
Varnhagenstraße  42 
früher  Königsberg  Pr 
Troppauer  Weg  28 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  danken  wIt  allen  auf 
diesem  Wege  recht  herzlich 

Rudolf  Hensel 
und  Frau  Anna 

geb  Krüger 

Hemmingen  über  Hannover 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  23  Oktober  1958  grüßen 
wir  alle  Verwandtöl  und  Be¬ 
kannten 

Helmut  Rosenbaum 
und  Frau  Edith 

geb  Bachert 

Neuß  (Rhein).  Bockholtstraße  9 

früher  Pörschken 

Kreis  Helllgenbell,  Ostpreußen 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  grüßen  wir  alle  Verwand¬ 
ten.  Freunde  und  Bekannten 
aus  unserer  Heben  Helmal 

Konrad  Preilowski 
und  Frau  Monika 

acb  Krogull 

Dauernheim  Kreis  Büdingen 

Oberhessen 

den  10  Oktober  1058 

früher  Ridbach  b  Bischofsburs 

Kreis  Rbßel  Ostpreußen 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  2!  Oktober  1958  grüßen 
wir  alle  Verwandten.  Freunde 
und  Bekannten  aus  der  Heimat. 

Ludwig  Trittschack 
und  Frau  Lina 

geb.  Herold 


Waldburg.  Kr  Ravensburg 
(Württ) 

früher  Gerswalde 

Kr.  Mohrungen.  Ostpreußen 


Am  27.  Oktober  1958  feiern  meine 
Eltern 

Polizei  me ister 

Emil  Milwa 

und  Frau  Lisbeth 

geb.  Sennert 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit 

Ich  gratuliere  herzlich 
Renate  Siglinde  Milwa 

Ratzeburg.  Schweriner  Str.  20 
früher  Sensburg.  Ostpr. 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  24  Oktober  1958  geden¬ 
ken  wir  unserer  lieben  Heimat¬ 
stadt  Lyck  und  grüßen  herz- 
Uchst  alle  Freunde  und  Bekann¬ 
ten 

Bruno  Alexandei 
Gertrud  Alexander 

geb.  Abel 

Ludwigsburg  (Württ) 
Kirchstraße  5 

früher  Lyck.  Blücherstraße  19 


Am  30.  Oktober  1958  feiern 
unsere  Eltern 

Johann  Schimanski 
und  Frau  Berta 

geb.  BlschoII 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Helmut  Johann 
Gerhard  und 
Edeltraut  Schimanski 
Kurt  v.  d.  Weiden  und 
Frau  Gertrud 
geb.  Schimanski 
und  Enkelktnd  Jutta 

Schnorbach,  Hunsrück 
Ir.  Rothfließ,  Kreis  Rößel 


Am  30.  Oktober  1958  feiern 
Herr  Stelimachermelster 

Johann  Rogowski 
und  Frau  Anna 

geb.  Chotzko 

Langenhöh.  Kreis  Lyck  Ostpr 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
tn  Kaldenhausen  Kreis  Moers 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  gute  Gesundheit  die 
dankbaren 

Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Herzlichen  Dank  für  die  uns 
übermittelten  Grüße,  guten 
Wünsche  und  Aufmerksam¬ 
keiten  anläßlich  unserer  Golde¬ 
nen  Hochzeit 

Hermann  Passarge 
und  Frau 

Scheeßel,  lm  Oktober  1958 


Danksagung 

Allen  denen,  die  mir  zum  Ge¬ 
burtstag  gratulierten,  sage  Ich 
hiermit  besten  Dank  und  wün¬ 
sche  allen  gleichfalls  ein  hohes 
Alter,  aber  ohne  Beschwerden. 

Friedr. -Willi.  Worm 

Pfarrer  a.  D 

aus  Schippenbell.  Ostpr. 


Unsere  Hebe  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Oma  und 
Uroma,  Frau 

Maria  Sdnnk 

geb.  Knäbc 

feierte  am  21.  Oktober  Ihren 
86  Geburtstag.  Es  gratulieren 
herzHchst  und  wünschen  wei¬ 
terhin  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Hemmtngstedt  (Holsti 
und  West-Berlin 
früher  Königsberg  Pr. 


Unser  lieber  Opi.  Herr 

August  Fuß 

früher  Orteisburg 
letzt  Wernigerode.  Lenlnstr  4 

wurde  am  20.  Oktober  1958 
75  Jahre. 

Herzlichen  Glückwunsch 
Familie  Heinz  Fuß 
Familie  Gerhard  Fuß 
Familie 

Heinz  Gallmelster 
und 

neun  Enkelkinder 


Am  25.  Oktober  feiert  mein 
lieber  Mann.  Vater  und  Opa 

Ernst  Nickstädt 

Salzgitter-Bad,  Fuldastraße  2 
früher  Liebenfelde,  Ostpr. 
seinen  70.  Geburtstag. 

ES  gratulieren  herzliehst 
seine  Frau 

Maria  Nickstädt 
Herbert  Fischer 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Nickstädt 
Salzgltter-Bad.  Fuldastr.  2 
Manfred  Nickstädt 
(Enkel) 

Claussnltz/Sachs. 

(sowj.  bes.  Zone) 


Für  die  vielen  Geschenke.  Blu¬ 
menspenden  und  Glückwünsche 
zu  unserer  Diamantenen  Hoch¬ 
zeit  herzlichsten  Dank 

Lehrer  a.  D. 

Bernhard  Jährling 
und  Frau  Margarete 

Gödersdorf,  den  18.  Oktober  1958 


Anläßlich  meines  75.  Geburts¬ 
tages  am  29  Oktober  1958  grüße 
Ich  besonders  herzlich  alle  Ver¬ 
wandten  Nachbarn  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat 

Frau  Johanna  Albredit 

geb.  Hess 

Babenhausen  (Hess).  Fährst r.  12 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
An  den  BLrken  21 


Das  Ostpreußenblatt 

die  Geltung  Kit  Formlienonzeiapn 


Am  11.  Oktober  1958  veistaiu 
nach  schwerer  Krankheit  unser 
lieber  Vati.  Schwiegervater  und 
Opi 

Lehrer  I.  R. 

Kurt  Neumann 

lm  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ilse  Schlnke.  geb.  Ncumann 

Harry  Schinke 

Christine 

Bernhard  Ncumann 
Windhock.  SW A 
Inge  Neumann 
geb  Sledcntopf 

Helmut 


Hamburg  33.  Rübenkamp  8  b 
früh.  Rehfeld  Kr  Helllgenbell 


Am  l.  Oktober  1958  entschlief 
unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Emma  Pohl 

geb.  Röder 

aus  Rummau.  Kreis  Ortelsburg 

Sie  folgte  unserem  1947  ln  der 
Heimat  entschlafenen  lieben 
Vater 

Müllcrmelster 

Friedrich  Pohl 

Helmuth  Pohl 

Martha  Pohl,  geb.  Karrasch 
Jürgen  und  Renate 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Michael  Elsässer 
Elfriedc  Elsässer,  geb.  Pohl 
19.  Ashby  Ave. 

Monsfleld- Woodhousc 
Notts  England 
Ewald  Pohl 

Ursula  Pohl,  geb.  Böldlcke 
Eckhart  und  Rüdiger 

Clüvcrborstel 

Kreis  Rotenburg  (Han> 


Am  28.  Oktober  1958  feiert  unser 
Heber  Vater  und  Großvater. 

Oberbahnhofsschaffner  I.  R. 

Friedrich  Berlinke 

fr.  Braunsberg.  Ostpr. 

Jetzt  Eßlingen.  Neckar 
seinen  70.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzUch  und 
wünschen  ihm  weiterhin  gute 
Gesundheit 

seine  lieben  Kinder 
Eßlingen.  Neckar 
Bahnhofstraße  16a 


Am  28.  Oktober  1958  feiert 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi.  Witwe 

Ida  Waschk 

geb.  Duscha 
früher  Seehag 
Kr.  Netdenburg,  Ostpr. 

Jetzt  Gelsenktrchen 
Hans-Böckler-Allee  27 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
Ihre 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Außerstande,  für  die  zahlreichen 
Glückwünsche,  Blumengrüße 
und  Geschenke,  die  uns  zur 
Goldenen  Hochzeit  erfreuten, 
persönlich  zu  danken,  statten 
wir  all  unseren  Heben  Freun¬ 
den  und  Bekannten  unseren 
herzlichsten  Dank  auf  diesem 
Wege  ab. 

Karl  u.  Lina  Broszat 

Roth  b.  Nürnberg, 

Nürnberger  Straße  18a 
den  18.  Oktober  1958 


Am  2  Oktober  1958  Ist  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Berta  Kromath 

geb.  Kuhn 

lm  Alter  von  80  Jahren  sanft 
entschlafen. 

Die  Trauernden 

Walter  Kromath,  Amerika 
Allred  Kromath,  Ichenheim 

Mrbel^Quetl  /  Ichenhelm 
Hanna  Gerull)  Langen  bei 
Julius  Gerull  /  Frankfurt  M. 
Charlotte  Roppert,  geh.  Gerull 
Langen  bet  Frankfurt/M. 

Ichenheim.  Kreis  Lahr 
Schwarzwald 

früher  Pr  -Holland.  Ostpreußen 


Zum  Gedenken 

Am  28.  Oktober,  dem  80  Ge¬ 
burtstage  unserer  lieben  unver¬ 
geßlichen  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Auguste  Urban 

Gasthaus  Wtckbold 
stehen  wir  tm  Geiste  an  Ihrem 
Grab  ln  der  HelmaL 

In  steter  Dankbarkeit 
Ihre  Kinder 
Hertha  Thiel 
Berlin  SW  61 
Dlelfenbachstr.  71 
Charlotte  Samland 
Bietigheim  (Enz! 
Edith  Miller 
Frclburg  (Breisgau) 
Erika  Urban 
Frclburg  (Breisgau) 
Herbert  Urban 
sowj.  bes,  Zone 


Nur  noch  8  Wochen 
bis  Weihnachten! 

Kleine  Geschenke 
mit  dem  Wappen 
Ihrer  Heimatstadt? 


München-Vaterstetten 

Katalog  Helmatgrüße  kostenlos' 


Am  3  Oktober  1958  verstarb 
mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Paul  Kalkschmidt 

lm  64.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Kalkschmidt 
und  Kinder 


Altenau  lm  Oberharz 

Rolherberger  Straße  26 

fr.  Tiefensec  Kr  Helllgenbell 


Am  7.  Oktober  1956  Ist  unsere 
liebe  Schwester.  Schwägerin 
Tante  und  Großtante.  Witwe 

Therese  Knorr 

geb.  Löwenberg 

lm  Alter  von  73  Jahren,  fern  dei 
Heimat,  von  uns  gegangen. 

Es  trauern  um  sie 

Otto  Löwenberg  und  Frau 
sowie  alle  Verwandten 

Lippstadt-Llpperbruch 
Richthofenstraße  34 
früher  Lank.  Ostpreußen 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich 
der  Mutter  Augen  schließen, 
die  Hände  ruhn.  die  einst  so 
treu  geschafft. 

und  unsere  Tränen  still  und 
heimlich  fließen, 
uns  bleibt  der  Trost,  Gott  hat 
es  wohlgcmacht. 

Am  8.  Oktober  1958  tst  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Phlomene  Krogull 

geb.  Wllcngowskl 

nach  einem  schweren  arbeits¬ 
reichen  Leben  Im  Alter  von 
66  Jahren  tn  Stabtgotten  von 
una  gegangen. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann  und  zwei 
Söhnen  ln  die  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 

alle  Kinder  und  Enkelkinder 

Wuppertal.  Jesinghauser  Str. '9  Ji 

früher  Stablgotten 

Krals  Allenstetn  Imo 


Müh-  und  Arbeit  war  Ihr  Leben, 
treu  und  fleißig  Ihre  Hand, 
ruhig  das  Hinüberschweben 
ln  ein  besseres  Heimatland. 

Fern  Ihrer  geliebten  Helmai 
verschied  am  21.  August  1968 
nach  langem  schwerem  Leiden 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  liebe  Oma,  unsere  gute 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Paula  Beyer 

geb.  Faak 

lm  Alter  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Beyer 

Karl  Schulz  und  Frau  Else 

geb.  Beyer 

Oskar  Beyer  und  Frau 
Marianne,  geb.  Altsohn 
und  drei  Enkelkinder 
sowie  alle  Anverwandten 

KUnkum,  Kreis  Erkelenz 

früher  Schwanensee 

Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 


dos  Morkonrod  ab  Fabrik 
direkt  zu  Ihnen  ins  Haus 
Neu:  Rollschuhe  ab  DA5  17.*0 

Suntkataiog  gratis.  _ 

K 1  nder- B a llon rod  nur 

E.&P ITRKKER  Abt  U  /JFQy 

Fa  h  rradfobrik  < 

B  rockwede 
Bielefeld 


SSt  HONIG 

SSSSäS 

eb  IRNST  NAPP,  AM.  506  Humbure  I» 
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Jahrgang  9  /  Folge  43 


Aus  der  Schule  geplaudert 


C  7  grenzten  aen  Schulplatz  gegen  d* 
Ktrche  ab,  deren  spitzer  Turm  sich  hoch  in  den 
Himmel  aulreckte.  Von  wen  her  sd.on  gewahrte 
hn  der  Fischer  wenn  er  den  Kahn  durch  die 
Wellen  heimwärts  trieb.  Breit  *  ^ 
hob  sich  das  Pfarrhaus  < 
am  See  gelegen,  war  kleiner.  Der  Ort  hatte  noch 

ein  zweites  Schulhaus,  d _  „,v  - 

Schule  am  Kirchenplatz  reichten  bei  ch 
Kinderzahl  nicht  aus.  Von  der  Höhe  des 

wie  dieser  Ortsteil  r - - 

1  hernieder,  und  man  sah  sie. 

Sptrding  kommend  auf  dem  See . 

Hatten  die  Kinder  gerade  Pause,  dann 
man  sie  vor  dem  Gebäude 


sauberen  Händen  gekommen  war,  der  wusch  sie 
unter  Aufsicht  größerer  Mädchen  am  See.  Durch 
die  offenen  Fenster  hörte  man  im  Sommer  das 
Bienensummen  in  den  blütenschweren  Kronen 
der  Linden.  1m  Winter  klirrte  der  Graupel¬ 
schnee  gegen  die  Scheiben,  und  die  Schlittschuhe 

inqen  am  Kleiderhaken.  Man  sparte  sich  den 
Weg  über  die  große  Brücke  und  schnurrte  über 
das  Eis  nach  Hause.  Es  war  weit  bis  zu  den  Ab¬ 
bauten,  und  mancher  mußte,  die  kleinen  Ge¬ 
schwister  oder  Freunde  an  der  Hand,  durch  den 
noch  ungebahnten  Schnee  in  der  eisigen  Frühe 
des  Tages,  wenn  das  gelbliche  Licht  am  Olze- 
wijock,  dem  alten  Pruzzenhügel,  heraufkroch, 
den  Schulweg  antreten  Da  ließen  später  die 
hohen  hellen  Räume  der  neuen  Schule,  die  Aula, 
die  Turnhalle,  die  moderne  Einrichtung  und  die 
Fülle  der  Lehrmittel  die  alte  Schule  wie  einen 
Traum  erscheinen,  an  den  man  sich  freilich  nicht 
ohne  wehmütige  Liebe  erinnerte.  Das  Gesicht 
des  alten  Kantors  gehörte  ebenso  dazu  wie  der 
Duft  und  das  Bienensummen  der  Kirchplatzlin- 
den. 

Es  gab  in  unserer  Heimat  Schulen,  die  ein 
wenig  abseits  vom  Dorf  lagen,  näher  den  Ab¬ 
bauten  an  einem  Waldrand  vielleicht  oder  auf 
einem  Hügel  Man  sah  aus  manchem  Klassen¬ 
fenster  auf  einen  blauen  See  herab,  und  die  Mö- 
sn  während  der  Schulstunden  nach  dem 
Brot,  das  den  spielenden  Kindern  auf  dem  Schul¬ 
hof  entfallen  war,  und  gingen  dort  umher  wie 
Tauben.  Fritz  und  Friedas  Gedanken  flogen  zu¬ 
weilen  mit  ihnen  aus  der  Schulstube  fort.  Es  gab 
Schulen,  da  saß  der  Lehrer  mit  siebzig  Kindern 
in  einer  Klasse,  aber  auch  kleine  Gutsschulen 
mit  nur  zwanzig  Kindern  Zu  Martini  wechselte 
die  Belegschaft  oft,  denn  dann  zogen  Instleute 
fort,  und  andere  Familien  kamen.  Das  Hab  und 
Gut  auf  den  langen  Leiterwagen  verstaut,  tra¬ 
fen  sie  oft  aus  einem  der  benachbarten  Kreise 
von  weit  her  ein.  Die  Hühner  in  der  Kotze  unter 
dem  Wagen,  Ferkel  in  einer  Kiste  und  eine 
Großmutter  obenauf,  die  das  Jüngste  im  Arm 
hielt  und  zwischen  den  Bettstücken  ihren  Platz 
hatte,  fuhren  sie  ins  Dorf,  vier  Pferde  vor  dem 
Wagen.  Rasdi  war  abgeladen  und  eingeräumt. 
Am  nächsten  Morgen  erschien  schon  die  Mutter 
in  der  Schule,  um  die  Sprößlinge  anzumelden. 
Die  Klasse  äugte  neugierig  herüber,  während 
der  Lehrer  die  Eintragung  im  großen  Hauptbuch 
vornahm  und  die  Zeugnisse  musterte.  Verlegen 
senkten  die  Neulinge  die  Köpfe,  aber  schon  in 
der  nächsten  Pause  ins  Spiel  einbezogen,  wür¬ 
den  sie  bald  heimisch  sein. 

Der  Lehrerl  In  vielen  Dörfern  zählte  er  zu 
den  gewichtigsten  Personen.  Zu  jeder  Schule  fast 
gehörte  seit  alters  her  das  Schulland  und  machte 
sie  zu  einem  bäuerlichen  Grundstück.  Stallung 
und  Scheune,  ein  großer  Obst-  und  Gemüsegar¬ 
ten,  Blumenbeete  und  vielfach  eine  stattliche 
Anzahl  von  Bienenstöcken  gehörten  zum  äuße¬ 
ren  Bilde  der  Landschule.  Mutter  kam  zum  Leh¬ 
rer,  wenn  Frieda  nicht  lernen  wollte,  wenn  Fritz 
etwas  berissen  hatte.  Vater  aber  führte  manch 
gewichtiges  Gespräch  mi.t  ihm  über  neues  Saat¬ 
gut,  Schädlingsbekämpfung  und  Obstsorten, 
oder  er  holte  sich  Rat  wegen  der  Bienen  und 

jrte  auch  gern  die  Meinung  des  Lehrers  zu 
diesem  oder  jenem,  was  sich  in  der  Nachbar¬ 
schaft  zugelragen  hatte  Und  wer  hätte  die  Feste 
des  Dorfes  ausrichten  sollen,  wenn  nicht  Schule 
und  Lehrer  es  taten?  Aber  auch  in  ernsten  Din¬ 
gen,  die  das  Schicksal  des  Einzelnen  betrafen, 
zog  man  ihn  gern  zu  Rate.  Je  länger  er  in  der 
Gemeinde  lebte,  desto  größer  pflegte  meist  sein 
Einfluß  zu  werden.  Mancher  hatte  mit  vierund¬ 
zwanzig  Jahren  als  junger  Mensch  seinen 
Dienst  begonnen  und  sein  ganzes  Leben  dann 
am  Schulort  verbracht.  Ja,  vielleicht  hatte  schon 
der  Vater  dort  vor  ihm  unterrichtet  oder  gar 
der  Großvater,  denn  es  gab  in  unserer  Heimat, 
wo  alles  auf  Beständigkeit  begründet  war,  Leh¬ 
rergeschlechter,  wie  es  Pfarrer-  und  Gelehrten¬ 
familien  gab.  Solch  ein  alter  Lehrer,  wenn  er  mit 
fünfundsechzig  Jahren  zum  letztenmal  vor  die 
Klasse  trat,  sah  schon  die  Gesichter  der  Enkel 
jener  Schüler  vor  sich  leuchten,  mit  denen  er 
als  Anfänger  vor  vierzig  Jahren  seine  Arbeit 
begonnen  hatte.  Er  kannte  sein  Dorf  Die  Dem- 
becks  und  Schimkats,  die  Rogallas  und  Liedtkes, 
alle  ansässigen  Familien,  deren  Schicksale  er  in 
einer  Folge  von  Menschen  miterlebt  hatte,  wa¬ 
ren  ihm  vertraut.  Wenn  er  einem  Kind  über  den 
Kopf  strich  und  sagte:  .Du  bist  eben  ein  kleiner 
Liedtke,  dann  war  das  ebensoviel  oder  mehr 
noch  als  das  Ergebnis  eines  Tests. 

Fast  jeder  dieser  Lehrer  lebte  noch  für  irgend¬ 
etwas  Besonderes  neben  seiner  Berufsarbeit.  Das 
gab  oft  seiner  Schule  oder  gar  dem  Dorf  ein 
Gepräge.  Der  eine  war  ein  Musikus  und  machte 


und  behäbig  er- 
am  See  Die  Schule,  auch 

-  - >  noch 

’•  denn  die  Räume  der 
i  der  großen 

- i  Kunjetz, 

genannt  wurde,  leuchtete  sie 
wenn  man  vom 
unterwegs  war. 

--•-*»  gewahrte  wuock, 
wie  ein  buntes  Durch¬ 
einander  von  Farben.  Später  wurde  eine  neue 
große  Schule  gebaut,  ein  Musterbau.  Aber  noch 
in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
gingen  die  Kinder  in  die  beiden  allen  Schulen, 
die  nicht  anders  aussahen,  als  die  masurischen 
Häuser  am  See.  Sogar  die  Mittelschüler,  die  ge¬ 
hobenen  Klassen  oder,  wie  die  Volksschüler  sie 
bei  gelegentlichen  Zwistigkeiten  spottend  nann¬ 
ten,  .die  Privatoxen*,  besuchten  den  alten  weiß- 


Unseren  Alien 

Bleibl  noch  ein  Weilchen,  wir  brauchen  euch 

sehr. 

Ihr  Allen,  Uralten.  Der  Weg  war  weit, 

Wir  leben  so  schnell  mit  der  schnellen  Zeit, 
Und  wir  wissen  so  vieles  nicht  mehr. 


Aber  In  euch  Ist  noch  alles  bewahr!: 

Die  allen  Geschichten,  die  Tage,  die  Namen, 
Der  Mutterboden,  aus  dem  wir  kamen. 

Ihr  deutet  sie.  unsre  zwiespältige  Art. 


Eine  neue  Büste  von  Immanuel  Kant 


Kant  hatte  eine  innere  Scheu  davor,  sich  porträtieren  zu  lassen.  Erst  auf  Drängen  seiner 
Freunde  erklärte  er  sich  in  seltenen  Fällen  dazu  bereit,  ln  Hamburger  Museen  befinden  sich 
zwei  zu  Lebzeiten  des  Philosophen  geschallene  Arbeiten:  eine  Marmorbüste  des  Berliner 
Bildhauers  C.  Friedrich  Hagemann  und  ein  Steingul-Reliel  des  Königsberger  Keramikers  Paul 
Heinrich  Collin.  Der  Vergleich  mH  der  hier  abgebildeten,  von  Georg  Fuhg  modellierten 
Bronzebüste  ergab  eine  überzeugende  Ähnlichkeit  der  Gesichtszüge.  Bei  getreuer  Beachtung 
des  äußeren  Erscheinungsbildes  hat  der  Bildhauer  eine  eigene  Auilassung  in  das  /\ptljfz  zu 
legen  gewußt.  Es  wird  geprägt  durch  die  Krall  geistiger  Sammlung,  auch  das  Sinnende  und 
Suchende  im  Wesen  des  großen  Denkers  kommt  gut  zum  Ausdruck.  Die  Büste  wurde  in  die¬ 
sem  Sommer  in  der  Kant-Oberschule  in  Neumünsler  aulgestellt.  Ein  Zweitguß  ist  für  das  Kant¬ 
gymnasium  in  Bad  Oeynhausen  bestimmt. 

Georg  Fugh  wird  am  29.  Oktober  das  sechzigste  Lebensjahr  vollenden.  Er  wurde  1898  in 
Mehlsack  geboren.  Als  Schüler  von  Professor  Hermann  Bracher I  erhielt  er  auf  der  Staatlichen 
Kunst-  und  Gewerkschule  Königsberg  seine  Ausbildung.  Von  ihm  stammen  das  Denkmal  für 
Walther  von  der  Vogelweide  im  Königsberger  Tiergarten  und  das  Grabstein-Reliel  für  den 
Philosophen  Karl  Rosenkranz  aul  dem  Gelehrten-Friedhot  an  der  Sternwarte.  Auch  in  mehre¬ 
ren  ostpreußischen  Städten  befanden  eich  Arbeiten  von  ihm.  Georg  Fugh  wohnt  jetzt  in  Ne u- 
münster/Holstein,  Klaus-Groth-Straße  3.  Unter  seinen  neueren  Arbeiten  ist  das  vor  dem  Ge¬ 
bäude  der  AEG  in  Neumünsler  errichtete  Mahnmal  für  Berlin,  eine  fünfeinhalb  Meier  hohe, 
kantige  Säule  aus  Granitblöcken  mit  den  eingelügten  Umrissen  des  Berliner  Bären  zu  er¬ 
wähnen. 


Wir  treiben  im  Strom,  vom  Fahrwind  umbraust, 
Utjd  der  peitschende  Schlag  der  Wogen  tut  weh. 
Aber  um  euch  ist  die  ruhige  Üee. 

Und  ihr  wißt:  Jede  Fahrt  iührl  nach  Haus. 


Bleibt  noch  —  uns  lälll  ja  das  Beten  so  schwer. 
Verschenkt  euer  stilles  Händelalten, 

Das  ist  eure  Arbeit,  ihr  Alten,  Uralten. 

Bleibt  noch  —  wir  brauchen  euch  sehr. 

E.  S. 


grabener  Generationen  ausgetreten,  die  Bänke 
waren  mit  den  Runen  unzähliger  Namen  und 
Schnitzarbeiten  übersät.  Sie  standen  in  Reih  und 
Glied.  Es  gab  eine  schwarze  Tafel  und  einen 
Schrank  im  Raum.  Die  Abschlußklasse  besaß 
einen  Globus  als  besonderes  Inventar.  An  der 
Stirnwand  über  dem  Pult  hing  das  Bild.  Früher 
zeigte  es  einen  Kaiser,  der  auch  König  von 
Preußen  war.  Dann  war  es  Hindenburg. 

Das  Pult  war  wie  ein  Altar,  darüber  schwebte 
das  Gesicht  des  Kantors  oder  des  Lehrers.  Ein 
gelber  Stock  leuchtete.  Er  lag  quer  über  der 
altersbraunen  Pultplatte.  Wenn  der  Schnurrbart 
des  Herrn  Kantors  zu  zittern  begann,  weil  irgend 
eine  Faulheit  oder  Ungezogenheit  den  alten 
Mann  empörte,  begann  auch  das  gelbe  Rohr 
leicht  zu  beben,  bis  es  plötzlich  in  den  Händen 
des  Alten  aufblitzend  sich  erhob.  Dies  war  die 
Stufe  höchsten  Alarms  für  jeden  auf  den  Bänken 
unten. 

Die  Schule  war  schließlich  im  ständigen  An¬ 
sturm  der  Generationen  baufällig  geworden, 
und  so  mußten  die  Decken  der  Klassen  mit 
Pfosten  gestützt  werden.  Wer  hinter  einem  sol¬ 
chen  Balken  saß,  hatte  den  begehrtesten  Platz. 
Aber  es  bestand  noch  die  Rangordnung,  und  nie¬ 
mand  war  sicher.  Eine  falsche  oder  auch  eine 
besonders  treffende  Antwort,  ein  Abirren  des 
Blicks  vom  Pult  schon  konnte  ihn  an  einem  Vor¬ 
mittag  um  beliebig  viele  Plätze  nach  links  oder 
rechts  oder  gar  in  die  gefürchtete  Nahe  des 
HUAts' schleudern. 

Im  Sommer  kamen  die  meisten  Kinder  barfuß. 
Viele  gingen  Herbst  und  Winter  nur  mit  Holz- 
korken  und  manche  ließ  der  gestrenge  Le  u 
die  dicken  schafwollenen  Strümpfe  am  «osten 
neben  dem  Eingang  ausstäuben.  Wer  nicht  mit 


Bahnhof!* 

Die  Ziele  für  die  Wandertage  hießen:  Heils¬ 
berg,  Frauenburg  und  die  Frisdie  Nehrung 
Kretschmann  hatte  einmal  beiläußg  erwähnt: 
.Vielleicht  könnt  ihr  noch  die  Feder  sehen,  mit 
der  Coppernicus  geschrieben  hat.“  Coppernicus 
hatte  die  Sache  mit  der  Sonne  und  der  Erde  rich¬ 
tig  gestellt  und  dicke  Bücher  darüber  geschrie¬ 
ben,  das  wußten  sie.  Einige  also  unterhielten 
sich,  als  sie  schon  im  Zuge  saßen,  über  diese 
kostbare  Feder,  meinten,  die  müsse  aus  Gold 
sein,  und  wollten  nicht  glauben,  daß  es  nur  ein 
Gänsekiel  wäre.  Der  Litzchen  und  Buller  aber 
richteten  ihr  Augenmerk  nur  auf  die  See,  die  sie 
zum  erstenmal  jetzt  sehen  sollten.  Wenn  ein 
Schiff  kam.  konnte  man  wirklich  feststellen  daß 
die  Erde  rund  war,  und  das  wollten  sie. 

... _ _ _ ^ _ _ _ _  Sie  waren  insgesamt  zweiundzwanzig.  Elf 

f  rühgesdi ich ti Teile  Schätze,"  schützte  Burgwälle  Mädchen  und  neun  Jungen  und  dazu  Lehrer 
vor  dem  Verfall,  schrieb  an  einer  Chronik  oder  Kretsdimann  und  das  ältliche  Fräulein  Hesse, 
war  ein  Mitarbeiter  im  weiteren  Kreise  der  das  den  Mädchen  den  Handarbeitsunterricht 
Forschung.  gab  Ihr  kleines  Dorf  lag  in  der  Gegend  von  Kos- 

Es  wurde  viel  gelernt  ln  den  kleinen  Dorf-  sewen  Dort  waren  sie  in  den  Zug  gestiegen  und 
schulen,  und  man  hielt  sehr  auf  Disziplin,  aber  fuhren  nun  über  Sensburg,  Bisdiofsburq  und 
man  blieb  immer  kindertümlich  und  seinen  Sdiü-  Seeburg  nach  Heilsberg  und  ins  Ermland  hinein, 
lern  väterlich  nahe.  Am  schönsten  bewies  sich  das  der  buckligen  Welt  Masurens  und  des  Ober- 
das  auf  Wanderungen  Es  gab  viele  unlerneh-  landes  nicht  unähnlich  zu  sein  schien.  Auch  in 
munqslustige  Schulen,  die  jahraus,  jahrein  weite  Heilsberg  hatte  Coppernicus  gelebt.  Das  Schloß, 
Wanderungen  in  der  Heimat  unternahmen.  Wie  em  Ordensbau  aus  rotem  Ziegelstein,  war  Sitz 
oft  zog  ein  buntes  Trüpplein  staunender  Dorf-  des  Bischofs  gewesen  Lehrer  Kretschmann  hatte 
kinder  aus  Masuren  durch  Königsberg,  wie  ihnen  Bilder  vom  Turm  gezeigt,  von  dem  schö- 
manche  schöne  Schulfahrt  erschloß  jungen  Men-  nen  Remter  und  dem  Kreuzgang.  Marlies  Wü¬ 
schen  aus  dem  Tilsiter  Raum  die  Landschaft  lutzki  summte  in  das  Rollen  der  Räder  hinein- 
Masurens  und  des  Oberlandes.  Ein  Jahr  und  .Johann  spann  an!  Drei  Katzen  voran,  drei  Zie- 
läncier  war  vielleicht  für  eine  solche  Fahr*  ge-  gen  nach  hinten.  Dann  fahr  n  wir  nach  Zinten.” 
snart  worden.  Man  war  Kartoffeln  lesen  gegan-  Lehrer  Kretschmann  griff  es  auf  und  erklärte 
nen  auf  dem  Gut,  hatte  im  Forst  gearbeitet,  u-  denen,  die  zuhörten,  daß  dies  Kinderverschen 
oend  welche  Sammlungen  betrieben,  um  die  Mit-  eigentlich  ein  alter  Spottreim  aus  der  b.schof- 
tel  für  das  Unternehmen  aus  eigener  Kraft  zu-  liehen  Zeit  sei,  da  das  Ermland  als  Bistum  für 
Lmmenzubringen.  Endlich  war  die  Klassenkasse  daS  übrige  Ostpreußen  eine  Art  Ausland  gewe- 
gefüllt  Der  Tag  von  dem  schon  lange  geträumt,  een  wäre.  Aber  der  Litzchen  horte  nicht  zu.  Er 
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In  einem  Toribruch  in  Ostpreußen 


Von  Charlotte  Keyser 

Marta,  mein  guter  Hausgeist,  und  ich  haben 
beide  unsere  Geburtsheimat  im  Memelland. 

Zwar  kamen  wir  nicht  in  demselben  Landschafts¬ 
winkel  zur  Welt,  aber  ihr  wie  auch  mir  hat  der 
Geruch  von  Holz  und  Torf  etwas  unendlich  Hei¬ 
matliches.  Und  da  wir  heute  im  Oldenburger 
Lande  leben,  wo  der  Torf  ebenfalls  zu  Hause  ist, 
begrüßen  wir  in  jedem  Herbst  dieses  reine  Erd- 
produkl  als  etwas  Liebvertrautes.  Mit  diesen 
schwarzbraunen  Schollen  tauchen  frühe  Kind¬ 
heitserinnerungen  auf  Da  sehe  ich  vor  mir  den 
lilaroten  Kachelofen  unseres  Kinderzimmers,  der 
so  groß  war,  daß  er  aus  der  Wand  des  Neben¬ 
raumes  im  gleichen  Umfang  wieder  zum  Vor¬ 
schein  kam,  selie  io  grauer  Morgenfrühe  unser 
Hausmädchen  vor  dem  Ofen  knien,  einen  großen 
Weidenkorb  zur  Seite,  und  Torfstücke  in  die 
sprühende  Feuerung  schieben.  Martas  Torf-Erin¬ 
nerungen  sind  aber  weit  lebendiger  und  auch 
vielfarbiger.  Als  Tochter  eines  ostpreußischen 
Bauernhofbesitzers  hat  sie  die  Torfernte  in  allen 
ihren  Phasen  miterlebt. 

Als  wir  jetzt  an  einem  der  letzten  September- 
tage  unseren  Wintertorf  zur  Mischheizung 
glücklich  in  Empfang  genommen  hatten,  Marti 
ihre  Aschenbrödelkleider  abgelegt  hatte  und  mit 
unseren  freundlichen  Nachbarn,  die  ihr  Beistand 
geleistet  hatten,  zum  gemütlidien  Kaffeetrunk 
kam,  sagte  sie  nach  kurzem  Stoßseufzer: 

.Was  bedeutet  schon  für  einen  Stadtmenschen 
eine  Torfaktion?  Das  ist  hier  ja  nur  eine  stau¬ 
bige  Kellerangelegenheit.  Aber  früher,  bei  uns 
zu  Hause,  da  war  das  noch  etwas,  da  erlebte 
man  den  ganzen  Zauber  von  A  bis  Z  mit.  Wenn 
ich  dann  an  meinen  ersten  Arbeitstag  im  Torf 
denke . .  .* 

Sie  unterbrach  sich  und  lachte. 

.Erzählen  Sie  doch  davon”,  ermunterte  ich. 

.Das  war  ein  Erlebnis,  das  recht  lustig  sein 
sollte,  aber  ein  sehr  trauriges  Ende  hätte  neh¬ 
men  können.  Um  das  wirklich  verständlich  zu 
machen,  muß  ich  etwas  weit  ausholen,  denn  wer 
die  Arbeit  im  Moor  nicht  kennt,  kann  sich  von 
alldem  keine  rechte  Vorstellung  machen  Es  war 
bei  uns  so.  daß  jeder  Hofbesitzer  seine  Moor¬ 
parzellen  mi.t  Hilfe  von  Nachbarn  bearbeitete, 
allein  kann  das  ja  keiner  Das  Torfstechen  ist 
alles  andere  als  eine  leichte  Sache,  aber  es  ging 
immer  ganz  lustig  dabei  zu.  Das  Moor  lag  weit 
ab,  so  daß  man  es  nur  mit  Fuhrwerk  erreichen 
konnte.  In  hohen,  rundgefloditenen  Weidenkör¬ 
ben  wurde  zwischen  Kissen  und  Stroh  das  Mit¬ 
tagessen  —  meistens  ein  Eintopf  mit  viel 


Fleisch  —  verpackt,  daneben  für  den  Durst  große 
irdene  Krücken  mit  Zichorienkaffee  und  seibst- 
gebrautem  Malzbier.  Auch  Frauen  und  Mädchen 
fuhren  mit  ins  Moor. 

Das  eigentliche  Torfstechen  besorgten  die 
Männer  allein,  das  war  die  schwerste  Arbeit. 
Zuerst  wurde  die  oberste  trockene  Schicht,  der 
minderwertige,  verkrautete,  sogenannte  Stich- 
torf  abgegraben,  dann  ging's  an  die  schwarze, 
schwammige  Moorschidit  heran.  Die  ganze 
Fläche  wurde  in  geraden  Linien  so  aufgeteilt, 
daß  zwischen  den  Wassergruben,  die  beim  Ste¬ 
chen  entstanden,  Gehsteige  stehenblieben.  Die 
mit  scharfen  Spaten  ausgehobenen  Stücke  wur¬ 
den  von  den  Männern  mit  Karren  aufs  feste 
Land  gebracht  und  dort  in  dickeT  Schicht  auf 
weitem  Raum  ausgebreitet.  Jetzt  fing  die  Ar¬ 
beit  für  die  Frauen  an.  Eimerweise  mußte  das 
Moorwasser  geschöpft  und  über  die  geschichtete 
Masse  gegossen  werden,  bis  alles  gut  durch¬ 
tränkt  war.  Dann  wurde  das  Ganze  von  Pferden 
zu  einem  einheitlichen  Brei  zerstampft,  der  hin¬ 
terher  von  den  Männern  mit  etwa  tischgroßen, 
gitterartigen  Kastengestellen,  die  an  beiden  Sei¬ 
ten  Griffe  hatten,  niedergepreßt  wurde.  Auf 
diese  Weise  entstand  ein  richtiges  Schachbrett¬ 
muster  mit  tiefen  Einschnitten,  durch  die  das 
Wasser  abziehen  konnte.  So  liefen  dann  die  ab¬ 
geteilten  Moorstücke  langsam  aus  und  konnten 
nach  einigen  Tagen  .hochkant"  gestellt  werden, 
damit  auch  die  Unterseite  austrocknete.  Erst  spä¬ 
ter  wurden  die  Torfstücke  zu  luftdurchlässigen 
Pyramiden  geschichtet. 

Als  ich  nun,  jung  wie  ich  damals  war,  zum 
erstenmal  zum  Torfstechen  mitgenommen 
wurde,  ereilte  mich  das,  wovon  ich  erzählen 
soll.  Ich  war  den  Frauen  zugeteilt  worden,  die 
das  Wasser  zu  der  aufgeschichteten  Moormasse 
zu  tragen  hatten.  Um  das  etwa  einen  Meter  tie¬ 
fer  stehende  Wasser  schöpfen  zu  können,  war 
mitten  durch  die  Kaule,  weit  unter  der  Rasen¬ 
kante,  ein  starkes  Brett  in  die  Grubenwände  ge¬ 
stemmt  worden.  Auf  dieses  Brett  wurde  eine 
Frau  hinuntergelassen,  die  das  Wasser  schöpfte, 
volle  Eimer  nach  oben  reichte  und  leere  in 
Empfang  nahm.  Doch  bevor  ich  noch  dazu  kam, 
der  unten  stehenden  Frau  meinen  ersten  Eimer 
abzunehmen,  stürmte  ein  junger  Mann  mit 
einem  halbvollen  Wassereimer  heran. 

.Erst  kommt  die  Moortaufel"  schrie  er.  .Ohne 
die  Moortaufe  wird  hier  niemand  aufgenom¬ 
men.” 

Alles  lachte.  Ich  aber  sah,  wie  er  weit  aus¬ 
holte  und  den  Eimer  schwenkte.  Um  der  kalten 


Dusche  auszuweichen,  trat  kh  einen  Schritt  seit¬ 
wärts  znrück,  aber  ich  trat  ins  Leere  und  stürzte 
ln  grundlose  Tiefe.  Was  dann  geschah,  haben  sie 
mir  später  erzählt.  Sie  waren  alle  entsetzt  an 
die  Kaule  gelaufen  gekommen,  wollten  helfen, 
aber  ich  tauchte  nicht  wieder  auf.  Ein  Erdklum¬ 
pen  hatte  sich  am  Rande  gelöst  und  war  mir 
nachgestürztj  da  dachten  sie,  dieser  Klumpen 
hätte  midi  mit  meinen  Kleidern  auf  den  Grund 
gedrückt.  Gerade  warf  der  unselige  Täufer  seine 
Kleideir  ab  und  wollte  mir  nachspringen,  als  ich 
plötzlich  auftauchte.  Wie  ich  nadi  oben  ge¬ 
langt  bin,  weiß  ich  nicht.  Ich  konnte  auch  nicht 
sehen,  was  da  vorging,  denn  zu  allem  Übel  hatte 
sich  mein  Kopftuch  fest  um  mein  Gesicht  gewik- 
kelt.  Ich  streckte  nur  instinktiv  die  Hände  aus 
und  fand  gottlob  eine  Stütze.  Aber  die  Stütze 
gab  nach,  ich  fühlte,  daß  ich  heftig  zurückge- 
stukt  wurde,  dazu  ertönte  wildes  Angstgeschrei. 
Ich  aber  ließ  nicht  locker,  verzweifelt  hielt  ich 
meinen  Rettungsanker  umklammert.  Was  idi  da 
aber  gepackt  hatte,  war  ein  Bein  der  Frau,  die 
auf  dem  Brett  gestanden  hatte,  um  Wasser  zu 


schöpfen.  Obwohl  sie  sich  mit  aller  Kraft  an  der 
Rasenkante  hielt,  schwebte  sie  in  Gefahr,  von 
mir  heruntergezogen  zu  werden.  Aber  gottlob 
waren  Retter  genug  an  der  Unglücksstätte,  und 
so  wurde  ich  aus  der  Moorkaule  gezogen  und 
die  schreiende  Frau  von  mir  befreit. 

Mir  war  zum  Sterben  elend.  Ich  hatte  viel 
Moorwasser  geschluckt,  das  ich  unter  Qualen 
wieder  von  mir  gab.  Sie  brachten  mich  aufs  fest« 
Land  und  setzten  mich  an  durchsonntes  Gebüsch. 
Meine  Mutter,  die  natürlich  sehr  besorgt  um 
midi  war,  spreitete  meine  Kleider  zum  Trocknen 
hin  und  deckte  mich  mit  allen  möglichen  Dingen 
zu.  Meine  Sachen  sahen  aber  aus,  als  hätte  man 
sie  in  dunkle  Soße  getaucht.  Mich  focht  das  alles 
nicht  an,  ich  lag  ganz  still  da,  sah  in  den  blauen 
Himmel  und  dankte  meinem  Schöpfer,  daß  Ich 
noch  am  Leben  war  und  daß  midi  der  schwarze 
Moorteufel  nicht  unten  behalten  hatte.  Wahr¬ 
scheinlich  fand  er  mich  nicht  schön  genug. 

Das  war  mein  erster  Arbeitstag  im  Moor,  bei 
dem  Ich  keinen  Finger  gerührt  hatte,  sondern 
nur  getauft  worden  war. 


( Dmis  <^p-i(/nkontzoMa 


Meine  Großmutter  war  bis  in  ihr  hohes  Alter 
hinein  eine  äußerst  rüstige  und  resolute  Frau. 
Wurde  sie  gefragt,  woher  sie  die  Kraft  zu  ihrem 
schweren  Tagewerk  hernährae,  so  pflegte  sie 
lächelnd  zu  antworten:  .Wenn  et  moal  nich 
goahne  wöll,  dann  kloppt  ml  ons  Herrgott  opp 
de  Schüller  on  seggt:  ,Nu  stremm  di  man,  Marie, 
warscht  sehne,  ick  help  di  ok.'  On  rietz,  glieck 
geiht  et  leichter.“ 

Und  man  mußte  ihrs  glauben.  Woher  sollte 
es  zum  Beispiel  sonst  kommen,  daß  sie  nur  gute 
Nachbarn  hatte?  Ein  jeder  war  doch  sonst  von 
guten  und  weniger  guten  Nachbarn  umgeben. 
Als  .de  ool  Schorsch"  einmal  Sperenzkes 
machen  wollte  und  ihr  seine  Hilfe  versagte,  gab 
ihm  der  Herrgott  .foorts  e  Buggerke"  und 
schickte  ihm  ,e  geheerigem  Riet-man-dicbtig", 
wie  Omi  sagte.  Und  es  währte  nicht  lange,  so 
war  auch  dieser  Bockbeinige  wieder  hilfsbereit 
und  gut. 

Meine  Großmutter  war  wirklich  auf  jeder¬ 
manns  Hilfe  angewiesen,  um  uns  drei  Waisen¬ 
kinder  großzuziehen.  Der  eine  brachte  .dem 
klabustrige  Bräddertuhn“  in  Ordnung.  Etn  an¬ 
derer  erledigte  für  sie  „de  Sdiriewerie  möt 
done  höchergestellte  Herres  opper  Beheerde“. 
Der  nächste  lieh  ihr  die  Tageszeitunq.  Und  ein 
weiterer  versorgte  sie  mit  guten  Büchern,  denn 
meine  Großmutter  war  eine  eifrige  und  ziem¬ 
lich  anspruchsvolle  Leserin. 

Auch  wir  Kinder  fühlten  uns  in  dieser  nach¬ 
barlichen  Geborgenheit  wohl,  und  wir  waren 
mit  unserem  Geschick  zufrieden.  Es  gab  aller¬ 
dings  Leute,  die  unser  Leben  etwas  kurios  fan¬ 
den,  und  wiederum  andere  sagten,  es  sei  be¬ 
dauernswert,  wenn  Kinder  ohne  Eltern  auf¬ 
wachsen  müßten.  Wir  selber  aber  fanden  weder 
das  eine,  noch  das  andere.  Mit  wem  hätten  wir 
wohl  tauschen  mögen?  Etwa  mit  dem  „spachei- 
strigen  Libber",  dessen  Vater  die  Spirkel  immer 
alleine  aufaß,  und  er  selber  mußte  „inne  Ofen¬ 
röhr  kicken”,  oder  mit  dem  „druggligen  Els- 
dien”,  deren  Mutter  .e  vejuchliges  Wiew"  war, 
das  oft  alleine  ins  Kino  ging? 

Wir  teilten  alles  miteinander.  Wir  aßen  ge¬ 
meinsam  die  Spirkel  und  .kickten  zusammen 
inne  Ofenröhr“,  wenn  wir  keine  hatten.  Und 
einmal  —  ja,  einmal  gingen  wir  auch  gemein¬ 
sam  ins  Kino. 

War  das  ein  ereignisreicher  Tag!  Er  unter¬ 
schied  sich  im  ganzen  von  allen  anderen.  Als 
ich  mittags  aus  der  Schule  heimkam  und  leise 
die  Tür  zum  Wohnzimmer  öffnete,  blieb  ich 
überrascht  auf  der  Schwelle  stehen.  Meine  Groß¬ 
mutter  saß,  wie  üblich,  mit  einer  Näharbeit 
am  Fenster,  hatte  einen  Fuß  auf  das  Fußstühl- 
chen  gestellt  und  auf  dem  so  erhöhten  Knie  ihre 
Flickarbeit  an  dem  straffgezogenen  Rock  fest¬ 
gesteckt.  Ihre  Hände  aber  —  und  das  war  das 
besondere  —  lagen  untätig  im  Schoß,  während 
sie  mit  einem  Fuß  zu  der  Rundlunkmusik  den 
Dreivierteltakt  eines  Walzers  klopfte.  Ihre 
Augen  gingen  versonnen  zum  Fenster  hinaus, 
und  um  ihren  Mund  lag  ein  heiteres  Lächeln. 

War  es  diese  stille  Heiterkeit,  kam  es  von 
den  krausen  Schläfenhaaren,  die  sich  aus  der 
strengen  Frisur  gelöst  hatten,  oder  ging  der 
Zauber  von  dem  sonnendurchfluteten  Zimmer 
aus?  Ich  konnte  es  nicht  sagen.  Aber  plötzlich 
wußte  ich,  wie  meine  Großmutter  in  jungen 
Jahren  ausgesehen  haben  mochte.  Schon  immer 
hatte  ich  nach  einem  Jugendbild  von  ihr  ge¬ 
sucht.  Aber  aus  Großmutters  Mädchenzeit  gab 
es  keine  Photographien.  So  war  ich  nur  auf 
meine  eigene  Phantasie  und  die  kargen  Worte 
der  Knust-Marie  angewiesen,  die  sagte,  daß 
meine  Großmutter  in  jungen  Jahren  „e  hib- 
schet,  rotbackschet  Wiew”  gewesen  sei.  An 
diesem  Tag  aber  sah  jeh  sie  als  junges  Mädchen 
vor  mir,  wie  sie  mit  Reifrock,  hochaufgeturmter 
Haarpracht  und  geröteten  Wangen  mit  dem 
forschen  Großvater  eine  flotte  Runde  tanzte. 

Selbst  als  Omi  mich  bemerkte,  wich  dieses 
verjüngende  Lächeln  nicht  aus  ihrem  Gesicht. 
Sie  wandte  sich  vom  Fenster  ab  und  griff  nach 
der  Zeitung,  die  hinter  ihr  auf  der  Kommode 
lag.  „Wat  meenst  doatoo,  wenn  wi  moal  int 
Kino  goahne  wirde?",  fragte  sie  halb  erwar¬ 
tungsvoll,  halb  verlegen.  Was  ich  dazu  meinte? 
Mein  Herz  begann  vor  freudiger  Überraschung 
schneller  zu  klopfen.  „Wann?“  fragte  ich  atem¬ 
los  und  warf  meinen  Schulranzen  auf  den 
nächsten  Stuhl.  „Wann,  Omi?“ 

„Hied.  Doa  giwwt  et  so  e  Film  öwer  e  Book, 
dal  ick  gelesr  hebh“,  antwortete  sie.  Und  es 
klang  fast  wie  eine  Entschuldigung,  daß  sie  so 


vergnügungssüchtig  sei.  Ich  stürmte  aus  dem 
Zimmer,  um  meiner  jüngeren  Schwester  dieses 
große  Ereignis  mitzuteilen.  So  ein  Ausgang  mit 
Omi  bedeutete  Freuden  ohne  Ende.  Wir  wur¬ 
den  die  Sonntagskleider  anziehen  dürfen,  Groß¬ 
mutter  würde  ihren  vornehmen  „Krollenhut" 
mit  den  breiten  Seidenbändern  aufsetzen  und 
ihr  perlenbesetztes  Lischke.  das  Innen  mit  rotem 
Samt  ausgefüttert  war,  mit  braunem  Kandis¬ 
zucker  füllen. 

Die  Wirklichkeit  übertraf  dann  fast  noch 
unsere  Erwartungen,  als  meine  Schwester  und 
ich  an  Omis  Seite  die  Nachmittagsvorstellung 
besuchten.  Omi  saß  in  unserer  Mitte,  und  sie 
griff  großzügig  in  ihr  Lischke  und  steckte  uns 
mit  suchender  Hand  Kandiszucker  in  den  Mund. 
Bald  allerdings  verqaßen  wir  die  Schleckerei, 
denn  der  Film  zog  uns  ganz  in  seinen  Bann. 
Als  die  Handlung  ihren  Höhepunkt  erreichte 
und  es  schon  abzusehen  war,  daß  er  sie  gleich 
küssen  würde,  riß  Omi  uns  plötzlich  aus  der 
Versunkenheil.  „Min  Brill  is  runnergefalle“, 
flüsterte  sie  und  duckle  unsere  Köpfe  mit 
energischem  Griff  links  und  rechts  in  die  Ti'  't. 
Und  immer,  wenn  wir  nach  vergeblichem  Suchen 
uns  wieder  aufrichten  wollten,  stubste  sie  uns 
erneut  nach  unten  und  befahl:  .Seekt  wieder!“ 

Ich  hätte  weinen  mögen.  Gerade  jetzt,  wo  es 
schön  wurde,  krochen  wir  um  Boden  herum. 
Erst  nach  geraumer  Zeit  durften  wir  wieder 
hochkommen.  Omi  aber  saß  seelenruhig  da,  ließ 
keinen  Blick  von  der  Leinwand  und  auf  ihrer 
Nase  prangte  —  die  Brille. 

Gegen  Ende  des  Films  wurde  unser  Vergnü¬ 
gen  wieder  empfindlich  gestört.  Plötzlich  ver¬ 
mißte  Omi  ihre  Handschk&f  Unser  Suchen  war 
wieder  vergeblich  So  erwischten  wir  gerade 
noch'  das  Schlußbild’  Meine  Schwester  und  ich 
verließen  einigermaßen  enttäuscht  das  Kino. 

Auf  dem  Heimweg  trafen  wir  eine  Bekannte, 
die  sich  unnötigerweise  verpflichtet  fühlte, 
dann  und  wann  Omis  Erziehungsmethoden  zu 
überprüfen.  Nachdem  sie  erfahren  hatte,  woher 
wir  kamen,  sagte  sie  vorwurfsvoll:  .Aber  Oma, 
war  das  denn  ein  Film  für  Kinder?" 

„De  hebbe  nuscht  gesehne,  wat  se  nich  sehne 
derfe“,  beruhigte  sie  Omi. 

„Aber  die  Küsserei  darin!" 

Omi  wandte  sich  an  uns:  „Hebb  ju  wat  davon 
gesehne?“ 

„Nein",  gestanden  wir  erstaunt. 

„Und  dann  diese  Badeszene!"  konnte  sich  die 
Bekannte  noch  immer  nicht  beruhigen. 

Wieder  fragte  uns  Omi:  „Hebb  ju  sowat  ge¬ 
sehne?“  Und  wieder  mußten  wir  die  Köpfe 
schütteln. 

„Dann  hat  man  euretwegen  wohl  die  Stellen 
herausgeschnitten“,  sagte  die  Bekannte  spitz. 

Doch  meine  Großmutter  ließ  sich  nicht  aus  der 
Ruhe  bringen. 

.Weshalw  sulld  dat  needig  sin?  Dat  geiht 
doch  ok  andersch.  Man  mott  sick  blot  to  helpe 
wisse",  sagte  sie  mit  pfiffigem  Lächeln,  während 
sie  die  Brille  in  ihre  Tasche  steckte  und  ihre 
Handschuhe  anzog. 

Elfriede  Naujack 


Bremer  Bücherei  sammelt  Original- 
Handschriften 

Agnes  Mlegel  und  Charlotte  Keyser  vertreten 

Der  Leiter  der  großen  Volksbücherei  in  Bremen- 
Blumenthal,  Gerhard  Goedce,  hat  in  den  Räumen  sei¬ 
ne-  Bibliothek  eine  große  und  eindrucksvolle  Samm¬ 
lung  von  Originalhandschriften  der  bekannten  deut¬ 
schen  und  ausländisdien  Dichter  und  Denker  ange¬ 
legt.  Die  Handschriften  werden  zusammen  mit  Bild¬ 
nissen  der  Autoren  ausgestellt.  Wie  wir  aus  Bremen 
erfahren,  hat  Agnes  Miegel,  die  vor  allem  als  die 
Neuschöpferin  der  deutschen  Ballade  angesprochen 
wurde,  unter  anderem  Handschriften  ihrer  Ballade 
„Gib,  Erde,  gib”  sowie  Ihrer  Dichtungen  .Die  Frauen 
von  Nldden"  und  .Der  Sohn  der  See'  zur  Verfügung 
gestellt.  Unter  den  Autoren  Ist  auch  Charlotte  Keyser 
vertreten  Es  haben  so  bekannte  Persönlichkeiten  wie 
Professor  Albert  Schweitzer,  Werner  Bergengruen, 
Ina  Seidel.  Hermann  Hesse  und  der  Schweizer  Carl 
Burkhardl  Handsdiriften  zur  Verfügung  gestellt. 

Danziger  Schätze  im  Germanischen  Museum 

Im  Erweiterungsbau  des  Germanischen  Museums 
In  Nürnberg,  dem  sogenannten  Theodor-Heuss-Bau, 
der  kürzlich  durch  den  Bundespräsldcntcn  eröffnet 
wurde,  werden  jetzt  eindrucksvolle  Wcchselausstel- 
langen  veranstaltet.  Die  erste  Ausstellung  dieser  Art 
wurde  ostdeutschen  Kulturschätzen  gewidmet.  Man 
zeigte  liturgische  Gewänder  aus  dem  Schatz  der  Dan¬ 
ziger  Marienkirche. 
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Vor  sechzig  Jahren,  am  20.  September  1893, 
starb  Theodor  Fontane.  Das  Berliner  Huus.  in 
dem  er  ein  Vierteljahrhundert  gewohnt  hätte 
Potsdamer  Straße  134c,  nah  beim  Potsdamer 
Platz,  steht  längst  nicht  mehr,  es  wurde  schon 
1906  abgerissen;  Fontanes  Name  aber  ist  ge¬ 
hlieben  als  der  eines  der  grollten  deutschen  Fr- 
Zähler.  Er  hat  uns  eine  Fülle  von  epischen  Mei- 
sterwerken  geschenkt:  .Vor  dem  Sturm'.  .Grete 
M inde  ,  .Ellernklipp  ,  .Irrungen  —  Wirrungen' . 
.Quitt  ,  .Unwiederbringlich' ,  um  nur  einige  zu 
nennen,  lernet  .Elli  Briest',  der  Roman,  nach 
dem  Gustal  Gründgens  —  mit  Marianne  Floppe 
—  den  ausgezeichneten  Film  .Ein  Schritt  vom 
Wege'  schul. 

Fontane  war  Berliner,  war  Märker, 
war  Preuße.  Und  gerade  weil  er  das  so  ganz 
und  gar  war,  errang  er  seinen  Ruhm  auch  außer¬ 
halb  Berlins,  der  Mark,  Preußens,  ln  seinen  Ro¬ 
manen  gab  er  der  Welt  ein  gültiges  Bild  seiner 
Heimat,  kritisch,  unerbittlich  und  zugleidi  voll 
verhaltener  Herzlichkeit  und  Wärme. 

Zu  den  großen  Darstellungen  von  Menschen 
und  Schicksalen  kommt  ein  Werk  besonderer 
Art,  die  fünfbändigen  .Wanderungen 


Verladende  Mauern  —  besudelnde  Lügen:  Das 
war  einst  das  stolze,  gepllegle  Schloß  Hohen- 
linow  bei  Eberswalde,  43  Kilometer  nordöstlich 
von  Berlin.  Der  haßerlüllte  Spruch  an  der  Mauer 
—  das  Schloß  zeigen  wir  aul  der  Titelseite  — 
bezieht  sich  aul  Altreichskanzler  Belhmann-Holl- 
w eg,  der  hier  geboren  war  und  hier  auch  starb. 
Er  kennzeichne I  auch  die  Einstellung  der  Macht¬ 
haber  des  sowjetischen  Regimes  zu  den  Bau¬ 
werken,  die  eine  jahrhundertealte  Kultur  ver¬ 
sinnbildlichen. 

durch  die  Mark  Brandenburg".  Wer 
.Gesammelte  Werke"  sammelt,  hat  auch  die 
.Wanderungen"  im  Bücherschrank;  gelesen  wer¬ 
den  sie  nicht  häufig,  selbst  Fontane-Freunde 
meinen,  sie  enthielten  doch  allzuviel  Heimat¬ 
kunde  Im  engsten  Sinne,  zu  viele  unwichtige 
Lokalgeschichten.  Das  mag  zum  Teil  zutreffen. 
Umso  glücklicher  war  der  Gedanke  eines  neuge¬ 
gründeten  West-Berliner  Verlages,  als  eins 
seiner  ersten  Bücher  eine  Auswahl  aus  Fon¬ 
tanes  .Wanderungen  durch  die  Mark  Branden¬ 
burg"  herauszubringen,  zugleidi,  und  das  ist 
das  Besondere,  mit  einem  jeweils  kurzen  Be¬ 
richt  darüber:  Wie  sieht  es  dort,  wo  Fontane 
wanderte,  heute  aus. 

....Von  Dtz  nadi  Paretz  ist  nodi  eine  gute 
halbe  Meile.  An  einem  Sommernachmiltag  ein 
entzückender  Spaziergang.  Der  Weg  fuhrt  durdi 
Wiesen  rechts  und  links;  der  Heudult  dringt 
von  den  Feldern  herüber  und  vor  uns  ein  dün¬ 
ner,  sonnedurchleuchtender  Nebel  zeigt  uns  die 
Stelle,  wo  die  breite,  buchten-  und  seenreiche 
Havel  fließt..."  schreibt  Fontane,  und  so  sieht 
es  dort  noch  heute  aus.  Seine  Schilderungen  der 
märkischen  Landschaft  erwecken  Sehnsucht  'und 
Trauer,  denn  die  Mark  Ist  uns  verschlossen,  ver¬ 
sperrt  ist  uns  der  Zugang  zu  Ihrem  Zauber,  ihrer 
wBwwäfeft. 

Aber  die  Landschaft  ist  für  Fontane  nur  der 
Rahmen  für  e.n  einzigartiges  Gemälde  marii¬ 
scher  Geschichte,  märkischer  Kultur.  Ja,  es  st 
so:  wie  ei  durch  die  Städte  und  Dörfer  wandert, 
Kirchen  besucht,  durch  Parks  streift,  in  Herren¬ 
häuser  einkehrt,  wird  auch  die  früheste  Ver¬ 
gangenheit  zur  Gegenwart,  wird  die  Gegenwar 
zu  Geschichte.  Wir  begreifen,  was  deutsche 
Mönchsorden  geleisfel  haben,  die  in  Sumpf  und 

Sand  ihre  ersten  Niederlassungen  gründeten. 
Die  Raubritterzeit  wird  lebendig,  dm  Zeit  der 
Burggrafen  und  Kurfürsten.  Wenn  wir  mit  Fon¬ 
tane  über  die  von  dichtem  Laubdach  überwölb¬ 
ten  Spreekanüle  gleiten,  wird  uns  gegenwar  ,g, 
daß  es  auf  diesem  Boden  niemals  eine  V  ertrei¬ 
bung  oder  Ausrottung  fremden  Volkstums  ga  ). 

-Fnnlano  _  damals  und  heule".  Verlag  für  tnter- 
nationalen  Kulturaustausch,  BerUn-Zohli*  • 
Suiten.  10  ganzseitige  Bildtafeln.  Preis  in  C.anzlvineu 
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die  Wenden  blieben,  was  sie  waren,  freiwillig 
bekannten  sie  sich  zu  uns,  erst  der  SED  blieb 
es  Vorbehalten,  sie  mit  Gewalt  und  gegen  ihren 
Willen  wieder  zu  Fremden,  zu  .Sorben"  zu 
stempeln. 


Seit  der  Königsberger  Könlgskrö- 
n  u  n  g  gibt  es  Brandenburg-Preußen.  Seine  Ge¬ 
schichte  wird  mehr  und  mehr  deutsche  Ge¬ 
schichte.  Doch  während  wir  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  allzusehr  nur  an  Potsdam  und  Berlin 
allein  denken,  zeigt  uns  der  wandernde  Fon¬ 
tane,  wie  sehr  diese  Geschichte  auch  im  Hinter¬ 
land  der  beiden  Städte,  eben  in  der  Mark,  wur¬ 
zelt. 

So  schreibt  er  von  Paretz,  dem  Liebllngs- 
aufenthall  König  Friedrich  Wilhelm  III.:  .Die 
ruhigsten  und  glücklichsten  Stunden,  die  dem 
König  noch  beschieden  waren,  hat  er  in  diesem 
stillen  Haveldorf  verlebt.  Alle  Singvögel  schie¬ 
nen  im  Paretzer  Park  ihren  Lieblingsaufenthalt 
zu  haben;  über  der  Landschaft  lag  ein  Duft,  die 
Wiesen  immer  frisch,  und  über  däs  Sumpfland 
hin  schritten  die  Störche.  Der  König  hatte  ein 
Auge  für  solche  Bilder.  Wenn  er  allein  sein 
wollte,  hier  fand  er,  was  er  suchte.  Viele  wich¬ 
tige  Verfügungen  sind  von  diesem  abgelegenen 
Punkte  ausgegangen.  Hier  senkten  sich  tiefer 
und  fester  in  sein  Gemüt  die  Lebensansichten 
und  Grundsätze,  die  den  inneren  Frieden  be¬ 
wahren." 

Die  Neuausgabe  der  .Wanderungen“  bemerkt 
zu  diesem  Abschnitt: 

.Von  den  ländlichen  Herrensitzen  der  Mark 
sind  einige  durch  Kriegshandlungen,  andere  nach 
dem  Einmarsch  der  Roten  Armee  durch  Brand¬ 
stiftung  vernichtet  worden.  Ein  Teil  wurde  nach 
Durchführung  der  sogenannten  Bodenreform  ab¬ 
gerissen.  Der  Rest  ist  verwahrlost  mit  Ausnahme 
der  Häuser,  die  als  Erholungs-  oder  Altersheime, 
als  Schulen  oder  als  Sitz  von  Instituten  und 
Organisationen  dienen. 

Schloß  Paretz  war  bei  Kriegsende  völlig  un¬ 
versehrt.  Die  Ausstattung  ging  durch  Plünde¬ 
rung  verloren,  wie  fast  überall.  Dann  aber 
wurde  dem  Haus  eine  neue  Verwendung  be¬ 
stimmt.  Die  gemalten  Tapeten  und  zierlichen 
Kamine  wurden  entfernt,  Wände  durchbrochen, 
Türen  vermauert,  Fensterprofile  und  Hauplpor- 
tal  verändert,  das  alle  Dach  durch  ein  anderes 
ersetzt.  Das  ländlich-schlichte  Gutshaus,  das  Da¬ 
vid  Gilly  1797  für  Friedrich  Wilhelm  111.  schuf, 
wurde  als  Werk  der  Baukunst  vernichtet.  Er¬ 
halten  blieb  nur  das  Mauerwerk.  In  dem  Ge¬ 
bäude  ist  heute  die  .Deutsche  Bauernhochschule 
Edwin  Hoernle'  untergebracht.“ 

Ein  Bück  cuf  die  beiden  Photographien  zeigt 
die  Barbarei.  Sie  trifft  den  Architektur-Liebhaber 
schlimmer  als  ein  völliger  Abriß. 

Fälscher  und  Zerstörer 

Wandern  wir  weiter  mit  Fontane.  Auf  Schritt 
und  Tritt  preußisch-deutsche  Geschichte.  Ko¬ 
st  r  i  n  ;  die  Katte-Tragödie.  Rheinsberg: 
der  junge  Friedrich.  Neu-Hardenberg: 
das  Schloß  des  Fürsten  Hardenberg,  des  ersten 
liberalen  Staatsmannes  in  Preußen. 

Anmerkungen  der  Neuausgabe:  .Küstrin,  12J2 
zuerst  urkundlich  erwähnt ...  Im  Jahre  1758 
wurde  der  Vormarsch  der  Russen  durch  die 
Festung  Küstrin  aufgehaUen.  Dadurch  gewann 
Friedrich  der  Große  Zelt,  sein  Heer  über  die 
Oder  zu  führen.  Durch  seinen  Sieg  ln  der 
Schlacht  bei  Zorndorf  rettete  er  die  Neumark 


Von  Schloß  Buckow  Im  Kreis  Lebus,  etwa  vierzig  Kilometer  ostwärts  von  Berlin,  blieben  nur 
noch  ein  paar  Treppenstulen  übrig  laut  dem  Bilde  redrts).  Das  Schloß  stammle  von  keinem  Ge¬ 
ringeren  als  von  Karl  Friedrich  Schinkel,  dem  großen  Meister,  dem  wir  so  viele  unvergäng¬ 
liche  Bauten  verdanken.  Den  Kommunisten  blieb  es  Vorbehalten,  diese  steinernen  Zeugen  aus 
großen  deutschen  Tagen  in  die  Luit  zu  sprengen.  So  sehen  die  Pankowet  .Kulturleistungen' 

ausl 


Cunersdorf,  Kreis  Beeskow-Storkow, 
Herrenhaus,  etwa  17.  Jh„  schlicht;  im  Kriege 
nicht  beschädigt,  nach  der  Bodenreform  abge¬ 
rissen. 

Friedersdorf,  Kreis  Lebus,  Herrenhaus, 
t7.  Jh.,  durch  Schinkel  umgebaut,  im  Krieg  ge¬ 
ringfügig  besdiädigt,  aber  ausgeplündert,  nach 
der  Bodenreform  gesprengt,  Ausstattung 
und  Sammlungen  verloren,  Park  abgeholzt 

Neu-Ruppin:  Denkmal  für  Friedrich  Wil¬ 
helm  II.  (von  Tieck  nach  Schinkel)  entfernt. 

P  t  ö  r  t  e  n  ,  Kreis  Sorau:  . . .  bedeutende 
Kunstsammlungen,  umfangreiches  Archiv  (seit 
1648),  Bibliothek,  Meisterwerke  der  Meißner 
Porzellanraanufaktur  verschleppt,  ver¬ 
nichtet  KreuzigungsgTuppe  in  der  Schloß- 
kapelle  zerstört . . . 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  alle  Denk¬ 
mäler  preußischer  Könige  entfernt  bzw.  zerstört 
wurden.  Audi  über  ihr  Sdiicksal  gibt  die  Fon¬ 
tane-Ausgabe  Auskunft;  so  erfahren  wir,  daß 
das  1851  von  Rauch  geschaffene  Reiter¬ 


und  seine  Hauptstadt  Berlin...  im  März  1945 
wurde  Küstrin  fast  vollständig  zerstört.  Auch 
der  Name  Küstrin  ist  von  den  Landkarten  ge¬ 
tilgt,  denn  die  Reste  von  Altstadt  und  Neustadt 
stehen  unter  polnischer  Verwaltung  und  heißen 
jetzt  Kostrzvn;  der  deutschgebliebene  Stadtteil 
auf  dem  linken  Oderufer  führt  amtlich  die  Be¬ 
zeichnung  Kielz  ohne  Zusatz  des  alten  Namens." 

Neu-Hardenberg  aber,  bei  Strausberg  vor  den 


Toren  Berlins,  heißt  jetzt  .Marxwalde". 
Der  Demokrat  Hardenberg,  der  einmal  sagte: 
„Jede  Stelle  im  Staat  ohne  Ausnahme  sei  nicht 
dieser  oder  jener  Kaste,  sondern  dem  Ver¬ 
dienste,  der  Geschicklichkeit  und  Fähigkeit  aus 
allen  Ständen  offen",  ist  der  neuen  Herrscher¬ 
kaste,  die  sich  gern  .demokratisch"  nennt,  un¬ 
angenehm  . . . 

Der  größte  Teil  der  preußischen  Geschichte 
ist  ihr  unangenehm,  gerade  weil  sie  unangreif¬ 
bar  ist.  Daher  hat  sie  so  unendlich  viele  Er¬ 
innerungen  und  Denkmale,  die  Fontane  schil¬ 
dert,  beseitigt.  Das  belegt  ein  der  Neuausgane 
der  „Wanderungen"  beigegebenes  Register,  das 
in  seiner  Vollständigkeit  weit  mehr  als  literatur¬ 
historischen  Wert  hat.  Dies  Register  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  der  von  Fontane  ge¬ 
schilderten  Herrenhäuser,  Parks,  Kirchen,  Denk¬ 
mäler  hat  geschichtliche  und  unmittelbar  politi¬ 
sche  Bedeutung. 

Nur  einige  dieser  Notizen  mögen  für  Hun¬ 
derte  stehen: 

Beetz,  Kreis  Osthavelland.  Herrenhaus 
(Entwurf  Schinkel),  Anf.  19.  Jh.,  1854  umgebaut; 
erhalten,  verwahrlost  und  bewohnt. 


Schloß  Schönhausen,  der  Stammsitz  der  Familie  Bismarck,  von  der  Gartenseite 

Die  Zwerge  und  der  Riese 


k.  Erst  vor  einigen  Wochen  hat  wieder  der 
sowjetische  Parteidief  und  Ministerpräsident 
Chruschtschew  in  einer  seiner  Noten  an  die 
Bundesregierung  auch  den  Namen  des  Altreichs¬ 
kanzlers  Fürst  Otto  von  Bismarck  erwähnt.  Er 
erinnerte  dabei  daran,  daß  Bismarck  stets  gute 
Beziehungen  zu  Rußland  gepflegt  hat,  und 
er  meinte,  eine  Politik  dieser  Art  sei  für  beide 
Völker  nützlich.  Während  so  der  bedeutendste 
Mann  des  Kreml  dem  Gründer  des  Deutschen 
Reiches  immerhin  einige  recht  anerkennende 
Worte  widmete  —  wobei  uns  die  politischen 
Beweggründe  hier  nicht  zu  interessieren  brau¬ 
chen  — ,  haben  inzwischen  die  Pankower  Hand¬ 
langer  von  Chruschtschew  bewiesen,  wie  sie 
ihrerseits  „Bismarck-Tradition*  zu  „pflegen"  ge¬ 
denken.  Auf  Weisung  der  Ulbricht  und  Grote¬ 
wohl  haben  ln  den  letzten  Tagen  kommunisti¬ 
sche  Sprengkommandos  das  Gutshaus  von 
Schönhausen,  das  Geburtshaus  des  Fürsten  Otto 
von  Bismarck,  in  die  Lull  gesprengt.  Feige  und 
verlogen,  wie  sie  sind,  haben  sie  nicht  einmal 
den  Mul  aufgebracht,  zu  erklären,  es  ginge  ihnen 
um  die  Beseitigung  eines  Hauses,  das  ein  Stück 
deutscher  Geschichte  darstellt.  Sie  behaupteten 
vielmehr,  im  Schloß  Schönhausen  hause  .der  so¬ 
genannte  Hdusschwamin.  Inzwischen  hat  sich 
herausgeslellt,  daß  diese  Behauptung  (rei  er¬ 
funden  ist.  Im  übrigen  isl  ja  in  aller  Welt  be¬ 
kannt,  daß  man  Hausschwamm  durch  andere 
Methoden  als  durch  massiven  Sprengstoff  zu 
beseitigen  pflegt. 

Der  Zerstörung  des  Königsschlosses  in  Berlin 
und  vieler  anderer  historischer  Bauwerke  in 
Mitteldeutschland  —  wir  erinnern  nur  an  Bau¬ 
lichkeiten  in  Potsdam  und  an  das  Schloß  Putbus 
—  schließt  sich  dieser  neue  Schurkenstreich  der 
Volks-  und  Landesverräter  von  Pankow  „wür¬ 
dig"  an. 

Das  Gutshaus  von  Schönhausen  —  es  liegt 
wenige  Kilometer  rechts  der  Elbe  zwischen  Sten¬ 


dal  und  Rathenow  an  der  alten  Bahnlinie  Lehrte- 
Hannover  —  hatte  im  Kriege  kaum  größere 
Schäden  erlitten;  es  war  zudem  nach  1945  wie¬ 
der  mit  einem  Dach  versehen  worden.  Es  war 
auch  bekannt,  daß  die  Einwohner  von  Schön¬ 
hausen  den  großen  Sohn  ihrer  Heimat  nie  ver¬ 
gessen  haben.  Wie  sehr  Bismarck  selbst  an  sei¬ 
ner  Heimat  hing,  zeigt  sich  darin,  daß  er  sich 
noch  bis  zu  seiner  Erhebung  in  den  Fürstenstand 
stets  Graf  Bismarck-Schönhausen  nannte.  Sein 
zweiter  Sohn  Wilhelm,  der  lange  Jahre  Ober¬ 
präsident  in  Ostpreußen  war,  führte  weiter  den 
Titel  eines  Grafen  von  Bismarck-Schönhausen 
bis  zu  seinem  Tode.  Aus  der  Altmark  stammte 
ja  jenes  Geschlecht,  das  Brandenburg,  Preußen 
und  Deutschland  eine  Reihe  so  bedeutender 
Söhne  geschenkt  hat.  An  die  Tage,  da  er  als 
junger  Landedelmann  und  Abgeordneter  hier 
mit  seiner  jungen  Familie  lebte  und  den  Ge¬ 
meinden  am  Elbufer  auch  als  Deichhauptmann 
diente,  hat  sich  der  größte  deutsche  Staatsmann 
stets  erinnert.  Durdi  eine  Stiftung  des  ganzen 
deutschen  Volkes  wurde  dem  so  verehrten  Für¬ 
sten  an  seinem  siebzigsten  Geburtstag  eines 
der  Sdiönhauser  Familiengüter  zurückqeschenkt. 
.Den  Betrag  einer  anderen  großen  Volkssliftung 
verwandte  der  Fürst  dazu,  um  mit  dieser  „Schön¬ 
hauser  Stiftung"  jungen  deutschen  Erziehern  und 
den  bedürftigen  Wiiwen  alter  Lehrer  zu  helfen. 

Nun  ist  SdiloB  Schönhausen  durch  die  Nieder¬ 
tracht  der  Ulbricht  und  Genossen  in  einen  Trüm¬ 
merhaufen  verwandelt  worden.  Die  Zwerge 
wollten  sich  an  einem  Riesen  rächen.  Die  Ge¬ 
schichte  aber  ist  stärker  als  sie.  Von  Bismarck 
wird  die  Nachwelt  noch  bewundernd  und  vereh¬ 
rend  sprechen,  wenn  der  Name  aller  Pankower 
Sklavenhalter  längst  vergessen  sein  wird.  Der 
Ort,  wo  der  Gründer  des  Deutschen  Reiches  das 
Licht  der  Welt  erblickte  und  glückliche  Tage  ver¬ 
lebte,  wird  zukünftigen  Geschlechtern  dennoch 
ein  deutscher  Wallfahrtsort  bleiben. 


Entfernt,  abgerissen, 
zerstört  und  verschleppt 

Fontanes  «Wanderungen  durch  die  Mark  Brandenburg"  —  heute  gesehen 
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Berlin 

müßte  mehr  produzieren 

Brennende  Fragen  —  nüchtern  betrachtet 

Von  unserem  Berliner  M.Pf. -  Korrespondenten 


Staunen  erfüllt  den  Berlinbesucher,  Staunen 
und  Bewunderung.  Die  Weltstadt  erbebt  unter 
dem  Dröhnen  der  Dampframmen,  Straßen  sind 
aufgewühlt  bis  zum  Grundwasserspiegel.  Von 
Woche  zu  Woche  wird  das  neue  Gesicht 
des  Zentrums  deutlicher  erkennbar,  über 
und  unter  der  Erde  vollzieht  sich  die  Neugestal¬ 
tung.  Das,  wovon  unsere  Väter  schon  träumten, 
aber  eben  nur  zu  träumen  wagten,  wird  Wirk¬ 
lichkeit:  die  neue  Untergrundbahn-Linie  von 
Steglitz  nach  Moabit:  die  Passanten  drängen 
sich  an  den  Baustellen,  schauen  fasziniert  in  die 
Krater,  die  verwirrend  angefüllt  sind  mit  Armie¬ 
rungseisen,  Verschalungen,  Stützen,  heute  ein 
Chaos,  morgen  zweistöckige  Umsteigebahnhöfe. 
An  anderen  Stellen  fressen  sich  Bagger  unter 
Straßen  und  Plätzen  durch:  Tunnels  für  den 
Schnellstraßenring,  gedacht  für  den  Verkehr 
von  morgen,  den  Verkehr  der  deutschen  Haupt¬ 
stadt  Farbiger  Sichtbeton  neuer  Hotels  leuch¬ 
tet  weithin.  Neue  Silhouetten  gegen  den 
Himmel,  fast  über  Nacht:  Banken,  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  Verwaltungsgebäude  welt¬ 
bekannter  Firmen.  Dies  alles  geschieht  zwischen 
der  Kongreßhalle  im  Tiergarten,  einem  der  re- 
volutionärsteh  Bauwerke  Europas  und  dem 
Ernst-Reuter-Platz,  an  dem  soeben  der  Grund¬ 
stein  zu  Berlins  höchstem  Wolkenkratzer  gelegt 
wurde. 

900  000  in  Arbeit  und  Brot 

Und  außerhalb  dieses  Bezirks  bis  hin  in  die 
letzten  Winkel  an  den  Sektoren-  und  Zonen¬ 
grenzen:  Wohnungen  und  nochmals  Woh¬ 
nungen,  neue  Blocks  soeben  bezogen,  noch  unter 
Gerüst  im  Rohbau,  im  Baubeginn. 

Ein  imponierendes  Bild,  das  sich  auch  in  nüch¬ 
ternen  Zahlen  widerspiegelt.  Die  Arbeitslosen¬ 
ziffer  in  den  Bauberufen  betrug  Ende  August 
nur  noch  280  und  dieser  Zahl  standen  zum 
gleichen  Zeitpunkt  2600  offene  Stellen  gegen¬ 
über.  Im  Hochbau,  Straßen-  und  Tiefbau  und  im 
sogenannten  Baunebengewerbe  arbeiten  derzeit 
fast  100  000  Arbeitnehmer  und  Selbständige. 

Blüht  aber  das  Baugewerbe,  so  blühen  zahl¬ 
reiche  andere  Zweige  der  Industrie,  denn  man 
braucht  Armaturen  und  Heizungsanlagen,  Be¬ 
leuchtungskörper,  Tapeten,  Möbel  bis  hin  zur 
Balkon-Markise.  Wo  gut  verdient  wird  aber,  ißt 
man  besser,  kleidet  sich  besser,  kauft  Radio¬ 
truhen,  Fernsehapparate.  So  zieht  eins  das  an¬ 
dere  nach  sich.  So  beschäftigt  die  West-Berliner 
Industrie  (ohne  Bau)  310  000  Menschen,  das 
Handwerk  141  000,  der  Handel  175  000,  und  neh¬ 
men  wir  Beamte,  Angestellte  und  Arbeiter  der 
Verwaltung  und  der  öffentlichen  Dienste,  das 
Bank-  und  Versicherungswesen,  die  Gaststätten 
und  die  freien  Berufe  hinzu,  so  haben  heute 
rund  900  000  West-Berliner  Arbeit  und  Brot. 

Das  große  .Aber* 

Gegenüber  weit  über  300  000  Arbeitslosen 
1952/53  zählten  die  West-Berliner  Arbeitsämter 
im  August  1958  nur  noch  60  000  —  unter  denen 
als  stärkste  Gruppe  die  älteren  kaufmännischen 
Angestellten  vertreten  sind.  Ein  gewaltiger 
Fortschritt. 

Doch  nun  kommt  das  große. Aber*... 
Und  das  stellt  sich  bei  einem  Vergleich  mit  der 
Bundesrepublik  ein.  Dort  sind  von  100  .unselb¬ 
ständigen  Erwerbspersonen"  nur  noch  zwei 
ohne  Arbeit,  in  Berlin  sind  es  sieben  vom  Hun¬ 
dert.  Und  das  sagt  noch  nicht  alles.  Auch  ein 
oberflächlicher  Betrachter  merkt,  daß  in  Berlin 
nicht  so  viel  Geld  verdient  und  ausgegeben  wird 
wie  im  Westen.  Man  ist  bescheidener,  nicht  von 
Charakter,  sondern  weil  man  es  sein  muß.  Und 
warum?  Zwei  Ziffern  verraten  das  Geheimnis. 
Es  handelt  sich  um  den  Index,  um  das  Wachs¬ 
tum  der  industriellen  Produktion,  errechnet  auf 
der  Basis  des  Standes  von  1936.  Den  Stand  von 
damals  bezeichnet  man  mit  100.  Und  verglichen 
mit  1936  hat  die  Bundesrepublik  heute  den  In¬ 
dex  231  erreicht.  West-Berlin  aber  nur  den 
Stand  117! 

Das  liegt  nicht  an  den  Berlinern,  sondern  ein¬ 
fach  daran,  daß  Berlin  zu  wenig  Industrie  hat. 
Die  einstige  Reichshauptstadt,  Stadt  der  Dienst¬ 
leistungsberufe,  hatte  es  ja  auch  nicht  nötig,  sie 
wollte  und  brauchte  keine  ausgesprochene  Indu¬ 
striestadt  zu  sein.  Heute  müßte  sie  es  sein,  um 
wenigstens  annähernd  den  westdeutschen  Stan¬ 
dard  zu  erreichen. 

Wir  wollen  da  keine  falschen  Vorstellungen 
aufkommen  lassen.  Zu  wenig  Industrialisierung, 
daran  liegt  es,  und  nicht  daran  —  wie  es  kürz¬ 


lich  die  angesehene  Neue  Zürcher  Zeitung 
schrieb  —  daß  die  Kapazität  der  Berliner  Indu¬ 
strie  nicht  voll  ausgeschöpft  sei.  Natürlich  wirbt 
Berlin  um  Aufträge,  natürlich  trifft  Berlin  ein 
Konjunkturrückgang  —  wie  der  in  der  Damen¬ 
oberbekleidungsindustrie  in  dieser  Saison  um 
30  Prozent  —  besonders  hart.  Dennoch  bleibt 
bestehen,  daß  eine  grundlegende  Verbesserung 
des  Berliner  Lebensstandards  nur  durch  Erwei¬ 
terung  des  Leistungsvermögens  der  Industrie 
erreicht  werden  könnte,  und  zwar  hier,  in  der 
Stadt  ohne  Hinterland,  ohne  Rohstoffe,  ohne 
Landwirtschaft,  im  wesentlichen  auf  dem  Ge¬ 
biet  der  Veredelungs-,  der  lohnintensiven  In¬ 
dustrie. 

Langfristige  Hilfe  erforderlich 

Unlängst  erklärte  hier  der  Präsident  des  Bun¬ 
desverbandes  der  Deutschen  Industrie:  .In  un¬ 
seren  künftigen  Überlegungen  wird  die  Frage 
zu  prüfen  sein,  ob  in  Berlin  noch  mehr  Produk¬ 
tionsstätten  von  Großbetrieben  errichtet  wer¬ 
den  können."  Auch  der  Generaldirektor  des 
größten  deutschen  Automobilproduzenten,  der 
Daimler-Benz  AG,  sprach  dafür,  daß  westdeut¬ 
sche  Unternehmen  Zweigbetriebe  in  West-Berlin 
errichten  sollten. 

Gut  und  schön.  Doch  dafür  bedarf  es  besonde¬ 
rer  Anreize. 'Die  bereits  bestehenden  Vergün¬ 
stigungen  für  die  Berliner  Wirtschaft  reichen 
nicht  aus,  vor  allem,  wenn  Jahr  für  Jahr  wie¬ 
der  neu  um  sie  gekämpft  werden  muß.  Lang¬ 
fristig  müssen  die  Förderungsraaßnahmen  wirk¬ 
sam  sein,  fordert  das  Organ  der  Berliner  Indu¬ 
strie-  und  Handelskammer  in  der  jüngsten  Aus¬ 
gabe  seines  Organs  „Die  Berliner  Wirtschaft". 
Und  dort  heißt  es  weiter: 

.Langfristig  wirksam  kann  nur  heißen:  bis 
zur  Wiedervereinigung,  denn  erst  wenn  Berlin 
wieder  Hauptstadt  ist  und  die  Dienstleistungs¬ 
funktionen,  die  damit  Zusammenhängen,  zurück¬ 
gewonnen  hat,  lösen  sich  die  Probleme  von 
selbst.  Inzwischen  muß  Berlin  den  einzigen  Weg 
gehen,  der  seine  Lebensfähigkeit  stärkt,  also 
sein  industrielles  Potential  vergrößern." 

Nur  ein  Beispiel  dafür,  wie  dieser  Weg  der¬ 
zeit  behindert  ist.  Bisher  konnte  Berlin,  aus 
ERP-Mitteln,  billige  Kredite  zur  Schaffung  neuer 
Arbeitsplätze,  intensiver  Arbeitsplätze  bieten. 
Nun  hat  aber  Westdeutschland  langfristige  In¬ 
dustriekredite  derart  im  Zins  gesenkt,  daß  kaum 
noch  ein  Unterschied  besteht,  der  besondere  An¬ 
reiz  also  wegfällt.  Da  gäbe  es  nur  eines:  noch 
billigere  Kredite  für  Berlin!  Wir  schreiben  dies 
hier  nieder  als  einen  Appell  an  die  Bundes¬ 
regierung. 

Es  muß  gehandelt  werden 

Bekanntlich  lautet  die  neueste  SED-Parole: 
.Erreichung  des  westdeutschen  Lebensstandards 
in  zwei  Jahren"  d.  h.  also  bis  1960.  Dies  Ziel 
wurde  nun  nicht  etwa  aus  lauter  Liebe  und  Für¬ 
sorge  verkündet,  wie  es  seinen  Untertanen  geht, 
das  ist  Ulbricht  im  Grunde  vollkommen  gleich¬ 
gültig.  Aber  er  braucht  wirtschaftliche  Erfolge, 
um  seine  Machtposition  zu  festigen.  Er  denkt 
an  eine  Art  Schaufenster-Wettbewerb  und  sein 
Schaufenster  ist  naturgemäß  Ost-Berlin.  Wie¬ 
viele  Versuche  wurden  nicht  schon  und  werden 
noch  unternommen,  um  diesem  Stadtteil  das  Ge¬ 
präge  einer  blühenden  Weltstadt  zu  geben.  Sie 
mögen  lächerlich  erscheinen  und  insgesamt  sind 
sie  bisher  auch  gescheitert  —  aber  ernst  ge¬ 
meint  sind  sie.  Und  diese  Tatsache  rechtfertigt 
alle  Bemühungen  unsererseits  um  West-Berlin, 
das  Schaufenster  der  westlichen  Welt  Wir 
haben  einleitend  gezeigt,  wie  imponierend  sich 
dies  Schaufenster  heute  schon  darbietet.  Wir 
können  stolz  darauf  sein,  aber  es  wäre  schlimm, 
wenn  wir  uns  damit  zufrieden  geben  wollten. 
Vergessen  wir  den  Produktionsindex  nicht,  117 
gegen  den  westdeutschen  von  231!  Das  heißt 
einmal  ganz  vereinfacht:  wo  in  Westdeutsch¬ 
land  231  DM  verdient  und  ausgegeben  werden, 
sind  es  in  West-Berlin  nur  117  DM!  Daß  es  so 
ist,  zeigt  sieh  auf  Schritt  und  Tritt,  beim  Kolo¬ 
nialwarenhändler,  im  Kaufhaus,  im  Restaurant. 

Beruhigen  wir  uns  nicht  damit,  daß  sich  Ber¬ 
lins  wirtschaftliche  Sorgen  eines  Tages  von 
selbst  lösen  werden.  Die  Wiedervereinigung 
wird  kommen,  Berlin  wird  wieder  deutsche 
Hauptstadt,  ganz  gewiß.  Dennoch  muß  gehan¬ 
delt  werden,  jetzt  und  hier.  Der  höchstmögliche 
Lebensstandard  von  21/«  Millionen  West-Ber¬ 
linern  —  in  der  großen  Auseinandersetzung 
unserer  Zeit  gibt  es  keine  bessere  Waffe  für  den 
Westen! 


verfälschtes  Bild  der  gegenwärtigen  Kunst  ge¬ 
ben. 

Auch  die  Leitung  der  West-Berliner  Fest¬ 
wochen  kommt  nicht  um  diese  Werke  herum 
und  wenn  sie,  in  der  besonderen  Situation  der 
Stadt,  weiter  nichts  beweisen,  als  eben,  daß  die 
Kunst  im  Westen  frei  ist.  So  wirkten  sie 
auch  in  diesem  Jahr  wieder  auf  die  Besucher 
aus  Ost-Berlin  und  der  Sowjetzone.  Man  zog 
keine  falschen,  verallgemeinernden  Schlußfolge¬ 
rungen  in  dem  Sinn  etwa:  .So  seid  ihr  alsol*, 
sondern  immer  wieder  war  die  Reaktion  zu 
beobachten:  .Alle  Achtung!  Bei  uns  hätten  sie 
so  etwas  verboten!" 

* 

Allerdings  suchen  die  Deutschen  aus  Zone 
und  Berliner  Ostsektor,  wenn  sie  zu  uns  kom¬ 
men,  doch  mehr  Entspannung  und  Erho¬ 
lung,  das  Unbeschwerte,  Heitere.  Für  sie  war 
der  große  .Schlager"  der  Festwochen  die  Fleder¬ 
maus-Inszenierung  in  der  Deutschlandhalle. 
Gern  sahen  sie  auch  die  mehr  varietöhaften 
als  künstlerischen  Darbietungen  des  Ballett- 
Ensembles  des  Spaniers  Antonio. 

Waren  es  bei  anderen  Veranstaltungen  oft 
nur  von  je  hundert  Teilnehmer  zehn,  die  aus 
dem  Osten  kamen,  so  genügt  doch  auch  dieser 
Prozentsatz,  den  West-Berliner  Festwochen  eine 
besondere  Stellung  vor  allen  anderen  Fest¬ 
wochen,  wo  auch  immer  sie  stattfinden,  ob  in 
Recklinghausen  oder  Edinburgh,  zu  verleihen. 

Grund  genug  für  uns,  einiges  zum  diesjähri¬ 
gen  Programm  zu  sagen. 

Eigentliche  Höhepunkte  fehlten,  'So  wie  die 
Festwochen  1957  sie  mit  der  Uraufführung  der 
faszinierenden  Oper  „König  Hirsch"  des  jungen 
deutschen  Komponisten  Henze  und  der  Tanz¬ 
schöpfung  „Sacre  du  Printemps"  von  Mary  Wig- 
man  boten,  oder  auch  mit  der  großartigen  Insze¬ 
nierung  des  „Tagebuch  der  Anne  Frank".  Die 
einzigeTheater-Uraufführung  1958 
zeigte  peinlich,  daß  es  in  Deutschland  keine 
lebenden  Dramatiker  zu  geben  scheint.  .Der  Kü¬ 
rassier  Sebastian  und  sein  Sohn*  aus  der  Feder 
des  fränkischen  Brauereikaufmanns  Theodor 
Schübel  (mit  dem  Gerhart-Hauptmann-Preis  der 
Berliner  Volksbühne  ausgezeichnet)  war  leider 
weiter  nichts  als  der  schülerhafte  Versuch,  Bert 
Brecht  nachzuahmen.  Brecht  selbst  war  mit  einer 
Neuaufführung  seiner  „Dreigroschenoper*  ver¬ 
treten,  die  jedodi  an  der  krassen  Fehlbesetzung 
der  beiden  wichtigsten  Rollen  scheiterte. 

Unerfreuliche  Familienverhältnisse  breitet  das 
amerikanische  Stück  „Schau  heimwärts,  Engel“ 
(nach  dem  Roman  von  Thomas  Wolfe)  vor  uns 
aus,  Leere  und  Wahnsinn  der  Franzose  Ionesco, 
der  sich  mehr  und  mehr  über  seine  Bewunderer 
lustig  zu  machen  scheint  („Die  kahle  Sängerin", 
„Jaques").  Auch  in  den  Tanz  hat  sieh  Existenz¬ 
angst,  Untergangsstimmung  eingeschlichen,  Ber¬ 
liner  Ballettkräfte  brachten  „Die  letzte  Blume* 
und  „Inferno  58"  und  die  etwas  makabre  „Me¬ 
nagerie"  nach  Wedekinds  „Lulu*.  Eine  der  vier 
speziell  für  die  Festwochen  komponierten  Kam¬ 
meropern  trägt  den  Titel  „Tagebuch  eines  Irren" 
(nadi  Gogol):  diese  Oper  des  Engländers  HtnW^ 
phrey  Searle  war  sowohl  von  der  Musik  als  auch 
von  der  Darstellung  der  Titelrolle  durch  Tbeai 
Altmeyer  her  die  künstlerisch  bedeutendste  No¬ 
vität  der  Festwochen. 

Angenehme  Theaterabende  boten  die  Stücke 
„Blue  Jeans*  und  „Einzelgänger",  ln  denen  Pu¬ 
bertätsprobleme  im  leichteren  Unterhaltungsslil 
„verbraten"  werden.  Ein  blendendes  Feuerwerk 
und  brillant  gespielt:  Giraudoux-  „Appollo  von 
Bellac".  (Erich  Sdjellow  und  Johanna  von 
Koczian  Im  Schloßpark-Theater.)  Beklemmend 
und  eindringlich  die  Geschichte  von  den  beiden 
Zofen,  die  ihre  Herrin  hassen  und  umbringen 
wollen:  Jean  Genets  „Die  Zofen"  in  der  Tri¬ 
büne.  mit  Gisela  Trowe,  Claudia  Losch  und  Do¬ 
rothea  Wieck. 

Das  fieberhaft  erwartete  Gastspiel  der  Ham¬ 
burger,  Faust  I  mit  Gustaf  Gründgens,  fiel  leider 
aus;  dafür  zeigten  andere  westdeutsche  Bühnen, 
was  sie  können,  ein  Zeichen  der  Verbundenheit, 
für  das  Berlin  immer  dankbar  ist.  Genannt  sei 
die  beachtliche  „Lysistrata"  des  Landestheaters 
Darmstadt  und  die  Oper  „Lulu“  von  Alban  Berg, 
eine  interessante,  fesselnde  Aufführung  der 
Hamburger  Staatsoper. 

* 

Aus  dieser  kurzen  Übersicht  geht  hervor,  daß 
sich  die  Berliner  Festwochen,  bei  allen  Einwen¬ 
dungen  und  Einschränkungen,  auch  dies  Jahr 
gelohnt  haben.  Sie  boten  wiederum  ein  Bild 
der  geistigen  Freiheit.  Zu  vermerken  wäre  noch, 
daß  die  Zahl  der  vom  Ausland  entsandten 
Pressevertreter  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt, 
selbst  Neuseeland  und  Japan  waren  dieses  Jahr 
vertreten  und  auch  Polen  hatte  (als  einziger  Ost¬ 
blockstaat)  einen  Journalisten  nach  Berlin  reisen 
lassen. 

Was  wir  uns  für  das  nächste  Jahr  wünschen? 
Nun,  vor  allem,  daß  endlich  ein  deutscher 
Dramatiker  entdeckt  werden  möge,  der  — 
ganz  gleich  mit  welcher  Methode,  mit  welchen 
Mitteln  und  an  Hand  welcher  Fabel  —  ein  gül¬ 
tiges  Abbild  unserer  Zeit  auf  die  Bühne  bringt. 


Berliner  Festwochen  1958 

Gut  oder  schlecht:  ein  anregender  Querschnitt 


Standbild  Friedrichs  d.  Gr.,  das  einst 
Unter  den  Linden  stand,  in  Einzelteilen  im  Park 
von  Sanssouci  gelagert  ist. 

Witz  der  Weltgeschichte:  einige  große  Preu¬ 
ßen,  die  die  SED  heute  zur  Propaganda  für 
einen  „Befreiungskrieg"  gegen  Westdeutschland 
benutzt,  durften  bleiben.  Arndt,  Scharnhorst, 
Gneisenau  und  —  Yorck! 

„Hotel  Yorck* 

So  berichtete  Fontane  von  seinem  Besuch  im 
Städtchen  Mittenwalde: 

„Das  Haus,  das  Major  von  Yorck  bewohnte, 
existiert  noch.  Es  ist  jetzt  ein  Gasthaus,  in  der 
Hauptstraße  der  Stadt  gelegen  und  führt  wie 
billig  den  Namen  .Hotel  Yorck".  Uber  der  Haus¬ 
tür  erblicken  wir  eine  Nische  und  an  derselben 
Stelle,  wo  sonst  wohl  ein  ,Mohr"  oder  ein 
.Engel"  zu  stehen  pflegt,  steht  hier  eine  Büste 
des  alten  Yorck.  Auch  in  den  Zimmern  findet 
sich  sein  Bild  . .  .* 

Anmerkung  der  Fontane-Herausgeber:  „Das 
kleine  Städtchen  Mittenwalde  ist  unverändert . . . 
Dies  gilt  nicht  nur  für  die  Kirche  mit  ihren  Er¬ 
innerungen  an  Paul  Gerhardt,  auch  das  Gasthaus 
„Hotel  Yorck"  besteht  noch  unter  seinem  alten 
Namen,  und  über  der  Haustür  steht,  wie  zu  Fon¬ 
tanes  Zeiten,  die  Büste  des  Feldmarschalls.  Er 
durfte  bleiben,  weil  er  die  Konvention  von 
Tauroggen  abgeschlossen  hat,  die  das  Preu¬ 
ßisch-Russische  Bündnis  von  1813  einleitete.* 

Peinliche  Vergleiche 

Fontane  war  imbestechlich,  gerecht. 

Vergleichen  wir  die  selbst  von  der  SED  immer 
wieder  zugegebenen  Zustände  in  den  Kolchosen 
der  Mark  mit  dem,  was  wir  bei  Fontane  über 
die  Gutsherrin  Frau  von  Friedland  lesen: 

....  Sie  hat  über  ein.  Dutzend  Verwalter, 
Schreiber  und  Meier,  und  dennoch  kennt  sie 
jeden  kleinen  Gartenfleck,  jeden  Baum,  jedes 
Pferd,  jede  Kuh  und  bemerkt  jeden  kleinen 
Fehler,  der  in  der  Bestellung  vorgefallen  ist . . . 
Sie  betreibt  große  Branntweinbrennereien  und 
Brauereien  und  ein  starkes  Mühlengewerbe  . . . 
und  hat  die  Gabe,  Leute  aus  dem  Bauernstand 
zu  treuen  und  tüchtigen  Verwaltern,  Förstern 
und  Jägern  heranzubilden  . . .  Auch  auf  Verschö¬ 
nerungen  ist  sie  feinen  Sinnes  bedacht.  Ihre 
Baumschulen,  ihre  Pflanzungen  erregen  Erstau¬ 
nen  . . 

Was  geht  uns  die  Mark  an? 

So  wird  uns  dies  alles  durch  Fontanes  „Wan¬ 
derungen"  lebendig:  Landschaft  und  Bauwerke, 
Geschichte,  Kultur  und  Wirtschaft  der  Mark 
Brandenburg,  noch  lebendiger  durch  die  Gegen¬ 
überstellung  mit  den  heutigen  Zuständen  — 
eine  verlegerische  Tat,  wie  sie  bei  einer  Klas¬ 
siker-Ausgabe  kaum  je  gewagt  worden  ist.  Über¬ 
flüssig  zu  beantworten  scheint  die  Frage,  was 
uns  Ostpreußen  denn  die  Mark  Brandenburg 
angeht.  Wissen  wir  doch,  daß  auch  dies  der 
Boden  ist,  auf  dem  Preußen  und  das  Reich  wur¬ 
den  und  wuchsen!  Und  weiter:  vor  fast  tausend 
Jahren  war  Brandenburg  Grenzmark.  Heute  ist 
es  wieder  Grenzmark  oder  schlimmer  noch,  ein 
Teil  des  großen  Gefängnisses  für  Deutsche,  für 
die  Menschen  zwischen  Oder  und  Elbe.  Den  Hin¬ 
tergrund  aber  zu  kennen,  Geschichte  und  Kul¬ 
tur  dieser  fünf  deutschen  Länder,  Brandenburg, 
Mecklenburg,  Sachsen-Anhalt,  Sachsen  und  Thü¬ 
ringen,  das  ist  heute  nicht  weniger  wichtig  als 
von  Ostpreußen  und  Pommern  und  Schlesien  zu 
wissen.  Denn  auch  zwischen  Elbe  und  Oder 
sind  die  Fälscher  von  Geschichte  und  Kultur 
am  Werk,  fast  gefährlicher  noch  als  die  an¬ 
deren,  weil  sie  deutsch  sprechen  und  das  Wort 
Deutschland  im  Firmenschild  führen.  Jene,  jen¬ 
seits  der  Oder-Neiße,  lügen:  diese  aber  betrü¬ 
gen.  Und  erst  wenn  die  Betrüger  entlarvt  und 
vertrieben  sind,  werden  die  Lügner  einsehen, 
daß  es  sinnlos  ist,  weiter  zu  lügen. 

Unser  Fontane-Buch  trägt  dazu  bei,  die  SED- 
Betrüger  zu  entlarven.  Zugleich  aber  hat  es  den 
Vorteil,  eine  angenehme  kurzweilige  Feier¬ 
abendlektüre  zu  sein,  das  Werk  eines  fesseln¬ 
den  Erzählers,  eines  großen  Deutschen. 

-er. 


Im  Gedenken  an  Fritz  Skowronnek 

ln  einer  schlichten  Feierstunde  gedachte  der 
Bund  heimattreucr  Ost-  und  WestpreuBen  in  Ber¬ 
lin  des  hundertsten  Geburtstages  von  Dr.  Fritz 
Skowronnek  am  20.  August.  Landsmann  Erich  Schatt- 
kowsky  würdigte  in  seiner  Ansprache  vor  allem  die 
Verdienste  des  ostpreußischen  Heimatdichters  wäh¬ 
rend  des  Abstimmungskampfes  von  1920.  Der  Redner 
schilderte  das  Wirken  von  Fritz  Skowronnek  auf 
Grund  persönlicher  Erlebnisse:  er  war  mit  ihm  be¬ 
freundet  und  hatte  Gelegenheit,  oft  mit  ihm  zusam¬ 
men  zu  sein.  Erich  Schattkowsky  gab  ein  eindrucks¬ 
volles  Lebensbild  des  Dichters.  Er  schilderte  seine 
Tätigkeit  als  Schulmann  in  Posen  und  als  Redakteur 
in  Berlin.  Seine  Parlamentsberichte  und  Leitartikel 
zeichneten  sich  durch  Treffsicherheit  und  Witz  aus. 

Als  1914  die  Russen  in  die  Heimat  einfielen  und 
viele  unserer  Landsleute  Haus  und  Hof  verlassen 
mußten,  widmete  sich  Fritz  Skowronnek  mit  großer 
Hingabe  der  Flüchllingsbetreuung.  Nach  dem  Kriege 
setzte  er  sich  mit  Nachdruck  für  die  Vorbereitung  der 
Abstimmung  ein.  Er  bereiste  ganz  Ostpreußen,  sprach 
ln  großen  und  kleinen  Orten  und  gründete  Heimat¬ 
vereine.  Auch  im  übrigen  Reich  trat  er  unermüdlich 
für  die  Heimatprovinz  ein.  Der  große  Abstimmungs¬ 
sieg  von  1920  war  mit  das  Verdienst  dieses  Mannes. 
Ebenso  kann  man  ihn  auch  als  den  geistigen  Vater 
der  großen  Heimatbewegung  nennen,  die  noch  die¬ 
sem  Abstimmungssieg  im  Westen  des  Reiches  ein¬ 
setzte.  Der  Dichter  war  selbst  Mitglied  der  Heimat¬ 
treuen  und  übernahm  die  Leitung  der  Bundesgruppe 
Oranienburg  bei  Berlin.  Als  er  am  7.  Juli  1939  starb, 
ehrte  ihn  der  Bund  der  Heimattreuen  durch  die  Er¬ 
richtung  eines  würdigen  Grabmals. 

Die  Zuhörer,  darunter  auch  der  Schwiegersohn  von 
Fritz  Skowronnek,  Georg  Samel,  dankten  dem  Redner 
mit  herzlichem  Beilall  lür  seine  Ausführungen.  Der 
zweite  Teil  der  Veranstaltung  stand  im  Zeichen  des 
Erntedankfestes.  Das  nächste  Treffen  wird  am  26.  Ok¬ 
tober  um  16  Uhr  im  Burggrafen  in  Berlin-Steglitz, 
Uliencronstraße  9,  als  Oktoberfest  stattfinden. 

-rn 


Audi  kulturell  steht  Berlin  im  Schaufenster¬ 
wettbewerb.  Ost-Berlin  hat  es  dabei  in  einer 
Hinsicht  leichter.  Es  legt  nur  das  „Positive"  ins 
Fenster,  gesprochen,  gespielt,  gedruckt,  gesun¬ 
gen.  Kein  kulturelles  Erzeugnis  mehr,  das  nicht 
der  politischen  Propaganda  dient.  Die  Künste 
liegen  in  Ketten.  Nicht  einmal  der  Maler  hat 
mehr  die  Freiheit,  Landschaften  und  Blumen 
zu  malen.  Noch  kann  er  es  tun,  doch  muß  er 
sich  gefallen  lassen,  gerügt  und  verdächtigt  zu 
werden. 

Die  Kunst  im  Westen  ist  frei.  Sie  darf  un¬ 
politisch  unterhalten,  sie  darf  anklagen.  Sie 
darf  Mißstände  im  eigenen  Lager  aufzeigen, 
„Verbrechen,  Angst,  Leere,  .Verzweiflung,  und 


sie  tut  es  gern:  denn  das  Gute,  Gesunde,  Nor¬ 
male  ist  besonders  auf  der  Bühne  und  in  der 
Literatur  viel  schwerer  zu  eindringlicher  Wir¬ 
kung  zu  bringen.  Aber  selbst  auch  in  die  Male¬ 
rei,  die  Musik  und  das  Ballett  Ist  das  „Mor¬ 
bide",  das  Angekränkelte  eingedrungen.  Und 
hier  ist  es  eigentlich  nur  eine  Mode  mit  allen 
Merkmalen  eines  Durchgangsstadiums.  Die  Er¬ 
zeugnisse  dieser  „negativen"  Kunst  lassen  kei¬ 
nen  Rüdeschluß  zu  auf  die  moralische  Beschaffen¬ 
heit  des  Durdischnittsbürgers  der  westlichen 
Welt,  die  sich  in  keiner  Weise  von  der  des  im 
Osten  lebenden  Menschen  unterscheidet. 

Aber  kurz  gesagt:  diese  Werke  sind  nun  ein¬ 
mal  da,  man  muß  sie  zeigen,  will  man  nicht  ein 


Ostpreußen 

In  der  Steglitzer  StadtbQcherei 

„Ostpreußen  —  das  Patenland  unseres  Bezirks* 
steht  auf  einem  Schild,  das  in  dem  kürzlich  eingeweih- 
ten  Neubau  der  Steglitzer  Stadtbücherei  in  der  Grune- 
waldstraße  (neben  dem  Rathaus)  den  Besucher  be¬ 
grüßt.  Mit  besonderer  Sorgfalt  hat  man  in  einem 
Glaskasten  ostpreußische  Literatur  ausgestellt.  Da 
sind  Büdiet  über  Kant  und  Coppernicus.  Man  liest 
in  aufgeschlagenen  Bänden,  betrachtet  die  altvertrau¬ 
ten  Baudenkmäler,  die  hier  zu  sehen  sind,  Heimat- 
bllder  von  Königsberg  und  Allenstein,  von  hochragen¬ 
den  Ritterburgen  und  Fischerhäusern  auf  der  Kurt- 
sdien  Nehrung.  Der  Glaskasten  birgt  natürlich  nur 
eine  kleine  Auswahl  aus  dem  reichen  heimatlichen 
Schrifttum  Ostpreußens.  Er  soll  gleichsam  als  Schau¬ 
fenster  dienen  und  den  Besucher  der  Bibliothek  dar¬ 
auf  hinweisen.  daß  Bücherfreunde  hier  auch  Werke 
ostpreußischer  Dichter  und  Schriftsteller  finden.  Die 
Bücherei  ist  an  allen  Wochentagen  faußer  sonnabends) 
von  14  bis  19.30  Uhr  und  am  Mittwoch  von  11  bis 
16  Uhr  geöffnet.  ,rn 
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BERLIN 


Vonltiendcr  det  Landesgruppc  Berlin-  n,  h 
Btrlln-Charliillenhiirg.  Kal.erdarno  83 
ostdeutschen  Heimat".  '  “,läU!i  de' 

M.  Oktober.  15.30  Uhr:  OstpreuBcneotir«.ii,„K. 

«g^^ledrld..a«aldllnlsk^^J«^n 

1.  November,  19  Uhr:  Heimatkreis  lMUkaHetw«4tii 
luponen.  Kreistreffen.  Lokal:  VereH?®  * 

SK«“'  N°rdUler  lä-  S-Buhneu^: 

2SS&  M. 

1.  November.  19  30  Uhr:  Ifelmaikrels  Königsberg/ 

Beslrk  Steglitz.  Bezlrkatreffen  Lokal,  n»,.*. 
Bln.-Steglltz,  Hubertusstraßc  10  '  Beuohe- 

2.  November.  15  Uhr:  Heimatkreis  Angerbur... 
Kreistreffen  I.ichiblldervortrag  und  Bann»»?* 
weihe.  Lokal:  Hansa-Restaurant  Berlin  NW  in 
Alt-Moabit  47/4».  Straßenbahn 

J.  November.  Iß  Uhr:  Heimatkreis  Tilsit-Stadt I 
Tllstt-Ragnlt/ElchniederunK.  Kreistreffen.  Lokal- 
Reinickendorfer  Fcstsälc.  Bln.-Reinlckenrinrf 

a'iÄ  Hend‘,rf  32 '  S-Bahn  »ütlck  "llSSl.  bS 

«.  November.  18  Uhr:  Heimatkreis  llelllgcnhell 

Kreistreffen  Lokal:  Zum  Burggrafen  Bin  . 
Steglitz,  Lllicncronstratle  0.  S-Bahn  Südende. 

1.  November.  16  Uhr:  Heimatkreis  Cumhtnn'-n. 
Kreistreffen  Lokal:  Parkrestaurant  SUdcnde 
Steglitzer  Damm  95.  S-Bahn  Südende 
I.  November.  19  30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg/ 
Bezirk  Neuk  Hin  Bezirkstreffen.  Lokal:  Sohel 
—  Berliner  -Kindl  —  Bin. -Neukölln,  Borthels- 
dorfer  Straße  7. 

□Io  Kreisgruppe  Hastonbwg  beging  am  12.  Okto¬ 
ber  Im  überfüllten  Saal  der  Gaststätte  Am  Fehr- 
belllner  Platz  ein  Erntefest  Nach  Begrllßungs- 
worten  des  Vorsitzenden  Schütz  sprach  Pfarrer 
George  zu  Herzen  gehende  Worte  Uber  das  Ernte¬ 
dankfest.  Grüße  übermittelten  unter  anderen  Lands¬ 
mann  Dlcstng  aus  Neumünster  Im  Aufträge  des 
Nsdibarkrelses  Lützen  und  Kreisbetreuer  Baltlng 
Im  Namen  des  Kreises  Angerburg.  Der  zweite  Teil 
wurde  von  Jugendlichen  sinnvoll  ausgestaltet. 

Der  nächste  Oslpreußenabend  in  Steglitz 

Der  nächste  Ostpreußenabend  der  Steglitzer  Volk- 
hodisdiute  bringt  am  17.  November.  19  30  Uhr.  In  der 
\VUsthait5schulc,  Floraslraße  13.  Werner  Bergen- 
gruens  .Die  Rittmelslerin",  eine  ostpreußische  Liebes¬ 
geschichte.  »io  ist  eins  der  neuesten  Werke  des 
deulscbbalUscbcn  Dichters. 


Vonilzcadi-r  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kuntze,  Hamburg-Billstedt,  Schillbeker  Weg  168. 
Telelun  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13, 
Parkallee  06.  Telefon  45  25  41/42.  Postscheckkonto 

Hamburg  96  05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Ei  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppcnvcrsamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrlngen. 

Altona:  Donnerstag.  6.  November,  20  Uhr.  tm  Hotel 
Stadt  Pinneberg,  Altona.  Künigstraße  260.  nächster 
Heimatabend. 

Harburg- Wilhelmsburg:  Am  Sonnabend,  8.  Novem¬ 
ber-  »0  Uhr.  veranstalten  die  ost-  und  mitteldeut¬ 
schen  Landsmannschaften  gemeinsam  einen  Helmat¬ 
sbend  in  Harburg,  ln  dem  Restaurant  Eichenhöhe. 
CUste  sind  sehr  willkommen.  Als  Unkostenbeltrag 
Wird  eine  DM  erhoben.  Besonders  wird  die  Jugend 
hierzu  eingeladen. 

Ostpreußenchor  Hamburg 
Großer  Liederabend  am  Sonnabend,  9.  November, 
28  Uhr,  ln  der  Aula  der  Emilic-WUstcnfeld-Sehule, 
Hamburg  13,  Bundesstraße  78  (Haltestelle  der  Linien 
Sund  16,  U-Bahn  Schlump).  Eintritt  eine  DM  und 
lJO  DM.  Karten  sind  zu  haben  bei  der  Gescharts- 
itelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hornburg 
U.  Parkallee  8«.  Zimmer  l:  Goldschmied  Willy  Gne- 
ier,  Hamburg  1  Kattrepe!  6,  und  Marzipanfabrik 
Ewald  Llcdtke.  Hamburg  13.  Schlüterstraße  17. 

Ost-  und  Westpreullischr  .lugend 
In  der  DJO  Hamburg 

Landes  gruppen  wart:  Horst  Clörkc.  Hamburg-Rahl- 
Hedt,  Hngenweg  10.  s  p  r  e  c  h  s  t  u  n  d  e  DJO- 
Lsndesleltung  Im  Haus  der  Heimat.  Vor  dem  Hol 
itentor  2,  Jeden  Mittwoch  von  19  bis  20.30  unr. 

Altona  i  Kindergrupp  e  :  Jeden ' 
um  IC  Uhr  lm  Jugendheim  Altona,  ®*Jr.en„ 
Straße  131.  Hof.  -  J  u  g  e  n  d  g  r uppe  Helm 
abend  am  Mittwoch.  29.  Oktober  von  |9.M  bis :  21.3° 
Uhr,  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131, 

Hof.  „  ,  „  . 

Eimsbüttel:  K  I  n  d  e  r  g  r  u  p  p  e  : 

Jeden  Freitag  von  17  bis  19  Uhr  lm  Helm  det  offenen 

Tür.  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  j  u  g  e  n  d  g  r  u  p  p  e  :  Heimabend 

Jeden  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  lm  Goich-r>c 
Helm,  Hamburg  20.  Loogestraße  21. 

Junge  Spielschar:  Heimabend 
20.  Oktober.  19.30  bis  21.30  Uhr,  Jugendheim  Winter 
huder  Weg.  Zimmer  310. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nlederaa Äsen :  Ar¬ 
aold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26.  T 
I.  de.  Dienst, eil  N.  5  67  71  «:  ••*****£ 

Dienst. eil  Nr  5  6.3  60.  Ge.d.»IU.I«lla:  Haanover 
liumboldlslraße  21'22  lllolgebludel.  Telel 

Nl.  I  32  21.  Poaladiedckoolo  Hannover  12.' 
Öktober*.  'ln  Yer' 

Mlegei-Schaliplatte  wird  zu  ^Wen  scl^  AnschluU 
»eben  Ist  ein  nclmatpolltlschcs  Herein  . 

Beisammensein. 

Salzgltter-Leben  ■  ‘  «  ^^.^„d^reundi 

der  Ostcrtalschulc  anhen  Ml  gUed  r  nlar„|m 

der  Gruppe  den  Ausgezeichneten  ,  dtbndsteuc 
Jenseits  der  Weichsel  .  de'J  ...  ,,.lUc  zu 

Braunsdiwetg  zur  Verfügung  ß  von  simon 

Beginn  des  Abends  wurden  Godhht.  °£en  „er 
Dadi.  Agnes  Mitgel  und  frltz  Kuan  g  n  Gedlcht 
Vorsitzende,  c.  Staff.  >' ^stpreußl- 
-Tannenberg"  vor.  Eine  M< „  _  nie  .lugend- 

Kher  Volkslieder  ’^un  abencl  dem  15.  No- 

»ruppe  Ordenslnnd  will  nm  S ^kabarettistischen 
vember,  lm  Jugendheim  herzlich  ein- 

Abcnd  gestalten,  wozu  die  .anasieu  0st- 

«eUdcn  werden  -  Die  uS  “  c  übtr  das 
Preußischen  Muslkatudios  Salz«! h  ndlt7!R 
Musikleben  ln  Ostpreußen  umfaßt  nunmei  ^  yor. 
Dinposltlve  Weitere  zwanzig  DU*’  s"  ff  tcd,net 
Weitung  Der  l^lter  des  Studios  G.  Statt  r, 
damit,  daß  dieser  Llchtblldervorirag.  der  _ 

und  Musik  kombiniert  ^,lfClt  fdsmannsehaft- 

Jahres  1959  In  Veranstaltungen  'an  E|n  WC|,Pror 
Wr  Gruppen  gebracht  werde,,  Jniammlung  zu 
Materlalzuwaehs  Ist  bei  tlrrI.„  0,„m  ersten  Kon- 
verzeidinen.  Die  Vorbereitungen  »um  d  slnd 
Mrt  durch  Mitglieder  und  ^cu"d®  “t-r  emc  ge'ät- 
m  Gange.  So  “st  für  den  »-Dezember  “ußl. 
liehe  und  besinnliche  Abendmus. -e  ,  Leben- 
»dicn  Komponisten  vorgesehen.  Außer  u» 


Perne  bLJÜ,  e|ne  weitere  Konzertaufführung  ln 

J"  e,,nety  einleitenden  Vortrag  wird 

tm  raÄrwÄ 

Und  helmatUche  Volks- 

25GOktöh/r'  «1V?is‘er^ ■Heimatabend  am  Sonnabend. 
ErnteHinvcn  ?  Uhf-  Im  Hotel  Kalscrworth.  zugleich 
Ju2enddcsOstens  Mltw,rltun*  Deutschen 

BSirks?r?mr^rVArI}  2  November  Heimattreuen  der 
Tle  m  Ä,  18  u^r  ln  der  Mensa  der 

ostnrmin  ^hr  I(och*<*1“lc-  Hobert-Koc-li-Platz.  Alle 
ostpreußUchen  Landsleute  sind  herzlich  wlllkom- 

„JJ  an}*ln.  Für  November  sind  folgende 
weo.r  a,lUrWndCr  Krelsgruppe  vorgesehen:  Mltt- 
meni'.il.  November,  ab  20  Uhr  zwangloses  Beisam¬ 
mensein  der  Landsleute  ln  den  hinteren  Rflumen 
SS*. °!!ui?tte  -Speisewagen“.  Centralstraße  Mltt- 
w°d'-  1L  November.  20  Uhr.  Vortrag  von  Professor 
W£lf.rum-.?.öttln*c" :  -Dle  Bedeutung  des  deut- 
°s  enJ  fUr  Europa“.  Aula  der  Wllhetm-Raabe- 
aqiuie,  Lohstraße.  Es  wird  um  vollzähliges  Er¬ 
scheinen  gebeten.  Donnerstag.  13.  November,  20  Uhr. 
Frauengruppe  .Hotel  zur'  Krone“,  Osterstraße 
Totensonntag.  23.  November.  14.30  Uhr,  Andacht  am 
.Gedenkkreuz  für  die  Toten  des  deutschen  Ostens“ 
auf  dem  Deisterfriedhof  von  Pastor  Dannowski.  — 
E'“-  Dezember:  Mittwoch,  3.  Dezember,  ab 
20  Uhr  zwangloses  Beisammensein  der  Landsleute 
In  den  hinteren  Räumen  der  Gaststätte  „Speise¬ 
wagen",  Cenlralstraße.  Sonnabend,  6  Dezember, 
15  Uhr.  Adventsfeier  für  die  70  Jahre  alten  und 
älteren  Mitglieder  der  Gruppe  und  für  die  Jetzt 
tätigen  Betreuerinnen  und  Betreuer  Im  Saal  des 
Bahnhofshotels.  Anmeldung  hierzu  bei  den  zustän¬ 
digen  Betreuerinnen  und  Betreuern,  bzw.  bei  Frau 
Hanna  Poletschny.  Wllhelm-Raabe-Straße  18.  Tele¬ 
fon  47  43,  bis  zum  15.  November.  Sonnabend.  13.  De¬ 
zember.  14.30  Uhr.  Adventsfcler  für  die  drei  bis 
dreizehn  Jahre  alten  Kinder  der  Mitglieder  lm 
Kleinen  Haus  der  Weserbergland-Festhalle.  An¬ 
meldung  hierzu  bei  den  zuständigen  Betreuerinnen 
und  Betreuern,  bzw.  bei  Frau  Hanna  Poletschny, 
Wllhelm-Raabe-Straße  18.  Telefon  47  43.  bis  zum 
30.  November.  Spätere  Anmeldungen  können  nicht 
berücksichtigt  werden.  Sonnabend.  13.  Dezember. 
20  Uhr,  Adventsfeier  der  Landsmannschaft  lm  Klei¬ 
nen  Haus  der  Weserbergland-Festhalle. 

Nienburg/Weser.  Das  zehnjährige  Be¬ 
stehen  der  Gruppe  In  Nienburg  wird  am  Sonnabend, 
dem  15.  November,  in  entsprechender  Form  began¬ 
gen  werden.  —  An  dem  letzten  Heimatabend,  der 
sehr  gut  besucht  war.  hielt  Vorsitzender  Rclnke 
nach  Ausführungen  Uber  die  politische  Lage  und 
nach  einem  Bekenntnis  zur  Heimat  einen  aufschluß¬ 
reichen  Lichtbildervortrag  Uber  Helgoland.  Island 
und  Grönland,  lm  Laufe  der  Zelt  haben  die  Lands¬ 
leute  ln  Nienburg  fast  alle  Diasrelhen  der  Lands¬ 
mannschaft  sehen  können. 

Uslar.  Am  11.  Oktober  veranstaltete  die  Gruppe 
einen  Heimatabend,  der  mit  einer  Ansprache  des 
ersten  Vorsitzenden,  Landsmann  Wlssellnck,  er¬ 
öffnet  wurde.  Die  landsmannschafllicha  Arbeit  in 
den  kommenden  Wintermonaten  soll  alle  Kräfte 
elnspanncn.  LandcsgeschäftsfUhrcr  Rudi  Meltsch. 
Hannover,  hielt  dann  einen  aufschlußreichen  Licht¬ 
bildervortrag  Uber  Ostdeutschland  gestern  und 
heute. 

Dissen/Teutoburger  Wald.  In  der 

außerordentlich  gut  besuchten  Oktober-Monats- 
vcrsammlung  bei  Gastwirt  Müller  (Am  Krümpel) 
begrüßte  der  Vorsitzende  auch  einen  91)ährlgon 
Spätaussiedler.  Der  Stellvertretende  Landesvor- 
sttzende  Fred!  Jost  hielt  ein  Referat  über  holmat- 
polttlsche  und  organisatorische  Aufgaben.  Er  er¬ 
innerte  an  das  zehnjährige  Bestehen  der  Lands¬ 
mannschaft  auf  Bundesebene  und  gedachte  des  ver¬ 
storbenen  Ehrenpräsidenten.  Dr.  Ottomar  Schreiber. 
Sein  Einsatz,  so  sagte  er.  Ist  beispielhaft  gewesen. 
Immer  habe  er  weltblickend  gedacht  und  geplant 
und  hinter  der  äußeren  Form  der  Dinge  den  inne¬ 
ren  Sinn  zu  erkennen  gewußt.  Dr.  Ottomar  Schrei¬ 
ber  hat  schon  sehr  frühzeitig  die  Bedeutung  des 
’.andsmannschaftllchen  Gedankens  erkannt  und  da¬ 
nach  gehandelt.  —  Mit  einem  geselligen  Beisammen¬ 
sein  wurde  der  Abend  beendet. 

Osnabrück.  Nächste  Mitgliederversammlung 
am  15.  November  um  20  Uhr  im  Lokal  Grüner  Jäger. 
Städtische  Beamte  werden  Uber  den  neuesten  Stand 
der  Flüchtlings-  und  Vertriebenen-Gesetzgebung 
berichten.  —  Das  Winterfest  findet,  entgegen  anders¬ 
lautenden  Mitteilungen,  am  10.  Januar  lm  Saale 
Rahenkamp  ln  Voxtrup  bei  Osnabrück  statt.  Der 
neue  Chor  unter  Leitung  von  Lehrer  Gottfried 
nimmt  noch  Mitglieder  auf.  —  Am  11.  Oktober  be¬ 
ging  die  Gruppe  gemeinsam  mit  dan  pommerschon 
Landsleuten  Im  Saale  Rahenkamp  In  Voxtrup  eine 
Erntedankfeier.  Im  Mittelpunkt  der  Veranstaltung 
standen  die  Festansprache  von  Rektor  Gorontzl, 
Hcimatlledcr  und  Volkstänze  der  Jugend. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Sdileswlg-Holsleln: 
Frilz  Schröter,  Kiel,  Holstenstraße  46  II 

Zwei  gelungene  llelmatvcranslallungen 

Am  15.  und  16.  Oktober  fanden  hcimatpolitlsche 
und  kulturelle  Veranstaltungen  der  Bezirksgruppen 
Elmschenhagen  und  Frlodrichsort  ln  der  Kreis¬ 
gruppe  Kiel  statt.  Beide  Veranstaltungen,  die  recht 
gut  besucht  waren,  wurden  mit  Unterstützung  des 
Ministers  für  Arbeit,  Soziales  und  Vertriebene 
durehgeführt.  Sie  brachten  lm  kulturellen  Teil  be¬ 
sinnliche  und  heitere  Darbietungen  unserer  Lands¬ 
männin.  Frau  Ruth  Schlmkat.  welche  sich  nn  beiden 
Abenden  lm  Sturm  die  Herzen  der  Zuhörer  erobern 
konnte.  Die  Darbietungen  wurden  In  Elmschen¬ 
hagen  vom  Jungmädchenchor  der  Hermann-Löns- 
Schule  unter  der  bewährten  Stabführung  Reimers. 
In  Friedrichsort  vom  dortigen  Männer-Gesang- 
Vereln  unter  Leitung  von  Nielsen  umrahmt.  In 
Friedrichsort  konnten  die  Landsleute  außerdem  d  e 
„Kieler  Nachtigall“.  Hllia  Ratjc.  begrüßen,  die  s'c 
mit  Ihren  Liedvorträgen  unter  Begleitung  von  Dr. 
Neumann.  Chorführer  des  Kieler  Oslpreußenchors, 
erfreute  und  reichen  Dank  erntete.  Programm¬ 
gestaltung  und  Durchführung  lagen  ln  der  Hand 
des  bewährten  Kultursnchwaltcrs,  Landsmann  Erich 
von  Loiewskl.  Vorstandsmitglied  der  Landesgrupoe. 
der  sich  um  reibungslosen  und  glatten  Ablauf  der 
Abende  besondere  MUhe  gegeben  hatte.  Zur  ilclmat- 
pollttk  sprach  an  beiden  Abenden  der  Vorsitzende 
der  Landesgruppe.  Fritz  Schröter,  und  zwar  zum 
Thema  des  Tages  der  Heimat:  „Heimat  verpflichtet“. 
Alle  Darbietungen  fanden  reichen  und  sehr  dank¬ 
baren  Beifall  der  Hörer,  die  noch  längere  Zelt,  m 
Friedrichsort  bei  Musik  und  Tanz,  zusammenblieben. 

Fritz  Schröter 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheintand-Plalz:  Land- 
rat  a.  D.  Dr.  DH(hm.inn.  Koblenz,  Slmmerner 
Straße  1,  Ruf  3  44  08.  GrschilllslOhrting  und  Kas- 
scnteltung:  Waller  Rose.  Neuhäusel  |Wosterwatd|, 
Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75.  Frankluri 
ain  Main 

Paul  Stoermer  t 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  2.  Oktober 
ln  Trier  der  Vorsitzende  der  Gruppe  Trier  unserer 
Landsmannschaft,  Paul  Stoermer  Im  63.  Lebens¬ 
jahre.  In  Tapiau  geboren,  verteidigte  er  lm  Ersten 
Weltkriege  seine  Heimat  als  Kriegsfreiwilliger.  Er 
war  dann  ln  der  Landwirtschaft  und  In  dem  Bau- 
gcschäft  seines  Schwiegervaters  als  Geschäftsführer 
tätig.  Audi  den  Zweiten  Weltkrieg  machte  er  mit. 
zuletzt  als  Major  der  Reserve.  Nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  mußte  er  :n  sowjetische  Kriegsgefangenschaft 
gehen.  Nach  der  Entlassung  fand  er  seine  Frau  und 
seine  vier  Kinder  in  Sachsen  wieder;  dort  wurde  er 
von  den  Sowjets  nochmals  vier  Monate  In  Haft  ge¬ 
halten.  Um  weiteren  Drangsalierungen  zu  entgehen, 
siedelte  er  1954  nach  Trier  Uber.  Hier  wirkte  er  mit 
seiner  ganzen  Kraft  für  seine  ostpreußische  Heimat. 

Unermüdlich  war  er  in  der  Landsmannschaft  tätig. 
Er  übernahm  das  Amt  des  1.  Vorsitzenden  der  ört¬ 
lichen  Gruppe  Trier,  das  er  bis  zu  seinem  Tode  In 
aufopfernder  Welse  versah.  Mit  nie  erlahmendem 
Elfer  setzte  er  sich  für  den  Bau  eines  eigenen 
Helmes  für  die  ostdeutsche  Jugend  ein:  die  Fertig¬ 
stellung  durfte  er  noch  erleben.  Audi  der  Bau  land¬ 
wirtschaftlicher  Nebenerwerbsstellen  bei  Igel.  Kreis 
Trier,  von  denen  elf  für  ostdeutsche  Landsleute 
vorgesehen  sind.  Ist  allein  seiner  Tatkraft  zu  ver¬ 
danken. 

Der  Name  Paul  Stoermer  wird  in  unserer  Lands¬ 
mannschaft  unvergessen  bleiben. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordfhein-Wesllalen: 
Erich  Grimoul,  |22  a|  DOsseldorf  10.  Am  Schein  14. 
Telclon  6  24  14 

Aachen.  Die  Krelsgruppe  Aachcn-Stadt  begeht 
Ihr  Erntedankfest  am  23.  Oktober  um  19.30  Uhr  ln 
der  Gaststätte  Neullnzenhäuschcn.  Es  wird  um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  gebeten. 

Köln.  Die  Gruppe  beging  am  Sonntag,  dem 
12.  Oktober,  In  gewohnter  Welse  das  Erntedankfest. 
Unter  anderen  wirkten  mit  der  Ostpreußenchor  und 
t.conore  Gcdat  vom  Schauspielhaus  Düsseldorf,  die 
Ernstes  und  Heiteres  aus  der  Heimat  darbrachte 

Essen  -  H  elslngen.  Am  1.  November.  19.30 
Uhr.  Monatsversammlung  mit  Tonfllmvorführung 
bei  Dresen.  Die  Jugendgruppe  Ist  auch  anwesend. 


Ostpreußischer  Kirchentag 
in  Berlin-Spandau 


Zum  zwölften  Male  kamen  die  evangelischen  Ost¬ 
preußen  aus  Berlin  und  Umgegend  ln  das  Johannis¬ 
stift  In  Berlin-Spandau,  um  Ihren  Kirchentag  zu  be¬ 
gehen.  Das  erste  Mal  war  es  im  Frühling  1947,  wohl 
das  erste  Treffen  von  Helmatvertrlcbenen  in  unse¬ 
rer  Stadt,  gekennzeichnet  besonders  durch  das 
Wiedersehen  und  Wlederflnden  von  Gliedern  der 
alten  Helmatgemclnden.  Und  dann  kamen  sie  Jahr 
um  Jahr,  well  sic  cs  spürten,  daß  von  solcher  Samm¬ 
lung  unter  dem  Wort  Gottes  Kraft  und  Stärkung 
ausging  für  das  schwere  Leben,  das  In  unserer  ge¬ 
spaltenen  Stadl  und  noch  mehr  draußen  Jenseits 
der  Sektorengrenze  besondere  Anforderungen  stellt. 
Darum  kommen  unsere  Heimat-  und  Glaubens¬ 
genossen  besonders  gern  zu  unserm  Kirchentag  und 
wir  sind  dankbar,  daß  wir  hier  einen  Brückendienst 
verrichten  können.  So  waren  es  nm  Sonntag,  dem 
12.  Oktober,  wieder  gegen  achthundert  evangelische 
Ostpreußen,  die  ln  der  großen  Festhalle  des  Johan- 
nlsstlfts  sich  gesammelt  hatten.  Es  war  ein  schöner 
Auftakt  für  den  ganzen  Tag.  daß  ln  der  .Morgen¬ 
andacht  Pfarrer  Jucknnt  die  Bibcllese  des  Tages, 
den  123  Psalm  auslegte,  diesen  Psalm  mit  der  Über¬ 
schrift:'  Hoffnung  läßt  nicht  zuschanden  werden  I 
Hinein  ln  all  unser  banges  Fragen  nach  der  Zu¬ 
kunft  und  In  alle  Glaubensprüfungen,  ln  die  wir 
täglich  gestellt  sind,  klang  die  Verheißung  dieses 
Gotte« Wortes-  „Die  auf  den  Herrn  hoffen,  die  wer¬ 
den  nicht  fallen,  sondern  ewig  bleiben." 

Dann  begrüßte  der  Leiter  des  Kirchentages.  Pfar¬ 
rer  Moritz  die  Erschienenen  und  verlas  ein  Grußwort 
des  Bischofs  D.  Dibellus.  in  dem  es  heißt:  „Gott 
erhalte  uns  allen  die  Treue  zu  unserer  Heimat  von 
den  Vätern  her“.  Was  wir  wollen,  faßte  Pfarrer 
Moritz  In  drei  Psalmworten  zusammen:  Psalm  77.  12. 
Ich  gedenke  an  deine  vorigen  Wunder  das  heißt, 
wir  wollen  nicht  vergessen,  wie  reich  Gott  uns  ln 
unserer  Heimatklrehe  gesegnet  hat.  Psalm  137.  1. 
An  den  Wassern  zu  Babel  saßen  wir  und  weinten, 
das  heißt,  wir  können  und  *0nl‘enp»flLm“1  u"d 
mntklrche  nicht  vergessen.  Und  Psalm  55.  23  wirr 
dein  Anliegen  auf  den  Herrn,  das  heißt,  wir  bauen 
nicht  auf  Heer  und  auf  Macht,  aber  wir  vertrauen 
auf  Gott  und  wollen  ln  der  Fürbitte  nicht  müde 

WBMonders  herzlich  begrüßt  wurde  Pfarrer  Czekay. 
d rr  über  ”lc  ZustlndJ  ln  Ostpreußen  berichtete. 
Uber  einen  Besuch,  der  angesichts  der  so 
ten  Heimat  schwer  bedrückte.  Der  Besucher  hat 
wie  noch  nie  es  erfahren  dürfen,  welche  Trostkraft 
das  Wort  Gottes  hat.  Die  Gemeinde  singt  deutsrti 
.ii„  *  .„Her  und  auch  die  Liturgie.  In  vielen  Elnzel- 
gesprächen  konnte  den  alten  Gemelndegliedern 
Kost  zugesprochen  Werden  für  Ihr  nun  so  hartes 


Leben.  Darin,  daß  die  Muttersprache  nicht  zuge¬ 
lassen  ist  und  die  Kinder  nicht  ln  der  Muttersprache 
unterrichtet  werden,  Ist  der  Hauptgrund  zu  sehen 
fllr  die  große  Abwanderungsbewegung,  durch  die 
die  evangelischen  Gemeinden  Immer  mehr  zusam¬ 
menschmelzen. 

Kirohenrätln  Dr.  Ilse  Rohde  vom  Klrchcndtcnst 
Ost  richtete  den  Blick  dann  auf  die  übrigen  östlichen 
Gebiete  und  berichtete  besonders  von  dem  großen 
evangelischen  Ereignis  ln  Polen,  der  ln  diesem  Som¬ 
mer  unter  ökumenischer  Beteiligung  vor  sich  ge¬ 
gangenen  Einweihung  der  Trinitatiskirche  In  War¬ 
schau  und  von  der  kürzlich  In  Gdingen  abgehalto- 
nen  ökumenischen  Konferenz.  Der  frühere  AUcn- 
steiner  Superintendent  Rzadtkl,  der  Jetzt  in  dem 
„Haus  der  helfenden  Hände“  In  'Beienrode  bei 
Helmstedt  wirkt,  sah  es  als  einen  besonderen  Reich¬ 
tum  an.  daß  die  ostpreußlschc  Kirche  dieses  Haus 
hat.  ln  dem  alte  Ostpreußen  eine  Heimat  Anden, 
Junge  Mädchen  ln  der  Hausarbeit  ausgebildet  wer¬ 
den  und  viele,  besonders  Kinder,  Erholung  und 
Stärkung  gefunden  haben.  Von  dort  geht  auch  durch 
Liebesgabensendungen  ein  Strom  der  Hilfe  bis  zu 
unsern  Landsleuten  In  der  Heimat. 

Nach  der  Mittagspause,  ln  der  die  Küche  des  Jo¬ 
hannisstifts  ln  einer  Stunde  fast  fünfhundert  Essen¬ 
porttonen  ausgab,  brachte  die  kirchliche  Spielschar 
der  „Vaganten“  das  Spiel  von  Kurt  Ihlenfeld  „Das 
verlorene  Haus“  zur  Aufführung.  Es  fand  sehr  ge¬ 
spannte  Aufmerksamkeit,  well  darin  Ja  die  Frage 
von  uns  Vertriebenen  behandelt  wird:  Was  Ist  cs 
mit  unserm  Besitz,  den  wir  einst  unter  Schweiß  und 
Entbehrung  uns  geschaffen  haben  und  in  dem  nun 
ein  anderer  wohnt?  Das  alte  Ehepaar  kehrt  zurück 
In  die  schlesische  Heimat  und  findet  sein  Häuschen 
besetzt  von  einer  polnischen  Familie,  die  ln  Ost¬ 
polen  eine  viel  größere  Wirtschaft  verlassen  mußte. 
Und  für  eine  deutsche  Familie  hat  sie  noch  etnen 
Anbau  geschaffen.  Mein  Haus  und  doch  nicht  mein 
Haus,  so  klingt  cs  immer  wieder.  Und  wir  alle 
wurden  mit  hlnclngcstellt  ln  die  Problematik  einer 
Gerechtigkeit  für  alle 

Um  16  Uhr  füllte  sich  die  schöne  Stiftskirche  mit 
einer  andächtigen  Gemeinde  Pfarrer  Czekay  legte 
seiner  Predigt  den  Text  Röm.  8.  31—39  zugrunde. 
Er  rief  in  dieser  Stunde  die  ostpreußische  Gemeinde 
zum  Festhalten  an  Gott  auf,  der  seine  Liebe  zu  uns 
In  der  Hingabe  seines  Sohnes  bewiesen  bat.  Nur 
In  dieser  Geborgenheit  können  wir  auch  In  allen 
Trübsalcn  und  Nöten  feststehen.  Mögen  auch  öle 
vielen,  die  ln  diesem  Gottesdienst  an  den  Tisch  des 
Herrn  kamen,  dort  ln  dieser  Gewißheit  des  Glau¬ 
bens  gestärkt  sein  und  fröhlich  und  getrost  ln  den 
Alltag  ihres  Lebens  zurückgekehrt  sein. 


Recklinghausen-Altstadt.  Am  Sams¬ 
tag,  2S.  Oktober.  20  Uhr.  Heimatabend  im  Lokal 
Stute.  Münsterstraße  10.  mit  heiteren  Vorträgen  ln 
ostpreußischer  Mundart.  Bitte,  den  l.okahvechsel 
zu  beachten 

Groß-Dortmund.  Die  Frauengruppe  -er- 
anstaltet  gemeinsam  mit  der  Gruppe  und  der 
Jugendgruppe  am  Sonnabend,  dem  B  November, 
um  19.30  Uhr  Im  Hotel  Industrie  ein  Fleckessen.  An¬ 
schließend  heitere  Vorträge  und  Volkstänze  der 
DJO.  Anmeldungen  umgehend  telefonisch  bei  Haase, 
Dortmund  3  52  34.  oder  schriftlich  bei  Frau  Haase, 
Dortmund,  Haydnstraßc  68. 

Hagen.  Die  Landsleute  der  Mcmellandgruppe 
begingen  lm  Saal  Wendel.  Allenhagener  Straße, 
zusammen  mit  den  anderen  Gruppen  der  Lands¬ 
mannschaft  ein  Erntedankfest  Der  1.  Vorsitzende. 
Landsmann  Bansamlr.  und  Landsmann  Naujoks 
hatten  die  Erntekrone  gebunden.  Uber  Erntebräuche 
in  der  Heimat  sprach  Landsmann  Waschkles  Allerlei 
Darbietungen  ernster  und  heiterer  Art.  darunter 
ein  Laienspiel,  erfreuten  die  Besucher. 

Düren.  Nächster  Heimatabend  am  Sonnabend, 
1.  November,  19  Uhr.  Im  Restaurant  Zur  Altstadt 
Düren.  Steinweg  8  —  Die  Kreisgruppe  unternahm 
am  5  Oktober  einen  Ausflug  nach  Bad  Neuenahr. 
Mayschoß  und  Walporzheim  Die  Schönheit  des 
Ahrtales  zeigte  sich  den  Landsleuten  auf  dieser 
fröhlichen  Fahrt 

I.  a  g  e  /I.  I  p  p  c.  Erntedank-Feierstundc  am  Sonn¬ 
tag,  20.  Oktober,  um  17  Uhr  In  der  Gastwirtschaft 
Pcpplng.  Friedrichstraße/Ecke  Rhcenstraße 

BADPN-WDRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Baden- YVDrllemberg: 
Hans  Krzywinskl,  Stullgart-W.  Hasenbergslraße 
Nr.  43.  /weiter  Vorsitzender:  Reglerungsral  de  la 
Chaux.  Reutlinqen.  Karlslraße  Nr.  19. 

Heidelberg.  Die  nächste  Zusammenkunft  ist 
am  22.  November.  -  Vor  rund  2000  Besuchern  fand 
am  Tag  der  Heimat  ln  der  Stadthalle  eine  ein¬ 
drucksvollen  Kundgebung  statt.  Frau  von  der  Groe- 
ben  hieß  auch  zahlreiche  Persönlichkeiten  des 
öffentlichen  Lebens  willkommen  sie  erinnerte  mit 
beschwörenden  Worten  an  die  Not  der  Aussiedler 
und  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
und  bat  um  Hilfe.  Bürgermeister  Dr  Hagen  wies 
darauf  hinzuweisen,  daß  das  Unrecht  der  Austrei- 
der  Bundesrepublik  bleibe,  der  Charta  von  ’950 
Anerkennung  zu  verschaffen  und  Immer  wieder 
darauf  hinzuweisen.  daß  das  Unrecht  der  Austrei¬ 
bung  wiedergutgemacht  werden  muß.  Der  Kuttur- 
referent  vom  Vcrtriebcncn-Mlnlsterlum.  Helmut 
llaun.  beglückwünschte  die  Heidelberger  Verbände 
zu  Ihrem  Zusammenschluß  zum  Kulturkreis  deut¬ 
scher  Osten.  Lieder  der  DJO  und  ein  Weihespiel, 
das  den  Wert  der  Heimat  eindringlich  vor  Augen 
führte,  umrahmten  die  Kundgebung.  —  Am  5  Ok¬ 
tober  veranstaltete  die  Gruppe  zusammen  mit 
Landsleuten  aus  Pommern  einen  Llchtbildervortrng 
Uber  die  deutschen  Ostgebiete.  Eine  Erntcdankfe  er 
schloß  sich  an. 


Sie  brauchen  nicht 
einmal  Glück  zu  haben 

um  in  den  Besitz,  von  Werbeprumien  zu  kom¬ 
men,  die  wir  Ihnen  für  jeden  neu  geworbenen 
Bezieher  unseres  Oslpreußenblattes  übermit¬ 
teln:  sie  liegen  hier  lür  Sie  bereit,  angefanqen 
von  Kalendern  bis  zu  Bernsteinabzeichen,  Wap¬ 
pentellern,  Büchern  und  so  fort.  Diese  Prämien 
sind  Ihnen  in  jedem  Falle  sicher! 
(Näheres  darüber  finden  Sie  aui  Seite  5  der 
Folge  40  unseres  Blattes.) 

Wenn  Sie  zudem  noch  etwas  Glück  haben, 
erhalten  Sie 

zusätzlich  wertvolle  Prämien 

die  bei  einer  Verlosung  ausgeschültet  werden. 
Zu  gewinnen  sind:  Eine  Leselampe  oder  ein¬ 
hundert  DM  in  bar.  ferner  fünfmal  Doennigs 
Kochbuch  und  andere  Büdier.  Jede  vermittelte 
Bezugsbestellung  spielt  dabei  für  den  Werber 
mit  einer  Losnummer  mit,  die  ihm  mit  der  Ein¬ 
gangsbestätigung  mitgeteiit  wird.  Einzelheiten 
auch  darüber  finden  Sie  in  Folge  40;  auf  Wunsch 
senden  wir  Ihnen  diese  Folge  zu. 

Ein  guter  Rat  dazu:  Senden  Sie  bitte  den 
neuen  Bestellschein  sofort  hierher,  bevor  ein 
anderer  es  tut! 

Für  die  Bestellung  können  Sie  nachstehenden 
Vordrude  benutzen,  der  ausgefüllt  und  unter¬ 
schrieben 

an  Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 
zu  senden  ist. 


Hl«r abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Oie  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum . .  ~  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Hcimatkrelses 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprflmle  wünsche  lc 
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HUtr  gratulieren. . . 


ium  92.  Geburtstag 

am  26.  Oktober  Frau  Auguste  Jeromin,  geb.  Skirlo. 
aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck.  Die  gegenwärtig  bett¬ 
lägerige  Jubilarin  wohnt  bei  ihrer  Tochter  Martha 
Pawlowski  in  Essen-West.  Brenzeliusstraße  16.  Sie 
würde  sich  über  Zuschriften  ehemaliger  Fließdorfer 
freuen. 

«im  28  Oktober  Witwe  Wilhelmine  Mnschinske. 
geb.  Harder,  aus  Heiligenbeil,  Töpferstraße  4,  jetzt 
bei  ihrer  Nichte  Margarethe  Radtke  in  Bad  Oldesloe, 
Reimer-Hansen-Straße  6. 

zum  91.  Geburtstag 

am  1.  November  Landsmann  Carl  Lau.  Er  war  In¬ 
haber  der  in  unserer  Hc*imat  weithin  bekannten  Kö- 
nigsberger  Buch-  und  Kunsthandlung  A  Teichert  in 
der  Großen  Schloßleichstraße,  in  deren  Räumen  viele 
Ausstellungen  namhafter  ostpreußischer  Künstler 
stitlfanden.  Die  Firma  war  Im  Jahre  1880  von  der 
Tante  des  Jubilars.  Amalie  Teichert.  gegründet  wor¬ 
den  Ihr  Bruder,  der  Kunsthändler  Bernhard  Teichert. 
hat  begabte  junge  Maler  und  Graphiker  in  ihrem 
Fortkommen  unterstützt  Carl  Lau  verstand  es.  die 
angesehene  Firma  durch  seine  Tüchtigkeit  und  seinp 
kaufmännische  Erfahrung  zu  hoher  Blüte  zu  führen 
Seinen  Kunden  aus  der  gesamten  Provinz  war  er  ein 
guter  Berater  und  seinen  Mitarbeitern  ein  fürsorg¬ 
licher  und  vorbildlicher  Vorgesetzter.  Der  Jubilar  ist 
zwar  seit  längerer  Zelt  bettlägerig,  erfreut  sich  aber 
großer  geistiger  Frische  Er  lebt  in  Konstanz  am  Bo- 
densce,  Luisenplatz  1,  Altersheim. 

zum  90.  Geburtstag 

am  27.  Oktober  Frau  Johanna  Weisheit  aus  Kinten / 
Memolland,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Emma  Lippke  in 
H  rn  r-Wesllg,  Hauptstraße  75,  Kr.  Iserlohn  (Westf). 

zum  89.  Geburtstag 

am  9.  Oktober  Frau  Auguste  Katolla,  geb.  Ben- 
dri^n,  jetzt  b» ■-  ihrer  Tochter  Johanna  Schwarz  in 
(24a!  Wentorf,  L  *zirk  Hamburg.  Reinbeker  Weg  54. 

am  15  Oktober  Frau  Marie  Dammien.  geb.  Metz, 
aus  Nickelsfeld.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter.  Frau  Degner,  in  Essen-Bredeney,  Arnoldstraße  12. 

zum  88.  Geburtstag 

am  15.  Oktober  Schuhmachermeister  Karl  Böhm  aus 
Königsberg,  Bülowslraße,  jetzt  in  Högersdorf  über 
Bad  Segeberg  (Schleswig-Holst). 

am  30.  Oktober  Frau  Johanna  Rentei,  geb.  Groß, 
aus  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Eisen- 
blctter,  in  Neustadt,  Kreis  Marburg  (Lahn). 

zum  87.  Geburtstag 

am  22.  Oktober  Landsmann  Ernst  Kurras  aus  Tilsit, 
Deutsche  Straße  4,  jetzt  bei  seinen  Kindern  in  Itzehoe« 
Tegelhörn,  Alte  Landstraße  42 

am  26.  Oktober  Tischlermeister  Gustav  Marschall 
aus  Lablau,  Er  wohnt  seit  der  Vertreibung  in  Meyer- 
darnin  über  Achim,  Bezirk  Bremen. 

am  26.  Oktober  Provinzialbeamtin  i.  R.  Gertrud  Nie¬ 
bios  aus  Königsberg  Pr.,  Wilhelmstraße  8.  Sie  lebt 
jetzt  mit  ihrer  85jährigen  Schwester,  Frau  Margarete 
Moldzio,  in  Berlin-Halensee,  Kurfürstendamm  105. 
Die  Jubilarin  ist  geistig  sehr  rege  und  interessiert  sich 
lebhaft  für  das  Zeitgeschehen. 

am  28.  Oktober  Postinspektor  1.  R.  Georg  Ehmer 
aus  Osterode.  Er  lebt  im  Hause  seines  Sohnes,  Dr. 


W-ül  faMrn  3ZtmcCßtmk 

In  der  Woche  vom  26.  Oktober  bis  zum  1.  November 

Alle  westdeutschen  Sender  übertragen  am  Sonn¬ 
tag.  11.00  Uhr.  eine  Kundgebung  vertriebener  Bau¬ 
ern  aus  der  Stadthalle  von  Bad  Godesberg  .Bauern 
ohne  Land".  Bundeskanzler  Adenauer  wird  eine  An¬ 
sprache  halten. 

NDR  WDR-Mitlel  welle.  Dienstag,  Schulfunk, 

9.30:  Flucht  über  die  Zonengrenze  (1955).  —  Sonn¬ 
abend.  15.00:  Alle  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag,  21.15: 
Die  Licblingsspcise  der  Hyänen.  Siegfried  Lenz  liest 
eine  Erzählung. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag. 
Schulfunk,  11.10:  Breslau  —  Mittelpunkt  Schlesiens. 

—  Mittwoch,  Schulfunk,  10.30:  Bogistaw  XIV. 
Der  letzte  Herzog  von  Pommern. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  Schulfunk,  15.00:  Der 
erste  Bundeskanzler.  Die  Gründung  des  Norddeut¬ 
schen  Bundes  1867.  (Wiederholung  am  M  1 1 1  w  o  c  h  . 
9  00)  —  UKW,  20.15:  Vaterland  —  ein  Fremdwort! 
Aus  deutschen  Jugendzeitschriften.  —  UKW,  22.00: 
Jenseits  der  Elbe.  —  Mittwoch,  22.00:  Verges¬ 
sene  Romantiker.  Adolf  Jensen:  Aus  den  .Wander¬ 
bildern"  lür  Klavier,  gespielt  von  Rudolf  Schmidt 
lAdolt  Jensen  wurde  1837  in  Königsberg  geboren.  Er 
starb  1879  in  Baden-Baden).  —  Sonnabend, 
UKW,  18.30:  Für  die  Zaungäste  des  Schulfunks.  Ruß¬ 
land  und  Deutschland.  Der  Vertrag  von  Rapollo  1922. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags  15.15:  Deutsche  Fra¬ 
gern,  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Freitag. 
Schulfunk,  15.30  Von  der  Maas  bis  an  die  Memel. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  23.30:  E.  T.  A. 
Holtmann:  Trio  E-dur  für  Violine,  Violoncello  und 
Klavier.  —  UKW,  Schulfunk:  Aus  der  Geschichte  Mit¬ 
ted.  und  Ostdeutschlands:  Die  Erbauung  der  Marien- 
burg  (Wiederholung  Mittwoch  auf  Mittelwelle 
15.00  und  Donnerstag  auf  Mittelwelle  10.15  Uhr). 

—  Mittwoch,  17,30:  Die  Heimatpost:  Nachrich¬ 
ten  aus  Mittcd-  und  Ostdeutschland  Anschließend: 
Ostdeutscher  Bücherspiegel.  —  Manuskript:  Johannes 
Weidenhelm.  —  22.10;  Wir  denken  an  Mittel-  und 
Ostdeutschland. 

Südwestfunk.  Montag  und  Frei  lag,  7.10:  In 
gemeinsamer  Sorge.  Informationen  und  Dokumente 
zur  Frage  der  deutschen  Einheit.  —  Sonnabend, 
UKW,  15.30:  Das  ewige  Licht.  Eine  Erzählung  von 
Marie-Luise  Kaschnitz.  —  23.00:  Schläft  ein  Lied  in 
allen  Dingen.  Bekenntnis  zu  Joseph  Freiherrn  von 
Eithendorff. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  11.00:  Der  Spa¬ 
ziergang.  Chinesische  Lebensweisheit.  Paul  Wegener 
liest  Parabeln  von  Dschuang  Dsi  (Man  hört  die  Stimme 
des  großen  ostpreußischen  Schauspielers).  —  Diens¬ 
tag,  22.10:  Deutschland  und  der  europäische  Osten. 
Wittenberg,  die  Lutherstadt.  Eine  Sendung  von  Hein¬ 
rich  Buhsc.  —  Donnerstag,  22.25:  Zwischen  Elbe 
und  Oder.  Eine  Zonenzeitung. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


VOR  EINEM  NEUEN  ÄON 

German  Pirning  analysiert  das  eire¬ 
gende  Treiben  des  Okkultismus  in  un¬ 
terer  Zeit,  seine  Perversltä'  und  ur  ter 
gründlge  politische  Wirksamkeit. 
1(3  Seiten  stark.  Ganzleinen  DM  8.40 
Verlog  Franz  v.  Bebenburg,  (13b)  Plähl 


Heinz  Ehmer,  in  Straubing.  Mahkornstraßc  lt.  Nach 
zehnjähriger  Tätigkeit  als  Rechtsanwalt  in  Straubing 
Ist  sein  Sohn  im  vergangenen  Herbst  unter  gleich¬ 
zeitiger  Ernennung  zum  Oberregierungsrat  zum  Lei¬ 
tenden  Rechtsberater  der  Deutschen  Bundeswehr  beim 
II.  Korps  in  Ulm  berufen  worden  und  ist  dorthin  mit 
seiner  Familie  umgezogen.  Der  Jubilar,  der  sich  bester 
Gesundheit  erfreut,  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitge¬ 
schehen  und  hat  sich  am  Neubau  eines  Hauses  für 
seine  Angehörigen  rege  beteiligt. 

zum  85.  Geburtstag 

am  20.  Oktober  Landsmann  Gustav  Wnudc,  Besitzer 
des  bekannten  Waldhäuschens  ln  Johannisburg.  Er 
wurde  erst  vor  kurzem  ausgesiedclt  und  lebt  heute 
bei  seinem  Sohn  Willy  in  Dortmund,  Robert-Koch- 
Straße  83  I. 

am  22.  Oktober  Frau  Henriette  Siegmund,  Witwe 
des  1947  verstorbenen  Eisenbahnzugführers  Franz 
Siegmund  aus  Oslerode,  Wllhelmstraße  6.  Sie  wohnt 
letzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Berlebach  in  Winkel 
(Rheingaul,  Taunusstraße  3.  Ihren  Geburtstag  wird 
die  rüstige  Jubilarin  mit  ihren  sechs  Kindern  ver¬ 
leben. 

am  31.  Oktober  Lehrer  i  R.  Hugo  Klein  aus  Kc>- 
nipsberg-Maraurenhof,  jetzt  in  Berlin-Charlotten- 
burg,  Reichsslraße  5. 

zum  84.  Geburtstag 

am  20  Oktober  Frau  Clara  Wettengel,  geb.  von 
Przyborowskl,  jetzt  bei  Frau  Meyrowskl  in  Würz¬ 
burg,  Siicher  Straße  48. 

zum  83.  Geburtstag 

am  9.  Oktober  Reichsbahninspektor  Walter  Freute! 
aus  Königsberg  Pr.,  jetzt  in  (24b)  Windbergen  über 
Meldorl  (Host) 

am  9.  Oktober  Frau  Herta  Günther,  geb.  Witt. 
Seil  1945  wohnt  sie  mit  ihren  beiden  Töchtern  auf 
dem  Hof  von  Detlef  Rolfs.  Zum  Dank  für  die  auf¬ 
opfernde  Pflege,  die  die  Töchter  dem  alten  Bauern 
bis  zu  seinem  Tode  angedeihen  ließen,  erhielten  sie 
ein  schönes  Wohnhaus  als  Geschenk.  Anschrill: 
Wöhrden,  Kreis  Norder-Dithmarschen. 

am  10.  Oktober  Frau  Ottilie  Sehwcsig  aus  Hohen¬ 
stein.  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Heide  (Holst),  Gorch- 
Fock-Straße  18. 

am  20.  Oktober  rrau  Elisabeth  Schwarz,  geb.  Thiel, 
ehemals  Kreuzburg  und  Angertal,  Witwe  des  1949 
verstorbenen  Lehrers  Schwarz,  der  lange  Jahre  1.  Bei¬ 
geordneter  von  Kreuzburg  war.  Sie  wohnt  jetzt  in 
(16)  Grebenstein,  Schlesische  Straße  506. 

am  22.  Oktober  Frau  Martha  Fischer,  geb.  Saal¬ 
mann,  aus  Bischofsburg.  Kreis  Rößel,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Ursula  in  dpr  sowjetisch  besetzten  Zone  Zu 
erreichen  Ist  sie  durch  ihre  Tochter  Irmgard  Kie- 
drowskl.  Berlin-Friedenau.  Handjerystraße  38. 

am  23.  Oktober  Landsmann  Ewald  Redetzkl  aus 
Bersken,  Kreis  Tllsit-Ragnit,  wo  er  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  seinen  Hof  bewirtschaftete.  Er  lebt  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Sittensen,  Bezirk  Bremen. 

am  28,  Oktober  Landsmann  Friedrich  Fürst  aus 
Groß-Baum,  Kreis  Labiau,  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Marie  Jackstien  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er 
ist  durch  Ida  Dzienuda.  Lütjenburg  (Ostholst).  Gie- 
schenbagen  13,  zu  erreichen. 

am  28.  Oktober  Frau  Auguste  Paulat  aus  Tilsit. 
Kurzer  Gang  5,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lotte  Schotten- 
haml.  früher  Matzkus,  aus  Königsberg  Pr..  Baczko- 
straße  15.  Jetzige  Anschrift:  Nürnberg,  Schweinauer 
Hauptstraße  31. 

zum  82.  Geburtstag 

am  9  Oktober  Landsmann  Franz  Zilla  aus  Friedens¬ 
walde,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Itzehoe  (Holst), 
Kremper  Weg  55. 

am  20  Oktober  Frau  Wilhelmine  Renkwitz  aus 
Saugwethen.  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Itzehoe  (Holst), 
Kremper  Weg  33. 

am  28.  Oktober  Frau  Friederike  Jakubowski  aus 
Valenzinnen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Hameln 
(Weser).  Breiter  Weg  34.  Ihr  Ehemann,  Bauer  Johann 
Jakubowski,  und  ihr  Sohn  Willy  werden  vermißt, 
seit  sie  ihren  280  Morgen  großen  Hof  verließen  und 
auf  den  Treck  gingen.  Ihr  Sohn  Otto  kehrte  aus  dem 
Krieg  nicht  zurück.  Am  30.  Juli  dieses  Jahres  wurde 
die  Jubilarin  aus  der  Heimat  ausgesiedelt.  —  Wer 
kennt  das  Schicksal  der  vermißten  Angehörigen? 

am  30.  Oktober  Frau  Maria  Will,  geb.  Wohlge- 
muth,  aus  Wlttenberg-Tharau,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Anna-Gertrud  in  Reinbek,  Bezirk  Hamburg,  Schul¬ 
straße  57. 

zum  81.  Geburtstag 

am  25.  Oktober  Frau  Emma  Frischgesell,  geb.  Pi¬ 
perelt,  aus  Fischhausen,  Darger  Weg  5,  jetzt  mit 
ihrer  Tochter  Maria  in  Teliingstedt  über  Heide 
(Holst). 

am  27.  Oktober  Landwirt  Michael  Schaefer  aus 
Motzfelde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Kaimig  bei 
Linz  am  Rhein,  bei  seiner  Tochter  und  seinem  Schwie¬ 
gersohn  Heinrich  Spilgies  (ehemals  Adelshol  bei  Til¬ 
sit). 

am  27.  Oktober  Landsmann  Friedrich  Neumann  aus 
Königsberg  Pr.,  Königslraße  34,  jetzt  in  Lübeck, 
Folke-Bernadotte-Straße  13. 

am  29.  Oktober  Landsmann  Hermann  Wenzkc  aus 
Passenbeim,  Kreis  Orlclsburg,  jetzt  In  Büdceburg, 
Schulstraße  10. 

am  30.  Oktober  Konrektorwitwe  Gertrud  Bohn,  geb. 
Sdierenberger,  aus  Königsberg  Pr.,  jetzt  in  Ham¬ 
burg  .20,  Hedesdhor  Straße  5b. 

zum  80.  Geburtstag 

am  30.  September  Zollinspektor  I.  R.  Georg  Strauß 
aus  Goldap,  jetzt  in  Berlin-Lichterlelde,  Hindenburg- 
damm  25  I.  Der  Jubilar  erfreut  sich  körperlicher  und 
geistiger  Frische. 

am  1.  Oktober  Frau  Margarete  Seeger  aus  Rau- 
schen'Samland,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Erich  in  Fledi- 
torf  14  über  Braunschweig 
am  12.  Oktober  Kreisbaumeister  i.  R  Catl  Frank 
aus  Bischofsburg,  jetzt  In  Bamenohl  (Sauerland).  Der 
Jubilar  war  zunächst  aut  dem  Kreiswiesenbauamt 
Johannisburg  tätig.  1906  wurde  ihm  die  neu  ein¬ 
gerichtete  Stelle  eines  Kreiswiesenbaumoisters  in  Bi- 
sdiofsburg  übertragen.  Durch  seine  Tätigkeit  wur¬ 
den  bis  1945  etwa  siebzig  neue  Wasser-  und  Boden¬ 
verbände  mit  einem  Flächengebiet  von  10  000  Hektar 
neu  gebildet.  Während  des  Ersten  Weltkrieges  über¬ 
nahm  er  vertretungsweise  audi  die  Straßenverwal¬ 
tung  des  Kreises.  Von  1927  bis  zur  Vertreibung  unter¬ 
standen  ihm  als  Kreisbaumeister  das  Landeskultur¬ 
wesen  und  das  Straßenwesen  des  Kreises  Rößel.  Viele 
Jahre  war  er  Vorsitzender  des  Verbandes  der  osl- 
prcußischcn  Kreisbaumeister  lür  Landeskultur  und 
Provinzialgeschäflsführcr  des  Verbandes  der  Wasser- 
und  Bodenverbände.  Noch  heute  bearbeitet  der  Jubi¬ 
lar  Entwürfe  für  Einzelmeliorationen  und  Unterlagen 
lür  dekhjjolizeiliche  Genehmigungen.  Er  Ist  Mitbe¬ 
gründer  des  Landesverbandes  Nordrhcin-Wcstfalen 
der  Wasser-  und  Kulturbaulngenieurc,  dessen  Vorsit¬ 
zer  er  einige  Jahre  war. 

am  13.  Oktober  Oberstcuerinspektor  i.  R.  Bruno 
Schmidt  aus  Bischolsburg.  Kreis  Rößpi,  Roßeier 
Straße  4a.  jetzt  in  Stuttgart  13,  Landhausstraße  245  |). 
Seine  Ehefrau  Else,  geb.  Oltcrsdorif,  verw.  Duwc, 


verstarb  1954.  Sein  Stiefsohn.  Stadtinspektor  Hans 
Duwe,  wohnt  In  seiner  Nähe. 

am  15.  Oktober  Frau  Maria  Oltersdorl,  geb.  Schrö¬ 
der,  aus  Königsberg-Ponarth,  jetzt  in  Ulm  (Donau). 
Gneisenauslraße  69. 

am  20.  Oktober  Postbetriebsasslslent  I.  R.  Gustav 
Völkner  aus  Königsberg  Pr.,  Waldhurgstraße  31.  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  in  Tannheiin.  Kr.  Riberach  (Württ). 

am  24.  Oktober  Schuhmachermeisterwitwe  Auguste 
Teßmann.  geb.  Ritter,  aus  Pr.-Holländ,  Amtsfreiheit, 
letzt  in  Marne  (Holst),  Schmiedestraße  5 
am  26.  Oktober  Postassistent  I.  R.  Albert  Neumann 
aus  Osterode.  Kaiserstraße  19,  jetzt  ln  Noumünstcr. 
Wasbekcr  Straße  26. 

am  27.  Oktober  Frau  Auguste  Rehbach.  geb.  Schi- 
weck,  aus  Königsberg  Pr..  Stelleckstraße  51,  jetzt  mit 
ihrer  Tochter  Ilse  in  Ulm  an  der  Donau.  Karlsplatz  4 
am  27.  Oktober  Landwirt  Franz  Bensing  aus  Nau- 
jeningken.  Kreis  Pogegen.  Der  Jubilar,  der  viele 
Jahre  Mitglied  des  Kreisausschusses  Pogegen  war, 
wurde  als  Züchter  des  deutschen  Edclschwcmes  in 
ganz  Ostpreußen  bekannt;  er  erhielt  viele  erste  Preise 
von  den  Züchtervercinigungen.  Heule  lebt  er  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau  in  Kiel,  Dubcnhorst  5. 

am  28,  Oktober  Frau  Oberin  Ida  Turowski  aus  Ro- 
gonnen,  Kreis  Treuburg.  Sie  widmete  sich  1902  dem 
Krankenpllegeberuf,  in  dem  sie  ihre  Lebensaufgabe 
sah,  und  war  von  1910  bis  1946  Oberin  im  Dienste 
der  Psychiatric  an  verschiedenen  Universitätskliniken 
Ihren  Lebensabend  verbring!  die  auch  heute  noch 
schaffensfrohe  Jubilarin  im  Allersheim  des  Agnes- 
Karll-Verbandes.  dem  Helcne-Blunck-Heim,  ln  Han¬ 
nover,  Llster  Kirchweg  45. 

am  30  Oktober  Lehrerin  I  R  Ilse  Podtcch  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Sie  wirkte  dort  jahrzehntelang  an  der 
Roonschule  Bei  ihren  Schülerinnen  war  die  Jubilarin 
sehr  beliebt.  Sie  wohnt  heule  In  Neustadt  (Holst), 
Teufelsberg  28a. 

am  3}.  Oktober  Konrektor  i.  R.  Paul  Neudenberger 
aus  Braunsberg,  jetzt  In  Hannover-Buchholz.  Schler- 
holzstraße  58.  Der  Jubilar  war  im  Ermland  bekannt 
durch  seine  große  Geschicklichkeit  in  der  Behandlung 
von  erkranktem  Vieh,  die  vielen  Bauernhölen  be¬ 
sonders  in  der  Kriegszcit  von  großem  Nutzen  war 
Er  war  Mitbegründer  des  Rcitervereins  und  Vorsitzen¬ 
der  des  Tierversicherungsvereins  zu  Braunsberg. 

am  31  Oktober  Landsmann  Richard  Metzei  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  jetzt  in  Scheeßel,  Bezirk  Bremen.  Schut- 
straße  1  Am  gleichen  Tage  begeht  der  Jubilar  mit 
seiner  Ehefrau  Gerlrude,  qeb.  Krieger,  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit. 

am  I  November  Werkstättenvorstehcr  i.  R.  Franz 
Nötzel,  jetzt  in  Mölln'Lauenburg,  Johann-Gutenberg- 
Straße  41.  Der  Jubilar  war  43  Jahre  im  Dienst  der 
Ostdeutschen  Eisenbahngesellsrhaft,  die  letzten  neun 
Jahre  davon  in  Schloßberg  (Pillkallcnl 
am  I.  November  Landsmann  Friedrich  Dangel  aus 
Schmodehnen.  Kreis  Gerdauon.  Er  wohnt  Jetzt  mit 
seinem  Bruder  Walter  Dangel  in  Dangersen  bei  Dib¬ 
bersen,  Kreis  Harburg,  Bezirk  Lüneburg. 

am  5.  November  Frau  Maria  Jeschke,  geb.  Rei¬ 
chert,  aus  Gr.-Friedrichsdorl.  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Klara  Schwellnus  in  Kiel,  Müh- 
lenweg  144 

Schuhmachermcister  Wilhelm  Neumann  aus  Her- 
denau.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Oldendorf  (Holst) 
über  Itzehoe. 

zum  75.  Geburtstag 

am  12.  September  Frau  Hedwig  Morwinski,  geb 
Freundt,  Witwe  des  Rendanten  Albert  Morwinski  aus 
Angerburg,  Bahnholstraße  43,  Sie  wobnt  letzt  ln  (23) 
Osnabrück,  Wörthstraße  83. 

am  16.  Oktober  Frau  Margarethe  Wangerin,  geb 
Thomas,  Witwe  des  1938  verstorbenen  Professors  Dr. 
Walther  Wangerin.  Sie  wohnt  jetlf  mR  ThVef  Töthtef 
Hanna  In  Hamburg-Hochkamp,  Fontanes!  raße  3. 

am  16.  Oktober  Hatipllehrerwltwe  Susanne  Pli- 
quelt,  geb.  Crajetzki.  ehemals  Schwirrgallen,  Stobrik- 
ken  und  Karalene.  letzt  in  Burg  bei  Kirchzarten,  Kreis 
Freiburg. 

zum  20  Oktober  Gärtoereibesltzer  August  Fuß  aus 
Orteisburg,  Passenheimer  Straße.  Der  Jubilar  baute 
den  von  seinem  Vater  im  Jahre  1871  gegründeten 
Gärtnereibetrieb  mit  unermüdlichem  Fleiß  zu  einer 
der  größten  Gärtnereien  im  südlichen  Ostpreußen 
aus.  Durch  sein  großes  Fachwissen  kam  er  an  füh¬ 
rende  Stellen  im  Gärtnereilachverband  und  in  ande¬ 
ren  Berufsverlretungen.  Er  lebt  heute  bet  seinem  älte¬ 
sten  Sohn  der  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Zu  er¬ 
reichen  ist  er  durch  Gerhard  Fuß,  Oberrahmede  in 
Westfalen. 

am  24.  Oktober  Kriminalbeamter  I.  R.  Otto  Schielke 
aus  Königsberg  Pr.,  jetzt  tn  Lübeck.  Ratzeburger  Allee 
Nr.  67a. 

am  24.  Oktober  Frau  Johanna  Fehrmann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Cranzer  Allee  70a,  jetzt  in  Berlin-Schöne¬ 
berg,  Dominicusstraße  1.  Sie  ist  als  Bezirksbetreue¬ 
rin  tätig. 

am  24.  Oktober  Schmiedemeister  Franz  Strebt  aus 
Bartenstein.  Rastenburger  Straße  47,  Jetzt  in  Trois¬ 
dorf  (Rheinl),  Albrecht-Dürer-Straße  19. 

am  25.  Oktober  Landwirt  Julius  Schauties  aus  Ho¬ 
henbruch,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  seinen  Töchtern 
Rosa  Krummei  und  Grete  Peters  tn  (22a)  Krefeld, 
Gladbacher  Straße  644. 

am  26.  Oktober  Tischlermeister  und  Altbauer  Edu¬ 
ard  Jodat  aus  Trakehnen,  Kreis  Ebenrode,  letzt  in 
Riebrau^Göhrde,  Kreis  Dannenberg  (Han). 

am  26.  Oktober  Frau  Bertha  Wendland,  geb.  Roder, 
aus  Brahctal,  Kreis  Angerapp,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  in  Nartum  63  über  Rotenburg  (Han). 

am  26  Oktober  Fleischermeisterwitwe  Auguste 
Staatz,  geb.  Jakobzik,  aus  Lötzen,  Boyenslraße  27. 
jetzt  in  Itzehoe  (Holst),  Bismarckstraße  18,  bei  Ihrer 
ältesten  Tochter  Helene  Doering. 

am  27  Oktober  Frau  Anna  Vogel,  verw.  Glaner, 
aus  Widmannsdorf,  Kreis  Goldap.  Sie  wohnt  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  und  den  sechs  Kindern  ihrer  am 
4  August  1958  verstorbenen  Tochter  Elfriedc  in  Itze¬ 
hoe  (Holst),  Kaiserstraße  2,  Dos  Ehepaar  ist  erst  im 
Februar  dieses  Jahres  aus  der  Heimat  gekommen. 
Nach  14 jähriger  Trennung  ist  dies  der  erste  Ge¬ 
burtstag.  den  die  Jubilarin  im  Kreise  Ihrer  Ange¬ 
hörigen  feiern  kann. 

am  27  Oktober  Witwe  Maria  Hohlwein.  geb.  Wott- 
rlch.  zuletzt  Liebenfelde,  Kreis  Labiau.  Sie  lebt  heule 
bei  ihrer  jüngsten  Tochter.  Charlotte  Lindnrr,  in 
Salzqiltcr-Bad,  Kampstraße  5.  Ihr  Ehemann.  Maler¬ 
meister  Fritz  Hohlwein,  verstarb  1953  In  Itzehoe.  Ihr 
Sohn  Albert  fiel  in  den  letzten  Kriegslagen  in  Ruß¬ 
land. 

am  27.  Oktober  Frau  Margarete  Dolenga,  Witwe 
des  1920  verstorbenen  Kreissekretärs  Gustav  Dolenga 
aus  Lyck.  Bismarckstraße  26.  Sie  lebt  jetzt  Im  Alters¬ 
heim  Schloß  Ricklingen  (Man)  über  Wunstori. 

am  28  Oktober  Frau  Margarete  Schneider,  geh 
Ncumann,  aus  Königsberg,  Haydnstraße  3.  Sie  Ist 
über  Ihren  Sohn  Heinz  Schneider.  Hamburg  43,  Duls 
berg-Süd  Nr  5,  zu  erreichen. 

am  28  Oktober  Frau  Berta  Lange  aus  Groß-Raum. 
Kreis  Labiau.  letzt  in  Lübeck,  Geverdestraße  40 
am  29,  Oktober  Frau  Johanna  Albrpcht,  geb.  Hess, 
aus  Königsberg-Ponarth,  An  den  Birken  21,  jetzt  iti 
Babenhausen  (Hess),  Fahrstraße  12. 

am  29.  Oktober  Frau  Emilie  Lau  aus  Hermsdorl, 
Kreis  Heillgenbeil,  letzt  in  Flensburg,  Kloster  zum 
Heiligen  Geist 

am  24.  Oktober  Landsmann  Rudolf  Wichmann  aus 
Balga,  Krets  Heiligenbell,  Jetzt  ln  Iserlohn  (Wesii), 
Hagener  Slraßc  4.  Schoo  vor  dem  Ersten  Weltkrieg 


Rätsel- Ecke 


Silbenrätsel 


Aus  den  Silben  a,  al,  al,  bar,  ben,  ben,  berg, 
bing.  bürg,  bürg,  bürg,  bürg,  dien,  co,  dan,  de, 
de,  der,  ding,  e.  el,  eich,  eich,  en,  erm,  fei,  fisdt, 
forsl,  frau,  gat,  gen,  hau,  hörst,  1,  ln,  jell,  kau, 
ken,  ken.  ko,  kod.  kö,  la,  lai,  land,  land,  le, 
len,  lo,  lo,  mar,  me,  mel,  min,  na,  ni,  nigs,  nik, 
nit,  no,  ost,  pal,  preu,  rag,  rinth,  ro,  ro,  sam, 
sar,  schau,  see.  sen,  sens.  sit,  spir,  ßen,  stein, 
ster,  ster,  su,  tan,  le,  ten,  thar,  lil,  treu,  u,  ur, 
vis,  war,  zig,  sind  Wörter  nachstehender  Be¬ 
deutung  zu  bilden,  deren  Anfangsbuchstaben 
von  oben  nach  unten  gelesen  einen  Ausspruch 
von  Dr.  Gille  ergeben,  den  er  auf  dem  Heimat¬ 
treffen  des  Kreises  Ebenrode  in  Hamburg- 
Ahrensburg  getan  hat. 

1  Regierungsstadt  in  Ostpreußens  2.  Mädchen¬ 
name;  3.  Stadt  am  Frischen  Haff;  4.  Stadt  und 
Ostseehafen;  5.  Turnierstadt  in  Ostpreußen;  ti. 
Industriestadt  in  Westpreußen:  7.  mundartliche 
Bezeichnung  für  einen  Fetzen  Stoff:  8.  Neben¬ 
nuß  der  Plssa;  9.  mundartliche  Bezeichnung  für 
Storch;  10,  Stadt  im  Samland  am  Frischen  Half; 

11.  die  Heimattreue  gab  dieser  Stadt  den  Namen-, 

12.  Insel  im  Mauersee:  13.  Landschaft  südlich 
des  unteren  Pregelst  14.  Kreisstadt  in  Masuren; 
15.  er  lebte  in  unseren  Wäldern;  16.  Stadt  an  der 
Memel;  17  Landschalt,  benachbart  zu  13;  18.  See 
in  Masuren;  14  Badeort  an  der  Samlandküste; 
20.  das  Paradies  der  Elche;  21.  Männernamej 
22.  Ostpreußischer  Maler;  23.  unser  landsmann- 
schatllidies  Abzeichen;  24.  diese  Stadt  hat  einen 
Slinthengsl  in  ihrem  Wappen;  25.  Dort  auf  der 
Kurischen  Nehrung;  26.  die  Hauptstadt  unserer 
Heimat;  27.  unsere  Heimat;  28.  mundarllldte 
Bezeichnung  für  Mädchen;  29.  Strom  und  Stadt 
in  Ostpreußen  mit  gleichem  Namen;  30.  Stadt 
an  der  Memel;  31.  diese  Stadt  hieß  früher  Stal- 
lupönen:  32.  Landschaft  zwischen  de?  Ostsee 
und  den  beiden  Haffen;  33.  an  diesem  Fluß  liegt 
die  Stadt  von  Nr.  1;  34.  Mündungsarm  der 
Weichsel. 


^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  42  J 


Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  1.  Ritterorden.  7.  Aller,  10. 
Romme,  13  still,  14.  Gaudi,  15.  Tiefe,  16.  cs,  17. 
le,  18.  Espen,  19.  Leine,  20.  Balga,  24.  Sahib, 
27.  um,  28.  Los,  29  Ara,  32.  eilt,  33.  Riff.  34.  Gilge, 
35.  Kaff,  36.  Saar,  37.  ade,  39.  Ente,  42  un,  43. 
Uhu,  44.  Leu,  45.  ar,  46.  ob.  47.  Eis. 

Senkrecht:  1.  Rastenburg,  2.  Iltis.  3. 
Erlen,  4.  Orgel,  5.  Emden,  6.  Neldenburg,  8. 
Ltep,  9.  Elle,  11.  Oase,  12.  Muli,  21.  Ameise,  22. 
Golgatha,  23.  Aster,  24.  Sarkau.  25.  Ariadne. 
26.  Haff,  28.  lila,  30.  offen,  38.  Emu,  40.  nu, 
41.  eure,  44.  Los. 


tarn  er  nach  Iserlohn  und  gründete  dort  tm  Jahre 
1913  den  Ost-  und  Westpreußenverein  Iserlohn  u"" 


1 


Umgegend,  der  heute  noch  besteht  und  däss 
Bhrenvoistl/ender  der  Jubilar  ist.  « 
am  30.  Oktober  Frau  Ernestine  Wlcpet 
nigsberej,  Alter  Graben  31—33.  letzt  in  Berlin 
Bugenhagenslraßc  12. 

am  t.  November  Frau  Else  Merlins,  geb  Thomanek, 
Wttwc  des  Stadtoberinspektors  Franz  Merttns  aus 
Tilsit,  jetzt  bet  ihrer  Tochter  Ilse  und  Ihrem  Schwie¬ 
gersohn,  Rechtsanwalt  und  Notar  Werner  Uffhausen, 
in  Mölln-Lauenburg,  Schmllauer  Straße  58. 

am  1.  November  Frau  Berta  Dingler,  geb.  Gehlhaar, 
aus  Königsberg  Pr.,  Aller  Graben  40.  Sie  ist  durch 
ihre  Tochter  Elsa  Schneider,  Hamburg  43,  Dulsberg- 


Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Franz  Altrock  und  Frau,  geb.  Fischer, 
aus  NöpkeinUSamland.  jetzt  ln  Wennigsen  (Deister), 
feierten  am  10.  Oktober  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Der  Jubilar,  der  jetzt  77  Jahre  alt  ist,  war  seit 
1907  als  Deputant  bei  der  Gutsverwaltung  Gaffken 
tätig. 

Die  Eheleute  Eduard  Wiemer  und  Frau  Ida.  geb. 
Reichert,  aus  Wischwill,  Kreis  Tllsit-Ragnit,  feierten 
am  12.  Oktober  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Der  73jährige  Jubilar  war  als  Schuhmachermcister 
tätig;  ine  Ehefrau  ist  71  Jahre  alt.  Die  heutige  An- 


„Zu  mager“ 

Keine  Sorge!  Ergänzung  der  täglichen 
Nahrung  durch  die  fehlenden  Vital» 
Wirkstoffe  stärkt  das  Blut  und  hilft  zu 
vollen, runden  Körnerformen.  Fordern 
Sie  gleich  die  erste  Monatspackung  für 
10,80  DM  auf  Probe.  Und  schicken  Sie 
kein  Geld,  sondern  machen  Sie  erst 
einen  Versuch.  Und  wenn  Sie  dann 
zufrieden  sind,  können  Sie  sich  milder 
Bezahlung  ruhig  30  Tage  Zeit  lassen. 
COLEX,  Abt.  311  MD.  Hamburg  1 


schrill  des  Ehepaares  ist  durch  E  Drödcner,  Berlin- 
Halensec.  MansMder  Straße  44.  zu  erfahren.  Dlo 
Hi-irnatkreisgruppe  Berlin  gratuliert  herzlich. 

Am  23.  Oktober  begehen  Landwirt  August  Wunder¬ 
lich  und  seine  Ehefrau  Anna.  geh.  Karschowski.  aus 
Hutmuhle.  Kreis  Insterburg,  im  Kreise  Ihrer  Kinder 
und  Enkelkinder  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die 
Eheleute  wohnen  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Theodor 
in  Angersbarii,  Kreis  Lauterhach,  Rudloser  Straße  78. 

Die  Eheleute  Johann  Armenat  und  Frau  Minna, 
geb.  Backschat,  aus  Ebenrode,  Bergstraße  2,  jetzt  in 
Zeven,  Bezirk  Bremen,  Helnrichstraße  43,  feiern  am 
25  Oktober  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Friedrich  Hoppec  und  Frau  Berta,  geb. 
Andres,  aus  Gutentetd,  Kreis  Königsberg,  jetzt  in 
Schülp  über  Nortorf,  (eiern  am  25.  Oktober  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  im  Kreise  ihrer  Kinder  und 
Enkel.  Die  Eheleute  gehören  der  landsmannschalt- 
llchen  Gruppe  In  Nortorf  seil  deren  Gründung  an  und 
beteiligen  sich  an  teder  Veranstaltung.  Dia  Mitglieder 
dpr  Gruppe  gratulieren  herzlich. 

Die  Eheleute  Bernhard  Schneider  und  Frau  Berta, 
geb  Kemkowskl.  aus  Ztnlen,  jetzt  tn  (17b)  Dangstct- 
ren.  Kreis  Waldshul  IBaden).  Ortsstraße  3b,  leiern 
am  20  Oktober  Ihre  Goldene  Hochzeit. 

Mühlenbesltzer  und  Müllnrmelster  Albert  Grund¬ 
mann  und  seine  Ehefrau  Ida,  geb.  Podoll,  aus  Vene¬ 
dien,  Kreis  Mohrungen,  ietzt  In  (22c)  Lindlar.  Bezirk 
Köln.  Wippertürther  Straße  86,  leiern  am  29.  Ok¬ 
tober  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit, 

Stellmarhcrmeister  Johann  Rogowski  und  Frau 
Anna,  geb.  Chotzko,  aus  Langenhoh,  Kreis  Lyck,  fei¬ 
ern  am  30.  Oktober  ihre  Goldene  Hochzeit.  Anschrift; 
Kaldenhausen,  Kreis  Moers. 
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Am  5.  Oktober  1858.  um  9.lä  Uhr  nahm  „ 

«r^werer  Krankheu  meinen' 

Orndarmcrjr  meist  er  I.  R. 

Carl  Kownatzki 

im  Alter  von  82  Jahren  au  sich  in  d:e  ewige  Heimat. 

OHlchaeitt«  gedenken  wir  meines  Sohne«.  Bruder«  und  Schwa- 

Heinz  Kownatzki 

Flugzeugführer  und  Uffz. 

gCb  24'  2  1918  gest.  6.  7.  IM« 

“ ,tuler  *"*  ää,u-  “*«— 
Erna  Kownatzki.  gcb.  Rabeneck 

Vaj^doVol&burg,  z.  z.  Kam  Altersheim  St.  Elisabeth 

früher  Widminnen-Stelntal.  Kreis  Lötzen 
Seguttcn,  Kreis  Johanmsburg.  und  Lyck.  Ostpreußen 


gel£b,*n  entschlief  plötzlich  und  uner- 

oir,V  am  «•  °^IubSr  1938  mein  herzensguter  Mann  Vater 
Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Schmiedcmeistcr 

Robert  Jäckel 

tm  85.  Lebensjahre. 

In  »tiner  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Mathilde  Jlickel, 

gcb.  Arndt 

Berlin  N  «5 

früher  Königsberg  Pr.,  Arno-Holz-Straße  6  8 

Fern  seiner  ost preußischen  Heimat  entschlief  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit,  aus  einem  arbeitsreichen  Leben,  unser 
treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Lebrnsmittclkaufmann 


Bruno  Luttkus 


aus  Königsberg  Pr. 
im  Alter  von  7t  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Familie  Gerhard  Gronau 
Familie  Günther  I.uttkus 

Sprendlingen.  Kreis  Offenbach 
Elacnbahnstraße  119 

und  drei  Enkelkinder 


Oberarset  (Taunus),  Bommersheimer  Straße  27 
ilgüher  Königsberg  Pr-  Beeckstraße  30 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist  am  4.  Oktober  1958  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  Im  gesegneten  Alter  von  80  Jah¬ 
ren  mein  lieber  Mann,  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Ur¬ 
großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

August  Longwitz 

früher  Wolfsce.  Kreis  Lötzen.  Ostpreußen 

iinft  entschlafen.  Er  folgte  nach  einem  halben  Jahr  seinem 
Bruder  Wilhelm. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Auguste  Longwitz,  gcb.  Jcromlen 


Frankenbcrg  (Eder) 
Steubergassc  9 


Gott  dem  Herrn  hat  cs  gefallen,  meinen  Innlgstgellebten  Sohn, 
Bruder,  Neffen  und  Kusln 

Joachim  Teschner 

Pol.-Wachtmelster 

durch  einen  tragischen  Unglücksfall  l"1  Dienst.  Im  blühenden 
Alter  von  24  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit  zu  nehmen. 

Um  ein  stilles  Gebet  bitten 

Margarete  Teschner,  geb.  Rlsdiewskl 
Adullicrt  Teschner 
Maria  Klschcwskl,  Lehrerin 
Anna  Rischewskl,  Duderstadt 
Gustav  Rischewskl  nclist  Familie 

Heltenholm,  den  13.  Oktober  1958 
früher  Jonkendorf  Kreis  Allensteln 


Am  12.  Oktober  1958  verstarb  nach  kur“^r“K™^ 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  UrgroO 

mutter,  Tante  und  Großtante 

Lehrerswitwe 

Gertrud  Böhm 

gvb.  Schennutiky 

früher  Groß-Sobrost  Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 
Im  fast  vollendeten  8o.  Lebensjahre. 


Namen  der  Hinterbliebenen 


Mcla  Krücken,  geb.  Böhm 


mberg  (Oberhessen)  den  12.  Oktober 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Am  28.  Juli  1958.  um  9  Uhr  morgens,  rtef  Gott  der  Herr  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  meinen  herzensguten  Mann,  unseren  treu¬ 
sorgenden  Vater.  Schwager,  Onkel,  Neffen  und  Vetter 

Rudolf  Schimanski 

lm  Alter  von  56  Jahren  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

In  tiefer  Trauer  Olga  Schimanski,  geb.  Frost 

Helmut,  Herbert,  Rudolf,  Lydia 
und  Reinhart  als  Kinder 


Hagen-Halden,  den  13.  Oktober  1958 
früher  Sabcrau,  Kreis  Neldenburg 


Meine  vielgeliebte  Mutter,  unsere  liebe  Schwester  und  Tante, 
die 

kaufmännische  Fachlehrerin 

Gertrud  Bunan 

geb.  Gronwald 

.Mitinhaberin  d.  Kaufm.  Privatschule  Gronwald,  Königsberg  Pr. 

geb.  5.  6.  1884  gest.  4.  10.  195« 

verstarb  nach  kurzem  Leiden  lm  Landeskrankenhaus  Stg- 
marlngen. 

Margret  Burlan 

248  West.  71  St.  Apt.  1.  New  York.  N.  Y.  USA 

Ihr  folgte  nach  Jahrelangem  schwerem  Leiden  meine  lnnlg- 
geliebte  älteste  Schwester,  unsere  stets  für  uns  treusorgende 
Tante,  ebenfalls  im  Landeskrankenhaus  Sigmaringen 

Diplomkaufmann 

Margarete  Gronwald 

Inhaberin  der  Kaufm.  Prlvatschule  Gronwald.  Königsberg  Pr. 
Kaiscrstr eße  25 


geb.  23.  «.  1876 


gest.  10.  10.  195« 


Elsbeth  Christelen,  geb.  Gronwald 

Oststeinbek-Hamburg,  Uber  Bergedorf.  Hochkamp  i 
Eva  Hurtig,  geb.  Chrlstelelt.  Oststeinbek-Hamburg 
Margret  Burlan,  New  York 
Gerda  Burlan,  Sigmaringen 


Die  Beerdigungen  fanden  auf  dem  Friedhof  In  Inzigkofen, 
Kreis  Sigmaringen,  am  8.  Oktober  und  15.  Oktober  1958,  statt. 


Am  3.  Oktober  195«  entschlief  fern  der  geliebten  Heimat  an 
einem  Herzinfarkt  meine  liebe,  treusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  unsere  geliebte  Omi  und  Schwester 

Gertrud  Nohring 

gcb.  Großgerge 

früher  Karlswalde  bei  Insterburg,  Ostpreußen 

lm  Alter  von  66  Jahren.  Sie  folgte  Ihrem  Mann  nach  eineinhalb 
Jahren  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Christel  Moinhardt,  geb.  Nohring 

Gerhard  Meinhardt 

Charlotte  Nohring,  geb.  Blbus 

Harald.  Karl-Heinz  und  Wolfgang  als  Enkel 

Anna  Kocb,  geb.  Großgerge 

Martha  Güthling,  geb.  Großgerge 

Louise  Hcnncbcrg,  geb.  Großgerge 

Bad  Salzuflen,  Sophienstraße  9,  DRK 

Köln-Nippes.  Kuenstraße  14 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Am  2  Oktober  1958  Ist  meine  liebe  Frau,  unsere  über  aUes 
geliebte  Mutter.  Schwiegermutter,  unsere  Hebe  Oma,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Maria  Blank 


geb.  Dembeck 

lm  Alter  von  nahezu  75  Jahren  ln  den  ewigen  Frieden  ein¬ 
gegangen. 


In  stiller  Trauer 


Hermann  Blank 
nebst  Angehörigen 


Gauerthelm  bei  Kirchheimbolanden 
früher  Lyck,  Lycker  Garten  14 


Am  30.  September  1958  ent¬ 
schlief  nach  langer  schwerer 
Krankheit  meine  Hebe  Frau, 
unsere  gute  MutU,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Gertrud  Hill 

gcb.  Nichau 

lm  Alter  von  52  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Artur  Hill 

Traute  Becker,  geb.  HUI 
Georg  Becker 
Bruno  HUI 

Helga  Hill,  geb.  Spengler 
Wolfgang  als  Enkel 
Heinz  Hill 

Traude  Hossfeld  als  Braut 


Darmstadt 

Kranichsteiner  Straße  12 
fr  Tiefensee  Kr.  Helligenbell 


Unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern  haben  den  ewigen  Frie¬ 
den  gefunden. 

Emma  Link 

geb.  Fischer 

geb.  10.  1.  1888  gest.  8.  7.  1958 

Oskar  Link 

geb.  23.  11.  1875  gest.  6.  10.  1958 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Schlack,  geb.  Link 
Walter  Schlack 
Hans  Schlack 
Lutz  Schlack 


Wuppe  rtal-Elberfeld 
Neuenteich  60 
früher  Schippenbell 
Kreis  Bartenstein 


Im  festen  Glauben  an  Ihren  geliebten  Heiland  und  Erlöser 
entschlief  ln  den  Morgenstunden  des  26.  Juni  1950  nach  kurzer 
Krankheit  unsere  liebe  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Witwe  Marie  Jeromin 


geh.  Mottel 


lm  Alter  von  78  Jahren 


In  tiefer  Trauer 

ton  Namen  aller  Angehörigen 


Eltriede  Hopfeld.  geb.  Jeromin 


Kinzenbach/Gießen 

Gartenstraße  18 

früher  Mulden,  Kreis  Lyck 


Gott  der  Herr  rief  am  28.  September  1958  unsere  gütige  treu¬ 
sorgende  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  geliebte  Groß- 
und  Urgroßmutter,  mein«  Habe  Schwester 

Luise  Stahl 

geb.  Hoyer 

früher  Langszargen 

nach  einem  arbeitsreichen  Leben  lm  gesegneten  Alter  von 
87  Jahren  heim  ln  den  ewigen  Frieden. 


In  stiller  Trauer 


Gertrud  Solty,  geb.  Stahl 
Werner  Solty 

Remsfeld,  Bezirk  Kassel 
Ernst  Stahl 

Oberllstlngen,  Kral«  Wolfhagen 
Oskar  Stahl 

Gorirud  Stahl,  gcb.  Krause 

Lüchow  (Han).  Klrchstraße  7a 
Martha  Lutchnat  als  Schwester 
Ramsen  (Rheinpfalz) 
fünf  Enkel  und  vier  Urenkel 


Ganz  unerwartet  und  völlig  un¬ 
faßbar  für  uns  alle  verschied 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben.  fern  seiner  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat  Im  Alter 
von  75  Jahren  mein  Inntg- 
gcllcbtcr  Mann,  treusorgender 
Vati  und  Opi,  Schwager  und 
Onkel 

Major  a.  D. 

Arnold  v.  Weiß 
u.  v.  Wiehert 

aus  dem  Hause  Plauen 
Ostpreußen 

Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes 
I  und  II.  Klasse  und  anderer 
Kriegs-  und  Frledensauszetch- 
nungen. 

In  tiefer  Trauer 

Nora  V.  Weiß  u.  V.  Wiehert 
geb.  v.  Chamler 
Major  Rüdiger  v.  Weiß  u. 
v.  Wiehert  und  Frau  Christa 
geb.  Freiln  v.  Ulmenstein 
Otttrled  v.  Weiß  u.  V.  Wiehert 
und  Frau  Ursula,  geb.  Dorn 
Dr.  Zita  Kopetzky 
verw.  v.  Weiß  u  v.  Wiehert 
Angelika,  Gabriele,  Sybille 
Arnfried,  Stefanie.  Peter 
als  Enkelkinder 

früher  Königsberg  Pr.-Quednau 
Homberg.  Bez.  Kassel.  Aueweg  3 
Sonthofen/Allgäu,  Goethestr.  21 

WleBbaden-Blebrlch 

Diltheystraße  16 

Spittal /Drau,  Wolfsberggasse  U 


Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgetan! 

Am  28.  September  1958  ent¬ 
schlief  sanft  mein  lieber  guter 
Mann  und  bester  Lebenskame¬ 
rad,  unser  lieber  Vater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Ewald  Serapins 

nach  schwerer  Krankheit  Im 
Alter  von  56  Jahren.  Früher 
Landwirt  ln  Nausseden'Petleh- 
nen.  Kreis  Tflsit-Ragnlt 

In  tiefer,  stiller  Trauer 

Meta  Serapins,  geb.  Naubur 

Klaus  Serapins 

Hannelore  Serapins 

und  alle  anderen  Verwandten 


Köln-Blckendorf,  Herblgstr.  18 
den  14.  Oktober  1958 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  mein  Heber  Mann, 
mein  letztes  Kind,  Schwieger¬ 
sohn.  Onkel.  Neffe  und  Schwa¬ 
ger 

Kurt  Winkler 

geb.  19.  7.  1921  gest.  21.  9.  1988 

Er  folgte  seinem  lieben  Vater, 
der  seit  1945  vermißt  Ist,  sowie 
seinen  Brüdern 

Ernst 

gest.  7.  3.  1942 

und 

Max 

vermißt  seit  28.  t.  1945  ln 
Königsberg  Pr. 

In  stiller  Trauer 
seine  Frau 
Ludmilla  Winkler 
geb.  Albrechl 
seine  Mutter 

Luise  Winkler,  gcb.  Kubb 
und  alle  Verwandten 

Niederschach,  to  Oktober  1958 
Kreis  Villingcn  (Schwarzwald) 
früher  Königsberg  Pr 
Vorst.  Hospitalstraße  tsa 


Fern  der  Heimat  starb  nach 
langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Sohn.  Schwiegervater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel, 

der  frühere  Bauer  und 
Bürgermeister 

Rudolf  Sabellek 

aus  Nattern,  Kr.  Allensteln 
lm  Alter  von  61  Jahren. 

Er  war  Kompanieführcr  Im 
letzten  Weltkrieg  und  Kriegs¬ 
gefangener  von  1918  bis  1920  In 
In  franz.  und  von  1945  bis  1947 
in  russ.  Gefangenschaft. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Sabellek 

geb.  Motzkl 

Oberhausen,  den  9.  Okt.  1958 
Schercrshof  4  ft  \V  >  \ 


Am  9.  Oktober  1958  starb  nach 
langem  schwerem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Möller 

Landwirt 

aus  Großwarnau,  Kreis  Lötzcn 

Ostpreußen 

im  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Hennrlette  Möller 

geb.  Zacharias 

Hans  Müller  und  Frau  Gertrud 

geb.  Möller 

Hermann  Möller  und  Frau 
Käte,  geb.  Czepluch 
Paul  Müller  und  Frau  Martha 

geb.  Möller 

Siegfried  Dietrich  und  Frau 
Erna,  geb.  Möller 
und  sieben  Enkelkinder 

Aldingen 

Kreis  Tuttlingen  (Württ) 
Jahnstraße  18 


Am  16.  August  1858  verstarb  im 
Alter  von  83  Jahren  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Max  Jenschewski 

Kreuzburg.  Ostpreußen 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Martha  Jcnschcwskl 
geb.  Kalkschmidt 

Brambauer  (Westf) 
Karl-Haarmann-Straße  42 


Am  2.  Oktober  1958  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Omi 

Johanna  Bruckert 

gcb.  Hoffmann 
früher  Königsberg  Pr. 
Bernsteinstraße 
lm  69.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Albert  Brnckcrt 

Bremen.  Ellsabethstraße  90 
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Am  Mittwoch,  dem  *  Oktober  195«.  entschlief  nach  längeren, 
mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  mein  Inniggeltebter 
Mann  und  Heber  Vater 


Fritz  Sueß 


lm  Alter  von  82  Jahren. 


Im  Namen  der  Angehörigen 


Gertrud  SueB.  geb.  Hempler 
Ulrich  Sueß 

;  ;.i  ». .  .'t  ...  .  .  .  i 


Timmendorfer  Strand,  den  9.  Oktober  1958 
früher  Lötzen.  Ostpreußen 


Wir  betrauern  den  Tod  unseres  langjährigen  Vcrelnsführers 
und  Ehrenvorsitzenden.  Herrn 


Zahnarzt 

Fritz  Sueß 


t  8.  Oktober  1958  in  Timmendorfer  Strand 
lm  Alter  von  82  Jahren. 

Als  Förderer  und  Freund  der  Sportjugend  werden  wir  Ihm 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren  und  danken  ihm  für  seine 
.■nermüdllche  Tätigkeit. 

Sportverein  Lötzen 

Traditionsgruppe 


Am  5.  Oktober  1958,  abends  20.45  Uhr,  ging  mein  tnnlg- 
gelletoter  treusorgender  Mann 

Studienrat  1.  R. 

Hugo  Karnath 

kurz  nach  Vollendung  seines  69.  Lebensjahres  für  Immer 
von  mir.  Ein  Herzschlag  bereitete  seinem  pfllchterfUll- 
ten  Leben  ein  Ende. 

(U  » 

In  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Karnath,  geb.  Elchlcr 

(22c)  Beuel  -  Schwarz  .  Rheindorf,  Wittestraße  8 
früher  Gumbinnen  und  Königsberg  Pr. 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

Hiob  19.  25 

'  Gott  der  Herr  hat  am  9.  Oktober  1958  meinen  lnnig- 
gcllebten  Mann,  unseren  treuen  geliebten  Vater 

Pfarrer  I.  R. 

Wilhelm  Finger 

aus  AUenstein 

nach  langem,  ln  vorbildlichem  Glauben  getragenem 
Leiden  lm  77.  Lebensjahre  In  die  Ewigkeit  abbe¬ 
rufen. 


Um  Ihn  trauern  In  tiefem  Schmerz 

Frida  Finger,  geb.  Ammon 

Dr.  med.  Joachim  Finger 

Dr.  med.  Gisela  Finger,  geb.  Rusche 

Ursula  Finger,  Landw.  Oberlehrerin 

Ruth  Wulf.  geb.  Finger 

Fritz  Wulf,  Postoberinspektor 

Wolfgang  Finger,  Vikar 

Erika  Finger,  geb.  Prinz 

Hildesheim.  Goschcnstraße  70 


Durch  einen  tragischen  Autounfall  am  22.  September  1958 
wurde  mir  mein  lieber  Mann  und  bester  Kamerad 

Maschinenbau-  und  Installationsmelster 
ehemals  Ratsherr  der  Stadt  Königsberg  Pr. 


Carl  Franz 


In  tiefer  Trauer 


Waltraud  Franz,  geh  Krutein 


Kassel,  Tannenkuppensuaße  7 
früher  Königsberg  Pr.-Metgethen 
Forst  weg  «o 


Unsei  guter  treusorgender  Vater.  Schwiegervater 

_ ___  Groß-  und  Urgroßvater  Bruder,  Schwager  und 

““  Onkel 

Eugen  Baumgart 

Preußischer  Revterförster 

wurde  heute  nachmittag,  fern  seiner  Heimat,  ateta 
an  eine  Rückkehr  glaubend.  Im  91.  Lebenajahre. 
von  Gott  In  die  Ewigkeit  abberufen. 

Er  folgte  seiner  Inniggeliebten  Lebensgefährtin  nach 
sieben  Wochen  in  die  Ewigkeit. 

Erika  Zimmermann,  geb.  Baurogart 
Ein  Jdrdens,  geb  Baumgart 
Frlt*  Zimmermann 
Enkel  und  Urenkel 
und  Anverwandte 

Düsseldorf,  den  11  Oktober  1958 

Dledenhofener  Straße  3 

früher  Ostseebad  Neuhäusei.  Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  26  September  1958, 
im  fast  vollendeten  89.  Lebensjahre,  unser  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Groß-  und  Urgroßvater  der  ehemalige 

Landwirt  und  Glöckner 

August  Borkowski 

aus  Schareyken,  Kreis  Treuburg 
Er  folgte  unserei  guten  Mutter 

Wilhelmine  Borkowski 

geb.  Andreas 

die  seit  i960  m  Peitschendorf,  KreL  Sensburg,  ruht 
ln  stiller  Trauer 

Otto  Borkowski  und  Frau  Berta,  geb.  Moritz 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Richard  Broß  und  Frau  Frieda,  geb  Borkowski 
sowjetisch  besetzte  Zone 

Jos.  Poschmann  und  Frau  Mia.  geb.  Borkowski 
Bochum.  Kreuzstraße  15 
Erich  Horwarth  und  Frau  Anna.  geb.  Borkowski 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Erich  Borkowski  und  Frau  Elly,  geb.  Dörr 
Zell,  Kreis  Alsfeld  (Oberhess) 

Ludwig  Völzing  und  Frau  Erna,  geb.  Borkowski 
Arnshain.  Kreis  Alsfeld  (Oberhess) 
nebst  allen  Enkeln  und  Urenkeln 

Wir  haben  Ihn  am  30.  September  1958  ln  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  beigesetzt. 


Kurz  nach  seiner  Goldenen  Hochzeit  verstarb  am  12.  Oktober 
1958  nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem 
Leiden.  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  mein  lieber  Mann, 
unser  herzensguter  Vater  und  Opa.  Bruder.  Schwager.  Schwie¬ 
gervater  und  Onkel 


Walter  Frank 


Reichsbahn-Oberwagenwerkmelster  1.  R. 

Im  75.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Bremen,  Blsmarckstraße  216 
früher  Insterburg.  Ulanenstraße  7 


Ing.  Bruno  Frank 


Unser  lieber 

Bruder  und  Schwager 

Georg  Dubois 

ist  lm  Alter  von  67  Jahren  an  einem  Gehtmschlag  verstorben 

Er  Ist  am  20.  September  1958  auf  dem  Waldfriedhof  In  Wolfs¬ 
burg  bestattet  worden. 

Arthur  Dubois,  Hörnum/Sylt 
Charlotte  Barohn,  geb.  Dubois 
Richard  Barohn 

Köln  Wltteklndstraße  1 

Am  4.  August  1958  entschlief  lm  87.  Lebensjahre  lm  Alters¬ 
heim  Bordesholm  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater, 
Opa  und  Onkel 

Hermann  Mix 

früher  Llcsken,  Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 
Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 

Berta  Mix 

geb.  Wollmann 

die  am  17.  März  1943  auf  der  Flucht  verstorben  Ist,  sowie 
seinen  Kindern 

Uso  Kraaß 

geb.  Mix 
Wiesbaden 

Fritz  Mix 

Cappenberg 

Willi  Mix 

Isernhagen 


in  stiller  Trauer 


Gustav  Mix  und  Frau  Maria 
Mary  Tegge,  geb.  Mix 
Ida  Mix.  geb  Mattulat 
Gertrud  Mix,  geb.  Grilnheld 
und  sechs  Enkelkinder 


Wlnnert.  Hugcn.  Isernhagen,. Cappenberg 


Am  2.  Oktober  1958  verstarb  unerwartet  und  fern  seiner  Hei¬ 
mat  unser  Landsmann  und  1.  Vorsitzende 

Paul  Sloermer 

früher  Taptau 

Vier  Jahre  hat  er  unsere  Landsmannschaft  mit  nie  erlahmen¬ 
den  Elfer  und  aufopfernder  Hingabe  geführt.  Sein  Herz  ge¬ 
hörte  Insbesondere  der  ostdeutschen  Jugend,  die  seine  stete 
Hilfsbereitschaft  vermissen  wird. 

Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreufien 
für  Trier  und  Umgebung 


Mein  geliebter  Mann,  unser  verehrter  gütiger  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Vorstandsmitglied  der  Süddeutschen  Kalkstlckstoff-Werke  AG 

Werner  Axt 


geb.  7.  6.  1892 
ln  Angerburg.  Ostpreußen 


gest.  9.  10.  1958 
ln  Trostberg  (Oberbay) 


Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes  I.  und  II.  Klasse  und  des  Ver¬ 
wundetenabzeichens  1914  18  und  des  Großen  Verdlenstkreuzes 
des  Verdienstordens  der  Bundesrepublik 

hat  seine  lieben  Augen  für  Immer  geschlossen. 

Nora  Axt,  geb.  Leskien 
Eberhard  Axt,  In  Rußland  vermißt 
Dr  Ulrich  Klaurlce  und  Frau  Helde-Helmgard 
geb  Axt.  mit  Uta 
Henning  Axt 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 


Konrektor  I.  R. 


Adolf  Gezeck 


Ist  am  1«.  Oktober  1958  kurz  vor  Vollendung  seines  84.  Lebens¬ 
jahres  von  uns  gegangen. 

Maria  Gczeck,  geb.  Nitsclunann 
und  Kinder 


Fllntbek  (Holst),  Volzvogtkamp  18 
früher  Orteisburg.  Feierabendstraße  14 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  20.  Oktober  1950,  ln 
Fllntbek  statt. 


In  ungestillter  Sehnsucht  nach  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  heute  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder  und  Onkel 

Hermann  Termer 

lm  03.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Berta  Termer.  geb.  Fahl 
Kinder,  Enkelkinder 
nebst  Angehörigen 


Essen-Kray,  Korthover  Weg  79.  den  B.  Oktober  1950 
früher  Damerau  bei  Bartcnsteln 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dom  11.  Oktober  1950, 
auf  dem  Friedhof  in  Essen-Kray  statt. 


Am  7.  Oktober  1008  lat  mein  lieber.  Immer  treusorgender 
Lebenskamerad,  unser  herzensguter  Vati,  Opi  und  Schwieger¬ 
vater 

Theodor  Böhm 

Krelsrevlsor  und  Prafgruppcnleltcr 

früher  Fischhausen.  Kreis  Samland,  Schlagctcrstraße  0 

unerwartet  mitten  aus  seinem  segensreichen  Schaffen  von  uns 
gegangen.  Den  Verlust  seiner  ostpreußixcben  Heimat  hat  er 
nie  überwunden. 


In  tiefem  Schmerz  Lina  Röhm.  sowjetisch  besetzte  Zone 

Hans  Röhm  und  Kinder 
Lothar  Rühm  und  Kinder 
Manfred  Röhm  und  Kinder 

sowletlscb  besetzte  Zone 

zu  erreichen: 

Han*  Böhm  Gronau  (West  fl,  Bo  er  hold  23 
t  othat  Böhm  Bemerode  fHani  Blachofsholer  Straße  31 


